Vierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wocen-Abonnem, 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Uf. — Inſertionsgebühr für den 
Raum einer ſechstheiligen Petit-Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


Nr. 503. Morgen ⸗ Ausgabe. 


Abonnements ⸗ Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate November und December ergebenſt ein. 

Der Abonnements ⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
3 M. 50 Pf., bei Zuſendung ins Haus 4 M. 25 Pf., auswärts 
incl, des Portozuſchlages 4 M. 35 Pf., und nehmen alle Poſtanſtalten 
Beſtellungen hierauf entgegen. 

Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Präfidentenwahl in Nordamerika. 

Nach den Andeutungen des politiſchen Horizonts iſt es nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß im nächſten Kampf um die Executivgewalt der 
Vereinigten Staaten der Sieg ebenſo zweifelhaft fein und mit ebenfo 
fraglicher Majorität errungen werden wird, wie im November 1876. 
Daß ſämmtliche Südſtaaten als geſchloſſene Phalanx zur demokratiſchen 
Heeresfolge zu rechnen ſind, geſtehen die Republikaner um ſo berelt⸗ 
williger zu, als ſie die „solid South“ als wirkſamſtes Mittel ge⸗ 
brauchen zur Conſolidirung der Nord⸗ und Mittelſtaaten. Der Mangel 
an Lebensfähigkeit der republikaniſchen Partei im Süden, die, ſo weit 
ſie überhaupt daſelbſt exiſtirt, faſt nur ſchwarzhäutige Republikaner 
umfaßt, wird ihrerſeits ausſchließlich den gewaltſamen Einſchüchterungs⸗ 
und Wahlbetrugsmethoden der demokratiſchen Partei zugeſchrieben. Man 
kann nicht mit Vertrauen in die Zukunft eines Volkes ſchauen, in 
welchem nicht nur jede der beiden National-Parteien in ihrer Ge⸗ 
ſammtheit, ſondern auch die höhften Wahlbehörden von den Partei⸗ 
organen ohne das mindeſte Riſico bezüchtigt werden, daß fie Com⸗ 
plote geſchmiedet haben, um in den zweifelhaften Staaten, wie Cali⸗ 
fornien, Indiana, Maine, Connecticut, Newyork durch coloſſale Wahl⸗ 
faͤlſchungen den Steg am 2. November davonzutragen. Wenn täg⸗ 
liche Anklagen, wie dieſe, nicht aus der Luft gegriffen find (was könnte 
überhaupt nach der vorigen Präſidentenwahl in der amerikaniſchen 
Wahlpraxls unmöglich erſcheinen ?), fo iſt es im Bereich der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß auch die nächſte Präſidentenwahl nicht durch Volks⸗ 
abſtimmung zur Entſcheidung kommen wird. Ob man für den Fall 
eines zweifelhaften Ergebniſſes wieder eine friedliche Löͤſung erwarten 
darf, iſt eine um fo bedenklichere Frage, da mit Beſtimmtheit anzu⸗ 
nebmen iſt, daß nach dem vollſtändigen Flasco der zum Theil aus 
Richtern des Bundes⸗Obertribunals beftehenden „Electoral⸗Commiſſion“ 
der Fünfzehn, die alle juriſtiſchen Fragen mit acht republikaniſchen 
gegen fieben demokratiſche Stimmen zu Gunſten der Republikaner 
entſchied, die Löfung eines ähnlichen Conflicts in Zukunft keinesfalls 
einem Schiedsgericht überlaſſen werden wird. 

Mit größter Spannung erwarten die Parteien das Reſultat der 
Herbſtwahlen, die der Präſidentenwahl vorangehen, da dieſelben einen 
bedeutenden Einfluß auf die Maſſe der ſchwankenden und ſtets auf 
Seite der vorausſichtlichen Majorität ſtimmenden Wähler ausüben. 

aher hat das Ergebniß der Septemberwahlen im republikaniſchen 
Staate Maine bei den Republikanern Enttäuſchung hervorgebracht, 
und das Siegesvertrauen der Demokraten erhöht. Es erſcheint aller⸗ 
dings unverſtändlich, wie Angeſichts des erſtaunlichen Steigens des 
finanziellen Credits der Vereinigten Staaten und des Wiederauf⸗ 
blühens von Handel und Induſtrie, das ſicherlich zum großen Theil 
der Einlöͤſung der Greenbacks, der Wiedereinführung der Baarzah⸗ 
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lungen und der raſchen Verminderung ſowohl der Staatsſchuldzinſen, 
wie auch der Staatsſchuld ſelbſt zuzuſchreiben iſt, die Papiergeldpartei 
wieder ihr Haupt erheben und die Regierung anklagen kann, alle 
Geſchäftsſtockungen und alle während der letzten Jahre in den großen 
2 herrſchende Arbeitsnoth durch ihr Finanzſoſtem verſchuldet 
zu haben. 

Die demokratiſche Partei,, treu der Praxis, wenn ſie ſich in der 
Minorität befindet, mit Jedermann, er ſei wer er wolle, ſelbſt unter 
den demüthigendſten Bedingungen, ein Bündniß einzugehen, ſchloß 
neuerdings, wie 1878, mit der Papiergeldpartei in Maine eine 
Coalition, die mit ſehr geringer Mehrheit über die republikaniſche 
Partei obſiegte. 

Die Wahlen in Maine mögen ein Anzeichen fein, daß eine An⸗ 
zahl unabhängiger Wähler ſich kühl verhält gegenüber den republika⸗ 
niſchen Präſtdentſchafts⸗Candidaten Garfield und Arthur. Gar: 
field iſt ein gewandter Politiker und einer der geſchickteſten und uner⸗ 
müdlichſten Gegner und Ankläger der Demokratie und ihres Verfah⸗ 
rens in den Südſtaaten. Mit der Oppoſition des beſſeren Theiles 
ſeiner eigenen Partei gegen die furchtbare Corruption der Verwaltung 
unter Präfident Grant und mit den Bemühungen für die Purification 
und Reform des Givildienftes iſt Garfield's Name nicht verknüpft. 
Wenn auch ſein Actienantheil an dem Credit⸗Mobilier (der Corporation, 
die alle Schenkungen verſchlang, die der Congreß der Union⸗Paciſic⸗ 
Eiſenbahn gemacht hat, und durch die den Repräſentanten ein directes 
Intereſſe an der betreffenden Geſetzgebung geboten wurde) ſeiner Un⸗ 
kenntniß der Sache zugeſchrieben wird, ſo iſt doch nicht zu leugnen, 
daß er in dieſer Angelegenheit die Toga des Geſetzgebers von dem 
Schein der Unlauterkeit nicht rein zu erhalten gewußt hat. 


Der republikaniſche Candidat für die Vice⸗Präſidentſchaft ſteht bei 
feiner eigenen Partei im Ruf eines unſerupulöſen „machine poli- 
tician“. So lange er Chef des Newyorker Zollamts war, galt die 
Verwaltung deſſelben als identiſch mit Beſtechung und Erpreſſung. 
Es iſt kaum ein Jahr verfloſſen, daß Arthur aus dem Staatsdlenſt 
entlaſſen wurde, weil, wie Präsident Hayes und Schatzſeeretär Sher⸗ 
man dem Congreß erklärten, „ſein Verbleiben im Amt der öffent⸗ 
lichen Verwaltung ernſtlichen Schaden zufügen würde“. Dieſer muſter⸗ 
hafte Beamte, ein Günſtling Conkling's, des mächtigen Bundesſenators 
von Newyork, ſoll nun — wahrſcheinlich als perſönliche Garantie für 
die Cloildienſt⸗Reform — zum Vicepräſidenten der Vereinigten Staaten 
erhoben werden — vielleicht aber auch deswegen, weil man Conkling, 
den Intimus und Wahlagenten des General Grant, für die dem 
letzteren zugefügte Enttäuſchung verſöhnen mußte. 


Auch diesmal leiſtet wirkſamen Wahldienſt für die Republikaner 
die beſtändige Hinweiſung auf die nach ihrer Behauptung hoͤchſt ver⸗ 
derblichen und unausbleiblichen Folgen der Wahl eines demokratiſchen 
Präfidenten. Die Republikaner warnen das Volk, daß die Eroberung 
der Executiogewalt durch die Demokraten Alles zu nichte machen werde, 
was die Unterdrückung der Rebellion erzielt habe, daß das Wahlrecht 
der Neger aufgehoben und Zwangsdienſt für dieſelben eingeführt wer⸗ 
den würde, daß die Anſprüche früherer Rebellen auf Entſchädigung für 
die ihnen während des Bürgerkrieges zugefügten Verluſte (von welchen 
Anſprüchen allerdings ſchon in der Congreßſitzung von 1878 ein Bün⸗ 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ N 


Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


Einundſechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


del im Betrage von zweihundert Millionen Dollars eingereicht wurde) (Centrum), Kreis Rees: Amtsrichter Fritzen (Centrum), für den 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 27. October 1880. 


bezahlt werden und fo der Staatsſchatz der Plünderung preisgegeben 
werden würde. 

General Hancock hat in Uebereinſtimmung der demokratiſchen Plat⸗ 
form feierlich erklärt, daß das 13., 14. und 15. Amendement zur Bundes⸗ 
Conſtitution, die den Negern Freiheit und politiſche Rechte garantiren, ger 
wiſſenhaft aufrecht erhalten werden follen, und daß es ſchimpflich ſei, es für 
möglich zu halten, daß er je ſeine Billigung einem Anſpruch gewähren 
werde, der baſirt jet auf Betheiligung an der Empörung gegen die Nation. 
Die Republikaner erwidern, daß eine demokratiſche Platform nur 
den Zweck habe, Stimmen zu fangen und daß auf Hancock Ver⸗ 
ſprechen nichts zu geben ſei, da er unter der Controle der demokra⸗ 
tiſchen Heißſporne ſtehen werde, Carl Schurz legt in ſeinen Wahl⸗ 
reden gegen Hancock das größte Gewicht darauf, daß derſelbe nie 
etwas Anderes geweſen, als Militär, und daher die Kenntniſſe und 
Eigenſchaften, die dem Oberhaupt der Nation unentbehrlich ſeien, 
nicht beſitze. Ein anderer Einwand der republikaniſchen Parteiorgane, 
beſſer berechnet, die Maſſe zu beeinfluſſen, iſt, daß Hancock als 
General der regulären Armee und als früherer Zögling der Militär 
Akademie zu Weſtpoint Ariſtokrat ſei und keine Sympathie mit dem 
Volke habe. Solche Argumente kommen nicht „with good grace“ 
von einer Partei, die den General Grant zweimal gewählt und ſehr 
nahe daran war, trotz feiner erbärmlichen Verwaltung und einem faſt 
zum Grundgeſetz gewordenen nationalen Prineip zuwider, ihn zum 
dritten Mal als Candidaten aufzuſtellen. Obſchon der militäriſche 
Beruf in den Vereinigten Staaten der einzige iſt, der nicht dem 
ewigen Wechſel unterworfen und daher der confervativfte iſt, fo iſt 
doch die Armee fo unbedeutend, ihre Criſtenz fo abhängig von der 
geſetzgebenden Macht, und die Offiziere in ſo engem Verkehr mit dem 
Volk, aus dem ſte ſelbſt hervorgehen, daß ſich ein Kaſtengeiſt und 
eine Ueberhebung über das Volk nicht hat bei ihnen bilden konnen. 


Dem General Grant hat man gewiß nicht den Vorwurf machen 


können, daß er ariſtokratiſche Geſinnungen hege. Die Macht des all⸗ 
gemeinen Wahlrechts iſt noch eine gewaltige in den Vereinigten 
Staaten, daß die Befürchtung, ein Mann von ariſtokratiſchen Ge⸗ 
ſinnungen könnt durch die Volksſtimmen zu dem höchſten Amt berufen 
. 


werden, als eine unbegründete erſcheint. 


Bres lan, 26. October. 

Zum Beginn der neuen Seſſion des Landtags giebt die „Voſſ. Ztg.“ 
eine Ueberſicht der Fractionen. Danach ſtellt ſich die Mitgliederzahl wie 
folgt: Conſervative 107, Centrum 98, Nationalliberale 87, Freiconſervative 
52, Fortſchrittspartei 37, Polen 19, bei keiner Fraction 30, „Wild“ ſind die 
aus der nationalliberalen Fraction ausgetretenen 14 Abgg. Beiſert, Ber⸗ 
ling, Drawe, v. Hänle, Kieſchke, Dr. Meyer⸗Breslau, Platen, Rickert, 
Sachſe, Seyffarth, Struwe, Dr. Thilenius, Vollerthin und Weißermel. 
Ferner die 4 Miniſter Bitter, Graf Eulenburg, v. Kameke und v. Putt⸗ 
kamer, die Abgg. Beyer, v. Bockum⸗Dolffs, Dr. Falk, v. Köller, Kryger, 
Laſſen, Dr. Löwe (Bochum), v. Ludwig, v. d. Marwitz, Dr. Petri, Sattich, 
Schmidt⸗Stettin. Erledigt ſind zur Zeit 3 Mandate, Breslau⸗Neumarkt 
für den verſtorbenen Abg. Schellwitz, Bochum⸗Dortmund für den Abg. 
Baare und Marienwerder für den Abg. Herwig. Seit dem Schluſſe der letzten 
Seſſion ſind folgende Veränderungen im Perſonalbeſtande des Abgeordneten⸗ 
hauſes eingetreten. Es wurden gewählt für den verſtorbenen Abg. Dr. 
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Der Verbandstag deutſcher Frauenbildungs. und Erwerbs⸗ 
Vereine in Berlin, den 13., 14., 15. October. 

Saft gleichzeitig mit der welthiſtoriſchen Feier der Dombau⸗Voll⸗ 
endung in Köln tagte in Berlin in aller Stille eine Verſammlung, 
von der die Weltgeſchichte nicht berichten wird, die aber zu ihrem 
Ziele ih eine der hoͤchſten Culturaufgaben geſtellt hat, und an Er⸗ 
folgen für Erreichung deſſelben doch manches Nennenswerthe aufzu⸗ 
weſſen hatte. Nach Verlauf von elf Jahren iſt es das zweite Mal, 
daß eine Anzahl dem Gemeinwohl lebender Frauen und Männer ſich 
in Berlin zuſammenſindet, um über die Mittel zur Löſung der fo: 
genannten Frauenfrage zu berathen. Vor elf Jahren übernahm die 
Verſammlung gewiſſermaßen ein Vermächtniß des eben geſchiedenen, 
um das Volkswohl ſo hochverdienten Präſidenten Lette; diesmal konnte 
nicht nur der Letteverein von raſtloſer und erfolgreicher Arbeit be⸗ 
richten, ſondern neben ihm thaten dies eine große Anzahl anderer 
Vereine, die vor, mit oder nach ihm entſtanden ſind. Hatte vor elf 
Jahren noch eine gewiſſe Gegenfäglichtet zwiſchen dem Verbande von 
Vereinen beſtanden, die ſich um die Berliner Fahne ſchaarten, und 
jenen, welche ſich dem in Lelpzig gegründeten Allgemeinen deutſchen 
Frauenvereine zugeſellten, fo zeigte jet dieſe Gegenſätzlichkeit ſich völlig 
ausgeglichen; wenn wir nicht etwa der einen Richtung die mehr 
reallſtiſche Färbung, der anderen die mehr idealiſtiſche zuſprechen follen, 
die fie von Anfang an kennzeichneten, jetzt aber doch mehr nur Nuancen, 
als durchgreifende Farbenunterſchiede ausmachen. 

Eh Frauenfrage, welche beſonders Ende der ſechsziger Jahre auf 
der Tagesordnung der öffentlichen Discuſſion allerorten ſtand, iſt heut 
zu Tage ziemlich in den Hintergrund gedrängt, gilt Vielen gar nicht 
mehr für eine Frage, Anderen für eine ſolche, die ſich von ſelbſt er⸗ 
ledigen werde, ohne daß irgend welche Heilkünſtler nationaler Uebel⸗ 
fände ſich um ie zu bemühen brauchten. Für gelöſt wird ein mit 
der Sache Vertrauter die Frage nicht halten können: ſie iſt eben nur 
momentan von der großen Tagesordnung der öffentlichen Discuſſion 
abgeſetzt, weil dringendere Fragen ſich auf derſelben hervordrängen, 
oder well man, durch das Ungenügende der biöherlgen Löſungen ent: 
muthigt, nahezu überhaupt an der Lösbarkeit der Frage verzweifelt. 
Die Ungeduld auf polltiſchem wie auf ſoclalem Gebiete, die ſchon fo 
manches Unheil angerichtet hat, tritt eben hier wieder einmal vorlaut 
zu Tage. Man will ernten, ohne geſäet zu haben; und der Eiche 
möchte man das ſchnelle Wachsthum des Pilzes zumuthen, ohne zu 
bedenken, daß fie denn auch nur ſein eppemeres Paſein haben würde. 
Geſunde ſoclale Fortſchritte vollziehen ſich langſam, denn ſie ſind 
organiſche Bildungsprozeſſe, bei denen auch die Geſetze der Vererbung 
ſich us Oeltung bringen. iR es ebene 

5 e Löſung einer Frage is von hervorragender 
Wichtigkeit, daß man ſie richtig telle. Die Frauenfrage int einen 
großen Theil ihrer Unbeliebtheit in welten Kreiſen dem Umſtande zu 
verdanken, daß fie anfangs nicht richtig getellt worden iſt oder doch 


wenigſtens von den vorlauteſten Vorkämpfern der Sache theils ſo 
vague und theils auch fo provocirend formulirt wurde, daß die Furcht⸗ 
ſamen und die Weitblickenden ſich gleichzeitig von ihr abwandten. 
Zerſtörung des Familienlebens und daraus heroorgehender nationaler 


Verfall, Unweiblichkeit und damit Verluſt des weſentlichſten ver⸗ 


ſchoͤnernden Factors im Geſammtleben waren die beiden hauptſächlichen 
Argumente, die man der fortſchrittlichen Bewegung entgegenhielt, 
welche in ihrem jugendlichen Uebereifer ſofort die volle Gleichberech⸗ 
tigung von Mann und Weib verlangte und dabei wohl in vielen un⸗ 
reifen Köpfen von Rechten träumte, denen keine entſprechende Pflichten 
gegenüberzuſtehen brauchten. 

Seitdem hat ſich dieſe ganze Bewegung geklärt; die unreifen, un⸗ 
klaren oder gar unreinen Elemente derſelben haben ſich zu Boden 
geſetzt oder ſind ganz abgefallen, weil die Erfolge nicht mit der ge⸗ 
hofften Geſchwindigkeit eintreten wollten. 

Heutzutage formulirt ſich die Frauenfrage fo, daß wohl ein Jeder 
dem Gemeinwohl Dienende ſie zu der ſeinigen machen kann; ſie 
lautet: „Wie läßt die weibliche Kraft ſich am beſten ent⸗ 
wickeln und verwerthen für das Gemeinwohl, für die 
Familie und für das Wohl der Einzelnen? 

Welcher Staatsmann, welcher Nationalökonom, welcher Volks⸗ 
bildner, welcher Volksfreund könnte die Frage in dieſer Faſſung nicht 
zu der ſeinigen machen? Die erfolgreiche Löfung derſelben ſchließt 
die Löſung einer ganzen Anzahl brennender ſocialer Fragen in ſich: 
die der Frage der Volkserziehung, der Volksernährung, der Geſund⸗ 
heitspflege, der Armenpflege, der Hebung der ſittlich Gefallenen, der 
Verwerthung der nationalen Arbeitskraft, der Mehrung des nationalen 
Reichthums, — kurz, fie bedeutet einen Culturfortſchritt von immenſer 
Tragweite, den nur Kurzſichtigkeit oder Böswilligkeit zu unterſchätzen 
vermag. 

Der Berliner Verbandstag gab in dieſen Octobertagen ein ge: 
treues Bild von dem Ernſt und Eifer, mit dem eine große Anzahl 
von Männern und Frauen in aller Stille an der Löſung der Frauen⸗ 
frage in dieſem Sinne arbeiten. Zweck eines ſolchen Verbandstages 
iſt: Mitthellung der gemachten Erfahrungen, Austauſch der Meinungen, 
perſönliche Berührung der hervorragenderen Vertreter der Sache, Er⸗ 
mulhigung zur Ausdauer auf der oft recht dornenreichen Bahn, Neu⸗ 
gewinn an Arbeitskräften, Weiterverbreitung der maßgebenden Ten⸗ 
denzen. Alle dieſe Zwecke dürfte der letzte Verbandstag erreicht haben; 
jeder der Betheiliglen dürfte reicher an Einſicht, erfriſcht und ermuthigt 

eimgekehrt ſein. 

i 9 waren beim Verbandstage der Lette⸗Verein durch 
Frau Schepeler⸗Lette, Frl. Jenny Hirſch, Herrn Prof. Dr. Gneiſt 
und Herrn Geh. Ober⸗Regierungs Rath Dr. Schneider; der Haus⸗ 
frauen- und Volksküchen Verein durch Frau Lina Morgen: 
ſtern, Frau Dr. Gubitz, Frau Rechtsanwalt Jacobi; der Allgemeine 
deutſche Frauenverein durch Frau Dr. Goldſchmidt aus Leipzig, 


Frl. Auguſte Schmidt, Schulvorſteherin aus Leipzig, Frl. Marie Calm, 
Schulvorſteherin aus Kaſſel; der Verein deutſcher Lehrerinnen 
und Erzieherinnen durch Frl. Mithene, Frau Geheime Rath 
Simonſon, Frl. Porſch, Herrn Schulvorſteher Dr. Bröllow, Herrn 
Oberlehrer Dr. Rauch, ſämmtlich aus Berlin; der Bremer Frauen⸗ 
Erwerbsverein durch Fräul. Schwartze, Fräul. Liedhorn, Herrn 
A. Lammers, Herrn Redderſen, Herrn Rösler; der Breslauer 
Frauenbildungs⸗Verein durch Frau E. Oelsner; der Braun⸗ 
ſchweiger Frauenbildungs⸗Verein durch Frau Dorette Sack; der 
Alice-Verein für Frauenbildung und Erwerb in Darm⸗ 


ſtadt durch Frau von Hombergk und Frl. v. Jollenius; der Pots⸗ 


damer Frauen⸗Erwerbsvein durch Frau Öeneralin v. Bronſart; 
der Schwäbiſche Frauen- Verein durch Frau Prof. Weber aus 
Tübingen; das Curatorium der Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
ſchule in Stettin durch Frau Bürgermeiſter Sternberg; der 
Frauen⸗Erwerbsverein in Hannover durch Frl. Auguſte Aß⸗ 
mann. Aus London waren anweſend Mrs. Dr. med, Hoggan und 
Miß Moore. 

Herr Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. Schneider begrüßte am 13., 
Vormittags die im Lettehauſe verſammelten Delegirten durch eine 
Ansprache, in Vertretung der Vorſitzenden des geſchäftsführenden 
Lettevereinz. Hieran ſchloß ſich die Berichterſtattung des geſchäfts⸗ 
führenden Vertreters über ſeine Thätigkeit während der abgelaufenen 
zweijährigen Amtsdauer, die Wahl des Präſidtums für den Verbands⸗ 
tag und die Beſtimmung der Reihenfolge für Erſtattung der Vereins⸗ 
berichte in den offentlichen Verſammlungen. Zu Präſidenten wurden 
erwählt: Frau Schepeler⸗Lette aus Berlin, Frau v. Hombergk aus 
Darmſtadt, als deren Vertreterin, Herr Profeſſor Dr. Gneiſt aus 
Berlin und Herr A. Lammers aus Bremen. Zu Schriftführern 
wählte man: Frau E. Oelsner, Breslau, Frl Schwartze, Bremen, 
Frl. Jenny Hirſch, Berlin, Herrn Dr. Rauch, Berlin. 

Nach Schluß dieſer erſten Delegirten⸗Verſammlung fand eine ein: 
gehende Beſichtigung des Lette⸗Hauſes ſtatt, bei welcher ſämmtliche 
Aufſichtsdamen des Lette⸗Hauſes die Führerinnen machten. Ein Theil 
der Beſtrebungen des Verbandes findet in zuſammengedrängter Form 
feine Verkörperung im Berliner Lette-Haufe, um das ſelbſt die Eng: 
länderinnen uns zu beneiden Urſache haben, wie Mrs. Dr. Hoggan 
uns in ihrem Vortrage verſicherte. 

Sehr weſentlich der Energie und dem organiſatoriſchen Talente 
der Tochter Lette's iſt es zu verdanken, daß die Ausbildung und Ver: 
werthung weiblicher Arbeitskraft eine ſolche Heimſtätte gefunden hat, 
wie fie das Lette⸗Haus darbietet. Mit nicht ſehr bedeutenden Mitteln 
hatte der Letteverein ein Grundſtück 
und ein ziemlich umfangreiches Gebäude darauf errichtet, deſſen Locall⸗ 
„ 1 „ werden mußten, zur Zins⸗ 
beftreitung, deſſe e gegenwartig a 8 
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verſtorbenen Abg. Frilſch (Nationallib), Stadt Halle: Gutsbeſizer Saubart 
(Nationallib.), für den verſtorbenen Abg. Dr. Techow (Nationallib.), Frank⸗ 
furt a. O. Syndikus: Beiſert Nationallib.), für den Abg. von Sybel 
(Nationallib.), Magde burg: Commercien⸗Rath Liſtemann, für den Abg. Ibach 
(Centrum), Kreis Damm⸗Pönn: Fabrikant Nels (Centrum); wiedergewählt 
wurden der freiconſervative Landrath Schneider (Züllichau). — In national⸗ 
liberalen Blättern finden wir folgende Einladung: „Die Mitglieder der 

nationalliberalen Fraction werden erſucht, zu einer Sitzung der Fraction 
am Donnerstag, den 28. d. Mts., Abends 7% Ubr, im Abgeordnetenhauſe, 
Zimmer 8, ſich einfinden zu wollen. v. Bennigſen, v. Benda, v. Cuny, 
Delius, Gneiſt, Hobrecht, Miquel, Schütt, Wachler.“ Die Auswahl 
dieſer Namen zeigt, daß man noch immer der Hoffnung iſt, die Fraction 
zuſammenhalten zu können. Nach dem Ausſcheiden der Seceſſioniſten reprä⸗ 
ſentiren Delius und Wachler die äußerſte Linke, Gneiſt und v. Cuny die 
äußerſte Rechte der Partei. 

„Thut Geld in den Staatsſäckel“, das iſt der kurze Inhalt der An⸗ 
ſprache, mit welcher der öſterreichiſche Kaiſer geſtern in Veit die Dele⸗ 
gation empfangen bat. Dem Heere wird der Mehraufwand zugewendet, 
da Oeſterreich in der Rüſtungs⸗Concurrenz der europäiſchen Staaten nicht 
zurückſteben wird. Dabei wird das ſicherlich aufrichtige Verſprechen erneuert, 
daß die Monarchie vor Verwickelungen möglichſt bewahrt werden ſoll. 
Gewiß, die äußere Politik Oeſterreich⸗Ungarns iſt in letzter Zeit eine Frie⸗ 
denspolitik geweſen, wenn ſie auch vielfach unſicher herumgetaſtet hat · 
Vieldeutig bleibt der ausgeſprochene Entſchluß der Wahrung der Intereſſen 
des Doppelſtaates nur deshalb, weil man ſich in Wien über den Umfang 
dieſer Intereſſen, beſonders in der Orientfrage noch ſelbſt nicht klar ge⸗ 
worden iſt, und wie früher, ſo auch in neueſter Zeit zwei verſchiedene 
Strömungen in Hofkreiſen zu Tage getreten ſind, von welchen man nicht 
weiß, welche ſchließlich die Oberhand behalten wird. Auf dieſe Strömun⸗ 
gen haben wir geſtern aufmerkſam gemacht. 

„Morgen, morgen, nur nicht heute“ lautet der Leibſpruch der Pforte 
in der Dulcignofrage. Morgen ſoll nämlich wieder einmal der kleine 
Küftenort mit Gebiet, der zum Ausgangspunkte einer diplomatiſchen Abde⸗ 
riten⸗Geſchichte geworden, den Montenegrinern übergeben werden und wieder 
erſcheint in den Depeſchen Alles auf das Schönſte geordnet. Morgen 
wird es aber an derſelben Stelle — welche die Blätter, die ihre gute 
Laune noch nicht verloren haben, als „Kleine orientaliſche Lügenchronik“ 
überſchreiben könnten — heißen, daß über die Uebergabe nichts Näheres 
bekannt ſei. Und fo mit Grazie in infinitum! 

In Italien iſt, wie bereits telegraphiſch gemeldet wurde, am 24. d. M. 
Ricafoli am Schlagfluſſe geſtorben. Am 9. März 1809 zu Florenz geboren, 
nabm derſelbe an den Unabhängigkeitsbeſtrebungen, die ſich in Toscana 
geltend machten, zwar regen Antheil, gehörte aber doch zu denen, welche 
im Jahre 1849 die Rückberufung des durch die Revolution vertriebenen 
Großherzogs befürworteten. Als dann die erhofften liberalen Reformen 
ausblieben, zog ſich Ricaſoli ins Privatleben zurück, um erſt 1859, diesmal 
aber auf Seiten der Parteigänger des Königs von Sardinien, wieder activ 
an der Politik theilzunehmen. Nach der Vertreibung des Großherzogs von 
Toscana übernahm Ricaſoli zunächſt das Portefeuille des Innern und 
demnächſt das Präſidium des Miniſterrathes, bis er im März 1860 nach 
der Annectirung Toscana's zum Director im ſardiniſchen Miniſterium des 
Innern ernannt wurde. Nach dem Tode Cavours zum Miniſterpräſidenten 

und Miniſter des Auswärtigen ernannt, machte er einige Jahre ſpäter 
Ratazzi Platz. Am 17. Juni 1866, wenige Tage vor der Kriegserkärung 
an Oeſterreich, übernahm Ricaſoli, der das volle Vertrauen des Landes 
bewahrt hatte, wiederum das Miniſterpräſidium, ſowie das Innere, während 
Visconti Venoſta das Auswärtige erhielt. In einem Rundſchreiben, welches 
Ricaſoli am 22. October 1866 an die Präfecten des Königreichs über die 
allmälige Rückkehr der von der Regierung bisher aus ihren Didcefen ent⸗ 
fernt gehaltenen Biſchöfe erließ, bekannte er ſich als einen Anhänger des 
Cavour'ſchen Schlagwortes von der „freien Kirche im freien Staate.“ Am 
15. Nov. vervollſtändigte er dieſe Verfügung, indem er nun auch denjenigen ver⸗ 
triebenen Biſchöfen, die ſich ſeither in Rom aufgehalten hatten, die Rückkehr in 
ihre Diöceſen geſtattete und zugleich an alle Präfecten ein Circular erließ, worin 
er ſeine Anſichten über die römifhe Frage und über die inneren Aufgaben 
des italieniſchen Staates darlegte. Letzteres Circular ſpiegelt deutlich die 
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fondere in der römischen Frage an den Tag legten. Hatte Ricafoli 
während des Krieges ſeine Loyalität dadurch erwieſen, daß er allen Ver⸗ 
ſuchungen, ſich von der preußiſchen Allianz loszuſagen, Widerſtand lei’ 
ſtete, ſo war er doch nach dem Friedensſchluſſe nicht im Stande, im Innern 
eine geſchloſſene parlamentariſche Majorität für ſeine Pläne, insbeſondere 
für feine Kirchenpolitik zu gewinnen. Im April 1867 trat Ricaſoli, obwohl 
er bis zu feinem Tode noch der Deputirtenkammer angehörte, von der po⸗ 
litiſchen Schaubühne zurück und hat ſeitdem nicht mehr in hervorragender 
Weiſe an der Politik theilgenommen. In den Annalen der italieniſchen 
Geſchichte ſteht jedoch der Name Ricaſoli's für alle Zukunft ehrenvoll ver⸗ 
zeichnet. 

An eine Vertagung der Ausweiſung der nicht erlaubten Ordensgemein⸗ 
ſchaften bis zum Zuſammentritt der Kammern iſt in Frankreich nach den 
Erklärungen der officiöfen Blätter nicht mebr zu denken; im Gegentheil 
verſichern dieſe letzteren, die Märzdecrete würden bis dahin vollſtändig zur 
Ausführung gebracht ſein und die Regierung werde gegen die Mitglieder 
des Clerus, wie gegen Privatleute, welche durch Gewalthandlungen die 
Ausführung der Geſetze zu verhindern und die mit der Ausführung der 
Decrete beauftragten Beamten zu beleidigen wagten, mit Nachdruck ver⸗ 
fahren. 

In Belgien bringt die Schulcommiſſion immer erbaulichere Dinge ans 
Tageslicht. Der Pfarrer von Thuillies mußte zugeben, daß er auf der 
Kanzel geſagt babe, ein Bordell ſei ihm lieber als ein Haus, in welchem 
eine liberale Zeitung gehalten wird. Derſelbe Pfarrer predigte ferner, ein 
Mörder ſei ein geringerer Sünder, als ein Anhänger des Liberalismus. 
Der Decan von Virginal iſt der gleichen Anſicht; nach ihm iſt es „ein ge⸗ 
ringeres Uebel, zu tödten, als liberal zu wählen, denn der Liberalismus 
iſt eine Ketzerei, er bedeutet den Tod der Seelen.“ Die Schulcommiſſion 
bat indeß ſchon gute Reſultate erzielt; die Geiſtlichkeit bekommt Reſpect vor 
der Oeffentlichkeit, an die ihre Chicanen gezogen werden, und die Eltern 
faſſen wieder Muth; an den dunkelſten Orten beginnen die öffentlichen 
Schulen ſich wieder zu füllen. 

In England baben die gerichtlichen Commiſſionen zur Unterſuchung 
der letzten Parlamentswahlen hinreichende Beweiſe dafür zu Tage gefördert, 


daß den beiden großen engliſchen Parteien jetzt wie in der guten alten k 


Zeit, die Regel gilt, daß im Wahlkampfe alle Mittel erlaubt ſeien. Viele 
Leute hatten ſich der ſüßen Hoffnung hingegeben, die Einführung der ger 
beimen Abſtimmung würde das ſchändliche Beſtechungsweſen beſeitigen, da 
es ſich ja dann wegen Unmöglichkeit der Controle nicht — lohnen würde. 
Das Beſtechen iſt indeſſen munter fortgegangen, nur hat eine große Zahl 
der wählenden Biedermänner, den Vortheil der geheimen Abſtimmung er: 
kennend, von beiden Parteien Geld genommen. Die Unterſuchungen babe n 
ferner die werthvolle Thatſache zu Lichte gefördert, daß es faſt ausſchließlich 
die Wählerſchaften der kleineren Wahlbezirke, der Boroughs von oft weniger 
als 10,000 Einwohnern ſind, welche ſich den goldenen und ſilbernen Argu⸗ 
menten erleuchteter liberaler oder conſervativer Volksführer zugänglich ge 
zeigt haben. In den großen Städten haben die Corruptionsmänner keinen 
Boden für Ausübung ibrer Kniffe gefunden. Im Allgemeinen aber bricht 
ſich auf Grund der in England gemachten Erfahrungen immer entſchiedener 
die Ueberzeugung Bahn, daß das beſte Gegenmittel gegen die dort zur 
hoͤchſten Blüthe gelangte Wahlcorruption das allgemeine und geheime 
Stimmrecht iſt. 


Deutſchland. 


Berlin, 25. Oct. [Die Frage des Vagabondenthums 
und der Trunkenheit. — Vorlage des Steuerreformplans 
an den Landtag. — Erweiterung des Telegraphen⸗Netzes.] 
Die Ueberhandnahme der Bettelei und des Vagabondenthums hat die 
Aufmerkſamkeit der Retzlerungen in der letzten Zeit in erhöhtem 
Maße in Anſpruch genommen. Man hat Erhebungen veranlaßt, die 
Reſultate gegenſeitig mitgetheilt und die Gründe der Erſcheinungen 
feſtſtellen laſſen. Man iſt dabei, wie dies naheliegt, auch zu Feſt⸗ 
ſtellungen über die Verbreitung der Trunkſucht und die Wirkſamkeit 
der dagegen vorhandenen geſetzlichen Mittel geſchritten. Nach ſicheren 
Anzeichen haben alle dieſe Anordnungen den Zweck, als Unterlage für 


erordnung 


wegen Erſtattung von Sanitätsberichten ſich nur auf die nicht im 
Staatsdienſte ſtehenden Medielnalperſonen bezieht. Cs dunterlegt 
daher keinem Zweifel, daß die Kreiswundärzte zur stattung von 


Quartal⸗Sanitätsberichten verpflichtet find und daß dieſelben ſelbſt da, 
wo ſie von einer Regierung hiervon entbunden ſind, be ſind, 
ſolche Berichte wieder aufzunehmen. Dieſelben ſollen an den Phyſicus 
des Kreiſes als Beitrag zu den von leßterem zu erſtattenden Kreis⸗ 
Sanitätsberichten eingeſandt werden. 7 
(Berlin, 25. Oetbr. [Die „finanziellen Verſtaat⸗ 
lichungs⸗ Garantien.] Nachdem die wirthſchaftlichen Garantien 
für die Verſtaatlichung der Elſenbahnen, wie fie vom 5 niſter May⸗ 
bach gemäß den bekannten Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes ent⸗ 
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Im Zeichenſaale fanden die Delegirten eine große Anzahl junger 
Damen mit Frethandzeichnen beſchäftigt, ſelbſtſtändig Muſter erfin dend, 
nach der Natur und nach Gipsmodellen zeichnend. Dieſe Zeichen: 
ſchule ſoll zwar die Mittel des Vereins in ſehr bedeutender Weiſe 
beanſpruchen, aber auch den Schülerinnen den lohnendſten Erwerb 
ſichern, da ihnen von Fabrikanten ſehr zahlreiche Aufträge zur Her⸗ 
ſtellung neuer Muſter zur Bemalung von Glas, Porzellan, Holz zu: 
kommen. In der Schule für Kunſtſtickerei werden wahre Meiſter⸗ 
werke ſtilvollendeter, farbenharmoniſcher Stickerei in Gold, Seide, 
Wolle und Spitzen geleiſtet. In dem Saale für Waäſchezuſchneiden 
und für Wäſchenähen fanden wir die Naͤhmaſchinen aller Syſteme 
vertreten und für die Erlernung der Wäſche⸗Anfertigung die ratio⸗ 
nellſten Methoden in Anwendung. Die Abtheilung für Damen⸗ 
ſchneiderei legte das Kleiderzuſchneiden nach eigenen Maßen und Muſtern 
in ebenfalls beſter Methode dar. Eine Lehrerin dieſer Abtheilung 
verſorgt gegen geringes Entgelt ganz Deutſchland mit Schnitten für 
die modernſte Frauentollette; man braucht nur fein Maß einzuſchicken, 
mit genauer Angabe des gewünſchten Schnittes, vielleicht unter Hin: 
weis auf ein bejlimmtes Modeblatt, und binnen kurzer Friſt wird 
der Schnitt in Florpapier unter genauer Angabe ſeiner Verwendung 
zugeſandt. 

In der Handelsſchule des Lettevereins wurde gerade Geographie, 
Franzöſiſch und Buchführung in drei verſchiedenen Abtheilungen ge⸗ 
lehrt, von einem Lehrer und zwei Lehrerinnen. Die in dieſer Schule 
3 Mädchen ſollen ohne Schwierigkeit in Geſchäften Anſtellung 

nden. 

Neben der Handelsſchule iſt die Magiſtratur des Lettevereins ein⸗ 
gerichtet, in welcher der ganze Complex der Anſtalten ſeine geſchäftliche 
Verwaltung durch eine hierfür ausgebildete Dame hat, welche die 
ſehr umfangreiche Buchführung und Correſpondenz in muſterhafter 
Ordnung führt. 

Ein größerer Saal bot eine Ausſtellung der Handarbeiten im 
Wäſche⸗, Schneider: und Putzfache; eine andere große Räumlichkeit 
iſt zum Verkaufslocale des Bazars beſtimmt, der eine größere Anzahl 
Arbeiten von Frauen aller Stände verwerthet, und dem vielfach große 
Beſtellungen für Ausſteuern ꝛc. zufließen. 

In den oberen Räumen des Lette⸗Hauſes hat das Victorlaſtift 
ein behagliches Unterkommen gefunden, das ſich unter der Leitung 
der Schweſter des Prof. Helmholtz, einer würdigen, vertrauenerwecken⸗ 
den Dame, befindet. Es finden hier für einen ſehr billigen Preis 
Damen, die ihrer Ausbildung wegen nach Berlin kommen, Logis 
und Koſt, auch geſellige Anregung und Erholung in den behaglichen 
Geſellſchafts⸗ und Muſikzimmern. Vergeſſen dürfen wir auch nicht 
der ſtattlichen Bibliothek des Hauſes, die muſterhaft verwaltet wird 
und faſt lediglich aus Geſchenken von Buchhändlern und Privaten 
n : 2 

m Souterrain des Lette⸗Hauſes treibt dle Wa ch⸗, Plätt: und 
Kochkunſt ihr Weſen. Durchweg neueſte, bewährte n und 


vortreffliche Leiſtungen. Mit der Kochſchule iſt eine Reſtauration für 
Damen verbunden; Küche und Speiſeſaal find große, trefflich ein⸗ 
gerichtete Räumlichkeiten, die einem tief gefühlten Bedürfniſſe Abhilfe 
gebracht haben. Nicht nur die Augen, ſondern auch die Gaumen 
der Delegirten hatten durch ein treffliches Diner Gelegenheit, ſich von 
der Tüchtigkeit der Kochleiſtungen des Lette⸗Hauſes zu überzeugen. 
Doch konnte den culinariſchen Genüſſen kein breiter Spielraum ge⸗ 
währt werden, da für den Nachmittag eine gütige Einladung Ihrer 
kaiſerl. koͤnigl. Hoheit der Frau Kronprinzeſſin nach Potsdam vorlag. 


Kaiſerliche Equipagen brachten von Station Wildpark die Dele⸗ 
girten um 2% Uhr nach dem neuen Palais mit ſeiner Fülle geſchicht⸗ 
licher Erinnerungen. Die Frau Kronprinzeſſin ſprach mit jedem 
Delegirten über die Verhältniſſe des Vereins, die er oder ſie ver⸗ 
traten, und zeigte dabel nicht nur das wärmſte Intereſſe für die 
Sache der Fortbildung des weiblichen Geſchlechts, ſondern auch ſo viel 
Sachkenntniß, wie ſie nur lange eingehende Beſchäftigung mit einem 
Gegenſtande giebt. Der Vertreterin für Breslau ſprach die hohe 
Frau ſpeclell den Wunſch aus, daß der Handarbeits⸗Unterricht und 
das Schneidern in jeder Schule obligatoriſch eingeführt werden möge; 
auf die Entgegnung, daß gerade auf Anregung des Breslauer Frauen⸗ 
bildungsvereins der Handarbeitsunterricht in den Breslauer Schulen 
eine ſehr ſegensreiche Umgeſtaltung erfahren habe, bemerkte die Frau 
Kronprinzeſſin: „Ja, nach der Schallenfeld ſchen Methode. Nach diefer 
laſſe ich auch meine Kinder unterrichten!“ 

Auch Se. k. k. Hoheit der Kronprinz ſprach mit faſt jedem der 
Delegirten in herzgewinnender Weiſe, und manches ſeiner Worte 
würde in weiten Kreiſen Widerhall finden, müßten wir nicht be⸗ 
fürchten, uns der Indiscretion ſchuldig zu machen, durch wettere 
Mittheilungen des in dieſer mehr privaten Audienz Geſprochenen. 
Die holdſelige Erbprinzeſſin von Meiningen, die jüngeren Prinzeſſinnen, 
Prinz Heinrich, die Schweſter der Frau Kronprinzeſſin. Fürſtin 
Chriſtiane von Schleswig⸗Holſtein und Auguſtenburg, die Braut des 
Prinzen Wilhelm, Prinzeſſin Marie von Meiningen waren ſämmilich 
in huldvollſter Weiſe befliſſen, die Delegirten zu unterhalten und ihnen 
einen Einblick in das Behagen des kronprinzlichen Familienlebens zu 
geſtatten, das in feiner Herzllchkeit, Einfachheit und Tüchtigkeit ſich 
jedem bürgerlichen Familienleben zum Muſter hinſtellen kann. 


Nach faſt dreiſtündigem Aufenthalte in den ſchönen, geweihten 
Räumen des neuen Palais brachte ein kaiſerlicher Extrazug die Dele⸗ 
girten nach Berlin zurück, zu wahrhaft heißer Abendarbeit in den 
Räumen des Bürgerſaales des Rathhauſes, der fo viele Congreſſe 
tagen ließ. Der nicht allzu große Saal war an dieſem Abende über⸗ 
füllt und im Nebenſaale hatten ſich noch Hunderte poftirt, die, als 
ſie am Hören verzweifeln mußten, mißvergnügt abzogen. An den 
beiden folgenden Sitzungstagen waren die Verſammlungen auf den 
Vormittag und die Mittagſtunden verlegt, wo Berlin anderweitig be⸗ 
ſchäftigt iſt, fo daß dann der Saal eine durchaus angenehme Tempe: 


ratur aufwies, oder beinahe eine kühle, da er kaum zu zwei Dritteln 
gefüllt war. 1 
Herr Prof. Gneiſt eröffnete die Verſaumlung mit ungefähr fol⸗ 
genden Worten: „Es iſt mir die ehrende Aufgabe geworden, die hoch⸗ 
geehrten Delegirten und die Verſammlung zu begrüßen; ich ſpreche 
den Dank für das zahlreiche Erſcheinen aus. Wie der huldvolle 
Empfang bei Ihrer kalferl. Hoheit der Frau Kronprinzeſſin uns vor 
wenigen Stunden ein erfreuliches Vorzeichen war, ſo iſt uns das 
Wirken der hohen Frau, die zugleich unſere Protectorin iſt, ein Vor⸗ 
bild muſterhafter Tpätigteit, Als vor 11 Jahren hier der erſte 
Frauentag zuſammentrat, konnte man kaum die Erwartung hegen, 
wie ſchnell und allfeitig dies Frauenwirken zur Förderung des eigenen 
Geſchcechts und des Gemeinwohls ſich verbreiten werde. Es iſt 
dies der Energle und Begeiſterung der Führerinnen der ver: 
ſchtedenen Vereine zu verdanken. Die beſtehende und fort: 
ſchreitende Frauen Bewegung iſt berechtigt und natürlich, die 
Frauen unſerer Zeit find gezwungen mit erhöhter Kraft und 
erweiterter Berufswahl eine Stellung zu erkämpfen. Sie haben 
durch die That bewieſen und die Zweifel widerlegt, daß ihnen keine 
geiſtige und gewerbliche Thätigkeit zu ſchwer und ende fet und 
daß, wenn treue Pflichterfüllung fie leitet, fe da 16 boch Ziel zu er⸗ 
reichen vermögen. Die Frauen verſtehen beſſer a 55 Männer, daß 
es nicht fördert, täglich neue Rechte zu en fon = durch Leiſtung 
zu zeigen, daß man würdig ſei des Hane an echten. Es iſt 
das ewige Geſez der Welt, daß treuer Pluch ee antung die endliche An. 
erkennung wird. In der ganzen Gultugeigih e zeigt ſich als das 
nachhaltigſte Fortſchretten das allmälige un 1 treue Pflichterfüllung 
in die Grundlage aller Frauenbeftrebngen bie bier vertreten find. 
Die Reinheit und Uneigennüßigkeit erſelben wird und muß ſie ans 


iel führen.“ 
5 5 Schepeler⸗Lette gedachte nun in tiefgefühlten Worten zweier 
ſchwerer Verluſte des Frauenverbandes: der Großherzogin Alice von 
Heſſen⸗Darmſtadt, der edlen, hochherzigen Beſchützerin und thätigen 
Helferin aller tüchtigen Frauenbeſſrebungen, und der Frau Helene 
ee eee e 
ra N erbvereins. 

Ar Serre hielt Frau Präſident Henſchke ihren Vortrag über die 
Entwickelung des Mädchenſchulweſens, ein Meisterwerk der Stift 
und des Gedankenreichthums, das durch den „Frauenanwalt“, und 
durch die „Hausfrauenzeitung“ wohl unverkürzt weiteren Kreiſen zu⸗ 
gänglich werden wird. Frau Henſchke faßt unverzagt die böoͤchſten 
Ziele der Entwickelung de Mädchenſchulweſens ins Auge, weiß aber, 
daß dies nur die dereinſtigen Spitzen eines aufzurichtenden Bau⸗ 
werkes ſein können, deſſen breite Grundmauern der Fröbel ſche Kinder⸗ 
garten, die gehobene Volksſchule, die fortſchreltende Mittelſchule und 
die vielfach umgeblldete höhere Töchterschule fein müſſen. 

Faſt als Fortſezung der durch Frau Henſchke gegebenen Anre⸗ 
gungen ſchloß ſich an deren Vortrag unmittelbar der von Frl. Auguſte 


ne 
) 


Fa ST 
2 


— 1 n r ; ; 
rien Suede, Iebt offelde bekannt gegeben find, iſt es eini 
auffällig gefunden worden, daß ſo gar nichts von den finanztellen 

Garantien verlautet, die der Abg. Miquel zu jener Zelt doch gleich⸗ 
falls beanſprucht und der Eiſenbahnminiſter zugeſagt hat. Daß der 
Entwurf berelts fertig geſtellt iſt, unterliegt wohl keinem Zweifel; daß 
er der öffentlichen Kritik in ſeinen Grundzügen vorenthalten wird, 
nachdem bel der Eiſenbahnrathsvorlage das entgegengefehte Verfahren 
beliebt worden, iſt 3 zu bedauern, als dadurch das Bekannt⸗ 
werden dieſer oder jener E 
Allerdings lehnt ſich der Entwurf, betreffend die finanziellen Garan⸗ 
tien, ebenſo wie derjenige, der ſich auf die Bildung der Eiſenbahn⸗ 
räthe bezieht, an die Reſolutlon Miquel an, aber die Abweichungen 
des erſteren von jener Reſolution ſind nach allem, was darüber be⸗ 
richtet wird, doch ungleich erheblichere, als bei den wirthſchaftlichen 
Garantien der Fall iſt. Es handelt ſich bei den finanziellen Garan⸗ 
tien darum, daß durch Geſetz ein Modus beſtimmt werde, nach welchem 
die eventuellen Ueberſchüſſe zur Vertheilung gelangen ſollen. Und 
hier nun hatte ſich als Reſultat der Verſtaatlichungsdebatten des Ab⸗ 
geordnetenhauſes ungefähr Folgendes ergeben: Die Jahresüberſchüſſe 
der Staatsbahnen werden veranſchlagt und verrechnet zur Deckung 
der Verpflichtungen aus den Verſtaatlichungsverträgen, ſowie zur Ver⸗ 
zinſung des Betrages der Staatsſchuld am 1. April 1880 in Höhe 
von 1396 Mill. M. (Zinsbedarf 59,800,000 M.), ſowle der weiter 
für Eiſenbahnzwecke eröffneten Gredite, deren Verzinſung mit 4 pCt. 
berechnet wird. (Cs mag hierbei eingeſchaltet werden, daß die An: 
lagekoſten der preußiſchen Staatsbahnen niemals voll eingeftellt worden 

d, wie denn auch der neue Entwurf dem Vernehmen nach be⸗ 

men ſoll, daß dieſelben einfach dem Betrage der Staatsſchuld 
gleichzurechnen ſeien, trotzdem fie in Wirklichkeit dieſe Summe über: 
treffen. Die event. Staatsüberſchüſſe können zur Ausgleichung eines 
Deficits bis zur Höhe von 2,200,000 M. verwandt werden. Weiter 
werden die Ueberſchüſſe zur Bildung eines Reſervefonds verwendet, 
reſp. wenn dieſer 1 pt. der Capitalſchuld der Staatsbahnen über⸗ 
ſtelgt, zur Amortiſation dieſer Capitalſchuld, jedoch nur bis zu ½ pCt. 
jährlich. Folgt der Entwurf des Herrn Maybach dieſen Normen, 
dann dürfte ſich im Abgeordnetenhauſe kaum eine erhebliche Einwen⸗ 
dung vernehmen laſſen. Doch verlautet, daß, wie bereits oben er⸗ 
wähnt, auch „Verbeſſerungen“ in denſelben enthalten find, die über 
die Intentionen der Mehrheit des Hauſes, welche Herrn Maybach 
ſeine Verſtaatlichungsvorlagen nur gegen die Zuſicherung eben dieſer 
Garantien bewilligte, nicht unweſentlich hinausgehen. Ein umfaſſen⸗ 
des Urtheil über den Entwurf wird jedenfalls bis dahin zu reſerviren 
ſein, wo derſelbe ſeinem Wortlaute nach vorliegt. 

[Die Angelegenheit des Predigers Neßler,] de a 
ſiſtorium und ſpäter vom Oberkirchenrath bekanntlich mit einem Verweiſe 
und einer Geldſtrafe belegt war, weil er bei der Trauung des Predigers 
Kalthoff, wohlgemerkt ohne die kirchliche Amtstracht, eine Anſprache ge: 
halten und den Bund des Paares mit Worten des Segens geweiht batte, 
dieſe unerquickliche Angelegenheit iſt nun endlich definitiv beigelegt worden. 
Am Sonnabend bat der kirchliche Gerichtshof, an welchen Herr Neßler 
appellirt hatte, weil er nicht als Geiſtlicher aſſiſtirt und alſo gegen die 
Pflichten es geiſtlichen Amtes nicht verſtoßen zu haben glaubte, in län⸗ 

erer Sitzung den Thatbeſtand unterſucht und iſt zu der Entſcheidung ge: 
nat, daß die kirchlichen Behörden vermöge ihrer Disciplinarbefugniß formell 
berechtigt geweſen feien, die betreffenden Strafen zu verhängen. Inſofern 
alſo eine Verletzung allgemeiner Rechtsgrundſätze hier nicht vorliege, ſei 
die Berufung des Herrn Neßler zu verwerfen. Es bleibt ſonach endgiltig 
dei der gegen denſelben verhängten Strafe. 

[Der öſterreichiſch⸗ungariſche Militärbevollmächtigte in 
Berlin,] Prinz Alois Lichtenſtein, bat nach der „Nat. Ztg.“ nunmehr fein 
definitives Abberufungsſchreiben erhalten und iſt der Oderſtlieutenant Frei⸗ 

err v. Steininger zu ſeinem Nachfolger ernannt worden. 
Dresden, 21. Oct. [Die Memoiren eines Miniſters.] Die 
Biefge Verlagsbuchbandlung don Wilh. Bänſch verſendet nunmehr die mit 
annung erwarteten „Erinnerungen aus meinem Leben“ vom 
Staatsminiſter a. D. Freiherrn Richard v. Frieſen. Der Name des ſeit dem 

Ctober 1876 in Ruheſtand lebenden Verfaſſers iſt mit einer der ereigniß⸗ 

vollſten und wichtigſten Perioden in der Geſchichte Sachſens, ja Deutſch⸗ 
ands eng verbunden. Ueber 40 Jahre hat Frieſen im höheren Staats⸗ 
diente überhaupt, bald ein Viertel⸗Jahrbundert hindurch an der Spitze 
weier Miniſterien geſtanden: das allein ſpricht für die Bedeutung des 


der vom Con⸗ 


nzelheit doch nicht verhindert werden kann. 


annes, der jetzt ſeine Memoiren der Oeffentlichkeit übergiebt. Man durfte. 


TE ee he 


er mit Re e daß dieſelben viel Inter nich und Neues ent⸗ 
alten und 2 Wesel eine 1455 ud ih e Quelle Bieten 
würden. Darin dat man ſich auch nicht getguſcht. In einfach klarer Weife 
und mit großer Ausführlichkeit wird von Frieſen über manche politiſche 
Vorgänge berichtet und Licht verbreitet, die bisher theils aus Unkenntniß 
des wahren Sachverhalts und der * ce dabei wirkſam geweſenen Motive 
eine falſche, theils eine parteiiſch gefärbte Darſtellung gefunden haben. 
8 kommt er freilich oft in die Lage, apologetiſch zu werden, die ſächſiſche 

egierung und ſich ſelbſt n geſchebene Angriffe und Beſchuldigungen 
u bertheidigen. Wie ſehr er ſich nun auch in ſolchem Falle bemüht, nur die That⸗ 
achen reden zu laſſen und jede Polemik zu vermeiden, ſo iſt es doch nicht anders 
moglich, als daß er ſelbſt bisweilen ſubjectiv und aggreſſiv wird. Das verhehlt 
er ſich auch nicht, und er erklärt deshalb nicht blos, daß er weit entfernt ſei, 
„in Bezug auf ſeine Beurtheilung Anderer und der Motive ihrer Handlungen 
und Entſchlüſſe einen jeden Irrihum für unmöglich zu balten“, er fiebt auch 
Widerſpruch voraus. Mit Recht aber iſt er der Anſicht, es liege gerade im 
Intereſſe der biſtoriſchen Wahrheit, daß fein Buch zu einer Zeit erſcheint, 
in der eine Widerlegung noch möglich iſt. Nur die letzte, bon der Be: 
gründung des Norddeutſchen Bundes datirende Periode ſeiner Amtsführung 
bat er ausgeſchloſſen, da, was in derſelben geſchehen, noch zu neu, noch zu 
ſehr mit dem unmittelbar Gegenwärtigen verbunden iſt, als daß eine un⸗ 
befangene Darſtellung davon geſchrieben und veröffentlicht werden könnte. 
In zwei ſtarken Bänden — der erſte enthält 414, der zweite 382 Seiten — 
bat v. Frieſen feine Denkwürdigkeiten niedergelegt. Die drei Abschnitte des 
erſten Bandes betreffen ſeine Jugendzeit und Vorbereitung, ſein erſtes 
Miniſterium und die Zwiſchenzeit zwiſchen feinen beiden Minifterien; die 
vier Abſchnitte des zweiten Bandes handeln von ſeiner Thätigkeit im 
Finanzweſen und in den Angelegenheiten des Zollvereins bis zum Schluſſe 
des Jahres 1865, von der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit bis zum 
Ausbruch des Krieges von 1866, von der Zeit dieſes Krieges und von den 
Friedensverhandlungen in Berlin. Das meiſte Intereſſe haben naturgemäß 
die Schilderungen und Mittheilungen aus der Miniſterzeit Frieſens. Man 
bat ihm als Polüiker von gewiſſer Seite Energieloſigkeit und Aengſtlichkeit zum 
Vorwurf gemacht. Aus ſeinen „Erinnerungen“ erhellt aber die Ungerechtig⸗ 
keit dieſes Vorwurfs. Gerade ſeine ſich mit einem ſchnellen und ſcharfen 
Urtbeil paarende Energie war es z. B., die ihm 1849, obgleich er der 
jüngſte Regierungsrath im Minifierium des Inneren war, die Leitung 
deſſelben verſchaffte. Die Dresdener Maitage, in denen er übrigens nur 
durch einen reinen Zufall einer Verhaftung durch die Inſurgenten entging, 
fanden die Regierung faſt gänzlich iſolirt und nicht blos von der großen 
Mehrheit der Bevölkerung, ſondern namentlich auch von faſt ſämmtlichen, 
ſelbſt den höheren Behörden und Staatsbeamten, verlaſſen. Ueberdies be⸗ 
ſtand ſie, da die Miniſter Held Gugleich Vorſitzender des Geſammtminiſte⸗ 
riums) Beinlich, und v. Ehrenſtein am letzten April zurückgetreten und noch 
nicht erſetzt worden waren, nur noch aus zwei Miniſtern: Beuſt und Raben: 
borſt. Beide wurden durch ihre Reſſorts völlig abſorbirt; anch war Beuſt 
insbeſondere zu „aufgeregt, unrubig und zerſtreut“, als daß er ſich noch 
mit dem augenblicklich fo wichtigen Departement des Innern hatte beſchaf⸗ 
tigen können. Da nun Frieſen, der einzige Rath dieſes Ministeriums, der 
es nicht für das Beſte hielt, zu Haufe zu bleiben, angeſichts der aus fait 
allen Theilen des Landes eingelaufenen Nachrichten über eine förmliche 
Anarchie erkannte, daß die Regierung ein Lebenszeichen von ſich geben müfle, 
um den Behörden weaigſtens eine moraliſche Unterſtützung und Aufmun⸗ 
terung zu Theil werden zu laſſen, jo ſetzte er ſich über alle formelle Be: 
denken hinweg und erließ volle 3 Tage bindurch zahlreiche Anordnungen 
und Inſtructionen an die Behörden des Landes im Namen und unterm 
Siegel des Miniſteriums des Innern, welche er mit dem Beiſatze „Für den 
Miniſter“ oder „Im Auftrage des Miniſters“ unterſchrieb. Seine Anord⸗ 
nungen und Aufrufe brachten einen guten Eindruck hervor und wurden 
auch willig befolgt. Da nun Beuſt und Rabenhorſt nicht zu bewegen waren, 
wenigſtens proviſoriſch das Miniſterium des Innern zu übernehmen, es 
aber unter den obwaltenden Umſtänden unmöglich ſo bleiben konnte, wie 
es war, ſo folgten ſie um ſo lieber der Empfeblung des Geh. Kriegsraths 
v. Abendroth und forderten v. Frieſen auf, das Miniſterium ſelber als 
Miniſter zu übernehmen. Perfönlihe und ſachliche Bedenken ließen Frieſen 
nicht ſofort zuſagen. In letzterer Beziehung mißbilligte er entiſchieden die 
erfolgte Publication der Grundrechte und war überhaupt mit der bisherigen 
unklaren Haltung des Miniſteriums nicht einverſtanden, hielt es ins: 
beſondere für einen großen Fehler, daß daſſelbe gar nichts gethan hatte, 
um die öffentliche Meinung darüber aufzuklären, daß die Bekämpfung der 
eben ausgebrochenen Revolution und die Weigerung des Königs, die Reichs⸗ 
verfaſſung anzuerkennen, gar nichts mit einander zu thun hätten. Dieſes 
und andere Bedenken war er eben im Begriff dem Kriegsminiſter Raben⸗ 
horſt mitzutheilen, als Beide, vor einem Fenſter des Blockhauſes in der 
Neuſtadt ſtehend, vom Zwinger her im Feuerſchein glühende Rauchwolken 
ſich über die Elbe binüberwälzen ſahen und wieder Geſchützdonner und 
Gewehrfeuer hörten; auch trat in demſelben Augenblicke aus dem Neben: 
en ein Offizier herein, um anzuzeigen, daß foeben zwei von den In⸗ 
urgenten am linken Elbufer abgeſchoſſene Kugeln in daſſelbe eingeſchlagen 
ſeien. Da rief Rabenborſt Frieſen zu: „Jetzt iſt keine Zeit Bedenken zu 
erheben und viel zu überlegen; jeder Augenblick kann Entſcheidendes bringen; 
jetzt iſt es freilich kein Vergnügen, kein Glück, Miniſter zu werden, ſondern 
ein Opfer, welches ich von Ihnen verlange; aber unter ſolchen Umſtänden 
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n 
das 
feine von dem auf dem Koͤnigſtein weilenden König unterſchriebene Er⸗ 
nennung. 5 

en: a. S., 24. Oetbr. [Zur liberalen Barteibewegung.] Die 
nächſten Tage werden uns die lang erwartete Auseinanderſetzung zwiſchen 
den politiſchen Parteien liberaler Färbung bringen. Vor etwa 14 Tagen 
batte der liberale t 
wahl ſich mit der Idee beſchaftigt, eine größere Verſammlung noch vor 
Zufammentritt des Landtages einzuberufen. Dieſe Idee fand bekanntlich 

roßen Beifall. Der Vorſtand wurde beauftragt, fi 

bgeordneten in Verbindung zu ſetzen und dieſelben bebufs Aufklärung 
über die wahren Gründe der Seceſſion einzuladen. Der Vorſtand hat in 
den verfloſſenen Wochen Umfrage gebalten und bei den maßgebenden libe⸗ 
ralen Kreiſen große Sympathien gefunden, da man dort die Ronnie 
keit fühlte, dal einmal in dieſem Theile des preußiſchen Staates die poli⸗ 
tiſchen Geiſter anzuregen. Dieſe Aufgabe wird in einer übermorgen ſtatl⸗ 
0 Verſammlung gelöſt werden und die Abgeordneten Rickert und 

r. Kapp werden ſich dieſer Aufgabe unterziehen. 

—ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 28. October. [Saxonia in der 
Tbeerjacke. — Graf Herbert Bismarck. — Das Wan Sega t 
und feine Gegner. — Für die Civilehe.] Die Wahl Sachſens in 
den Aueſchuß des Bundesraibs für Seeweſen findet ſelbſt in der ſächſiſchen 
Preſſe keine günſtige Beurtheilung. „Saxonia in der Theerjacke“ kommt 
ſelbſt den Dresdenern komiſch vor. Man merkt die Abſicht, unter allen Um⸗ 
Händen die Gegner der wirthſchafllichen Pläne des Reichskanzlers aus den 
wichtigſten Ausſchüſſen zu entfernen und man wird verſtimmt. Es verdient 
bemerkt zu werden, daß dieſe Verſtimmung ſelbſt in dem die Zoll: und 
Wirthſchaftspolitik des Reichskanzlers billigenden Theile der ſächſiſchen Preſſe 
ihren rückbaltloſen Ausdruck findet. Man empfindet das Lächerliche, was 
in dem Erſatze Oldenburgs oder Lübecks durch Sachſen liegt, unangenehm 
und dies Gefühl ift jo ſtark, daß die Freude über die Beſeitigung der ver⸗ 
baßten Freihändler aus den Ausſchüſſen daneben nicht aufkommen kann. — 
Der Legationsratb Graf Herbert Bismarck hat feinen Dres dener Poſten auf 
einige Zeit verlaſſen und ſich nach Berlin begeben. Es beißt, daß die Anweſenheit 
des Grafen in der Reichsbauptſtadt mit der ſchweren Erkrankung des 
Fürften Hobenlobe am Typhus in engem Zuſammenhange ſtebht. — Das 
„Dresdener Journal“, das officielle Organ der ſächſiſchen Regierung, hat 
die Tactloſigkeit und Ungeſchicklichkeit begangen, ſich den vielbeſprochenen 
Klagen der preußiſchen reactionären Organe über die allzugroße Milde des 
We e d und über die feltene Anwendung der Todesstrafe an⸗ 
zuſchließen. Mit Recht wird gegenüber dieſen Auslaſſungen darauf bin⸗ 
gewieſen, daß das frühere ſächſiſche Strafgeſetzbuch viel milder geweſen iſt, 
als das Reichsſtrafgeſetzbuch, und daß die Weigerung des Königs von 
Sachſen, Todesurtbeile zu beſtätigen, die Anwendung der in dem Strafe 

eſetzbuche vorgeſehenen Todesstrafe ausſchließt. — Die Angriffe ſachſiſcher 
Seide en auf das Inſtitut der Civilehe ſcheinen, ſoweit die Mitwirkung 
des ſächſiſchen Conſiſtoriums und des ſächſiſchen Miniſteriums dadurch 
veranlaßt werden ſoll, keine Ausſichten auf Erfolg zu baben. Bei der 
Herbſtconferenz der Geiſtlichen der Ephorie Stollberg war der Vorſchlag ges 
macht, die von der Bornaer Diöceſanverſammlung angenommenen Anträge 
des Freiherrn von Frieſen auf Rötha allen Kirchenvorſtänden des Landes 
zur Beſprechung mitzutbeilen. — Der anweſende Vertreter des Landes⸗ 
conſiſtoriums, Oberconſiſtorialrath Zapff, theilte jedoch den geiſtlichen Herren 
mit, daß das Conſiſtorium beſchloſſen babe, die Bornaer Anträge den in 
evangelicis beauftragten Staatsminiſtern nur zur Kenntnißnabme zu über⸗ 
ſenden, fie aber nicht zur Beachtung zu empfehlen, weil es ſich nicht für berufen 
erachte, in Angelegenheiten poliliſcher Natur einzugreifen und auch nicht 
verkenne, daß ſich das kirchliche Bewußtſein in Folge des Civilſtandsgeſetzes 
in mancher Hinſicht gehoben babe. Die geiſtlichen Herren haben unter 
ſo bewandten Umſtänden die beabſichtigte Agitation unterlaſſen. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

4 Wien, 25. Oetbr. [Die Kriſis in Belgrad. — Abt 
Helferſtorffer +] Wenn auch in Belgrad von miniſterieller Seite 
der Anſicht entſchieden widerſprochen wird, daß die Demilfion des 
Cabinets Riſtic auf die Ankündigung entſchiedener Maßregeln in der 
Handelsvertrags⸗Differenz von Wien her zurückzuführen ſei, verhält 
ſich die Sache dennoch ganz genau ſo. Nach der Begegnung Milans 
mit den Kaiſern von Oeſterreich und Deutſchland in Iſchl hatte Riſtie 


die Wahl, die dort gemachten Zuſagen des Fürſten auszuführen und 


damit ſeine Popularität zu ſchädigen, oder ſich ſelber unmöglich zu 
machen, indem er mit dem Kopfe gegen die Wand zu rennen ver⸗ 
ſuchte. Er hat das letztere vorgezogen und damit ſeinem Miniſterium 
nach fünfthalbjähriger Dauer eigenhändig und jedenfalls auch mit 
vollem Bewußtſein den Todesſtoß verſetzt. Denn daran zu zweifeln, 
daß Oeſterreich im Stande iſt, Serbien ohne viel Aufhebens zur Er⸗ 
füllung ſeiner Verpflichtungen zu zwingen, war Riſtte der letzte 


Schmidt aus Leipzig, über die wiſſenſchaftliche Stellung der Frau an, 
der die bekannte Melſterſchaft der freien Rede der Vorkämpferin für 
alles Gute und Schöne, bekundete, und aus dem Borne einer reichen 
eigenen Erfahrung auf dem Geblete des Mädchenſchulweſens gefchöpft 
war. Frl. Schmidt bezog ſich in ihren Aeußerungen wiederholt auf 
Behauptungen über die Unfähigkelt der Frau für das höhere Lehramt, 
welche in der am Abend vorher in denſelben Räumen zur Begrüßung 
des Verbandstages veranſtalteten Lehrerinnenverſammlung gethan 
worden waren, und die uns allerdings theilmeife auch den Eindruck 
machten, daß Berlin nicht immer und allerorten die fortgeſchrittenſte 
Metropole der Intelligenz iſt. Die in jener, vom Vereine deutſcher 
Lehrerinnen und Erzieherinnen veranſtalteten, Verſammlung ausge⸗ 
ſprochene Erwartung, daß die brennende Frage der wiſſenſchaftlichen 
Fortbildung der Frau zu eingehender Erörterung auf dem Verbands⸗ 
tage kommen möge, konnte troß der Anregung, die hierzu durch Frl. 
Schmidt gegeben war, wegen der vorgeſchrittenen Zeit des Abends 
nicht ihre Erfüllung finden. 


Die öffentliche Verſammlung des nächſten Morgens brachte zu⸗ 
nächſt Vereinsberichte; auch den über der Breslauer Frauenbildungs⸗ 
verein, in welchem hervorgehoben wurde, daß dieſer Verein außer 
ſeinen ſo gedeihlich ſich entwickelnden Fortbildungsſchulen in den 
Montagsverſammlungen einen Mittelpunkt zur Vertretung der Inter⸗ 
eſſen des welblichen Geſchlechts nach allen Richtungen hin habe, nicht 
in irgend welchem Gegenſatze zu den Intereſſen des Mannes, ſondern 
zur Forderung des beiderfeitigen Wohles im Familienleben, in der 
Gemeinde, im Staate. 


Der an dieſe Berichte ſich anſchließende Vortrag des Herrn A. 
Lammers aus 55 ‚her d. egit der Betheiligung der 
Frauen an den Aufgaben der öffentlichen Armenpflege“ berührte eine 
brennende Zeitfrage. Daß die Frau durch ihr Naturell zur Armen 
pflegerin berufen iſt, wird jedermann zugeben; daß die Armenpflege, 
die fie bisher zum Theil in ausgedehnter Welſe übte, nach mehr als 
einer Richtung nicht immer eine raltonelle war, daß außerdem ſehr 
viel unnütz vergeudete Frauenkraft ſich der Armenpflage noch dienſtbar 
machen läßt, daß die einzelnen Armenpflege⸗Beſtrebungen zunächſt 
centrallſirt und danach rationell decentraliſirt werden müſſen, darüber 
ind alle mit der Sache Verteauten einig. Streiten lleße ſich dagegen 

er die Behauptung von Lammers, daß die Frauen zunächst nicht 

zu einer parlamentariſchen Berathung der Fragen des Armenweſens, 

die fie vertreten, und auch nicht zur Führung der dabei nöthigen 

Regiſtraturarbeiten befähigt ſeten. Ueber dieſe Punkte erhob ſich 

eine Debatte, die uns deshalb nicht von großer Bedeu⸗ 

tung zu ſein fehlen, well hier wohl von Fall zu Fall entſchleden 

werden muß. Med. Hoggan wies darauf hin, daß Miß Naſſau, als 
Aſſiſtent zur Unterſuchung der Londoner Armenhäuſer herangezogen, 

einen fo ausgezeichneten Bericht über dieſelben geliefert habe, daß 


man denſelben wohl als ein epochemachendes Werk auf dem Gebiete 
der Armenpflege bezeichnen könne. 

In ihrem Vertrage „über die Frauenthätigkeit in England während 
der letzten Jahrzehnte“ gab Mrs. Hoggan ein ſolches Bild der groß⸗ 
artigen Leiſtungsfähigkeit, Energie, Ausdauer der engliſchen Frauen, 
daß wir ihr faſt einſtimmig zugeſtanden, daß damit ſich die Leiſtungen 
der deutſchen Frauen nicht meſſen können. Bei uns kommt es eben 
auf allen Gebieten zum Vorſchein, daß wir unter dem langen Drucke 
der Verarmung nach dem dreißigjährigen Kriege, der nationalen Zer⸗ 
ſplitterung und der politiſchen Ohnmacht gelebt haben. 

Gerade auf dem Gebiete der Erziehung, der Armenpflege, der 
Hebung ſocialer Nothſtände leiſtet die engliſche Frau Ausgezeichnetes 
und zwar faſt durchweg mit der größten Anſpruchsloſigkeit, unter voller 
Wahrung edler Weiblichkeit. Daß auch die endlich erreichte Möglich: 
keit der Univerſitätsbildung dem edlen weiblichen Anſtande keine Ge⸗ 
fahren bringt, dafür bot Mrs. Hoggan eln lebendes Beiſpiel. Sie 
iſt eine noch junge, hübſche Frau, hat gleich ihrem Gatten eine ziem⸗ 
lich umfangreiche ärztliche Praxis in London und beſchäftigt ſich wiſſen⸗ 
ſchaftlich beſonders mit den geheimnißvollen Vorgängen der Nerven⸗ 
thätigkeit. Was engliſche Frauen als Schriftſtellerinnen auf dem Ge- 
biete des Romans, der Kinderſchrift ꝛc. leiſten, dürfte in weiten Kreifen 
bekannt fein: daß engliſche Frauen aber auch Leitartikel für die be⸗ 
deutendſten Zeitungen ſchreiben und dafür die hoͤchſten Honorarſätze 
erhalten, iſt wohl minder bekannt. 

Der nun folgende Vortrag der Frau Dr. Goldſchmidt aus Leipzig 
„über die Stellung der Frau in der modernen Cultur“ wandte ſich 
wieder ganz ausſchließlich der Erziehungsfrage zu und zwar beſonders 
der Erziehung der Frau zur Mutter. Freilich will Frau Goldschmidt 
in dem Verhältniffe der Mutter zum Kinde nicht blos das Phyſiſche, 
Inſtinctmäßige ſehen, ſondern fie ſieht in der Mutter die berufene 
Menſchheitsbildnerin und will ſie für dieſen ihren höchſten Beruf 
gehörig vorbereitet wiſſen und zwar auf den pädagogiſchen Grund⸗ 
lagen, die durch Fröbel nicht nur für das vorſchulpflichtige Alter, ſon⸗ 
dern für die geſammte Jugenderziehung gegeben worden find. 

Nachdem fünf Stunden den geiſtigen Genüſſen gewidmet geweſen 
waren, folgte eine leibliche Exquickung in einer nahe gelegenen Volks⸗ 
küche, in der über 800 Menſchen vorher ſchon geſpeiſt hatten, die aber 
trotz deſſen muſterhaft ſauber und behaglich war. Die Reſte von 
Erbſen und Sauerkohl und die Milchnudeln mundeten trefflich, noch 
erquickender war aber den Delegirten das Bewußtſein, daß eine Frau 
aus ihrer Mitte, Lina Morgenſtern, dleſe ſegensreichen Anſtalten 
ins Leben gerufen hat, die ihren Namen auf ferne Zeiten bringen 
werden. 

Um 6 uhr Abends vereinigte ein glänzendes Diner die Delegirten 
mit den für ihre Sache ſich intereſſirenden Berlinern in den prächtigen 
Räumen des Centralhotels. 

Am nächſten Morgen ſtand zunächſt Befichtigung der Localitäten 


des Hausfrauenvereins auf der Tagesordnung. Frau Lina Morgen⸗ 
ſtern hat hier wieder eine Muſterleiſtung ihres Organiſationstalentes 
ins Leben gerufen zum Nutzen für weiteſte Kreiſe. Reichhaltigkeit der 
ſehr ausgedehnten Waarenlager, muſterhafte Ordnung, beſte Qualitäten 
und viel nützlich verwendete Frauen⸗Arbeitskraft. Außerdem ſprach 
uns beſonders die Unterſuchung aller Lebensmittel durch einen ver⸗ 
eideten Chemiker an; eine ſehr nachahmungswerthe Einrichtung für 
unfere Conſumvereine! Da Hausfrau und Küche in ſehr naher Be 
ziehung zu einander ſtehen, ſo war es nur naturgemäß, daß die 
Delegirten fi aus den Localitäten des Hausfrauenvereins in die durch 
Frau Lina Morgenſtern gegründete Kochſchule auf rationeller Baſis 
begaben. Die Prüfung der Leiſtungen derſelben war zunächſt eine 
ſehr wohlſchmeckende, da die Delegirten eine ſchön geſchmückte Tafel 
mit den mannigfaltigſten, von den Schülerinnen der Kochſchule eigen⸗ 
händig und vortrefflich zubereiteten Speiſen, wahren Leckerbiſſen, vor⸗ 
fanden und ihnen volles Recht angedeihen ließen. Geh. Ob.⸗Reg.⸗Rath 
Schneider wünſchte in einem Toaſt, daß dleſer Stern noch recht lange 
den Menſchen zum Heile leuchten möge. 

Die in ihrer Leiſtungsfähigkeit und Unermüdlichkeit geradezu als 
ein Phänomen daſtehende Frau Morgenſtern hatte ſodann direct aus 
der Küche auf die Rednerbühne zu wandern, von der vorher noch 
einige Vereinsberichte erſtattet worden waren. Frau Morgenſtern 
ſprach mit bekannter Gewandtheit und Sachkenntniß über die Soli⸗ 
darität der Frauenbeſtrebungen. Ihr folgte als Vortragender Herr 
„ von Bunſen „Ueber die Auswanderung alleinſtehender 

rauen“. 

Dieſer Vortrag, der an Thatſachen die Solidarität der Frauen⸗ 
beſtrebungen über alle Welttheile hin nachwies, zeigte in hoher Form⸗ 
vollendung ein Studium der vorliegenden Frage, das ſich bis weit über 
das Weltmeer erſtreckt hatte und das wahrſcheinlich von recht bedeu⸗ 
tenden praktiſchen Folgen begleitet ſein wird. Die allzu ſehr bean⸗ 
ſpruchte Zelt ließ leider keine Debatte zu, ſonſt hätten wir uns erlaubt 
hervorzuheben, daß die Hinüberleitung der bei uns überſchüſſigen 
Frauenkraft nach fernen Weltthellen neben allem Segensreichen doch 
auch eine große Gefahr in ſich birgt, die nämlich, daß gerade die 
körperlich kräftigſten arbeitenden Frauen, an denen wir gar keinen 
Ueberfluß haben, ſich leicht geneigt zeigen könnten, ihre dienende 
Stellung hier mit der herrſchenden in einem Farmerhauſe zu ver- 
tauſchen. 

85 Vortrag des Reichstagsabgeordneten Dr. Rentzſch „über die 
Kloöppelſchulen des Erzgebirges“ entrollte ein anziehendes und lehr⸗ 
reiches Bild der Grwerböthätigkeit der Frauen in unfruchtbaren Land⸗ 
ſtrichen. In unſerem ſchleſiſchen Gebirge beginnt jetzt das Spitzen⸗ 
ausnähen zu einem Erwerbszweig zu werden. 

Zwiſchen die öffentlichen Vorträge war noch eine Delegirten⸗Ver⸗ 
ſammlung angeſetzt, in der über die zur Lulſe Büchner⸗Stiftung ge: 
fammelten Gelder beſchloſſen wurde und in der man weiter Breslau 


r 


erium bedingungslos an. Ein paar Tage fpäter erhielt er auch 


Wahlverein eine Sitzung gehabt und nach der Vorſtands⸗ 


mit ſcceſſioniſtiſchen 


Mann. Als er ſich vor acht Jahren noch in der Eigenſchaft eines 
Regenten einige Lümmeleten gegen Oeſterreich erlaubte, befahl An⸗ 
draſſy blos der Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft, ihre Schiffe nicht 
mehr am ſerbiſchen Ufer anlegen zu laſſen, und nach ein paar 
Wochen ließ Milan nach ſeinem Regierungsantritte ſeine erſte Sorge 
ſein, Herrn Riſtic nach Wien zu ſchicken, wo er durch demüthige 
Abbitte die Rücknahme der Maßregel erwirken mußte, die ben ferbt: 
ſchen Kaufleuten in Belgrad und Semendria Hunderttauſende für 
Umladungen und Zollweitläuftigkeiten gekoſtet! Ueber den Ausgang 
alſo konnte — auch ohne daß Oeſterreich mit Kanonen auf Spatzen 
ſchoß, was immer einen ſchlechten Eindruck macht — von Anfang an 
kein Bedenken obwalten. Allein Riſtie zog es vor, ſeine Popularität 
zu wahren und ſich einen effectvollen Abgang zu ſichern: wenn ſein 
Nachfolger Marinovic erſt einmal das Odium des Abſchluſſes mit 
Oeſterreich auf ſich genommen, wird Riſtic ſchnell genug wieder ans 
Ruder gelangen und freundlicher geſinnt wird er Oeſterreich dann 
wahrhaftig auch nicht ſein. Bodenlos unklug wäre es, dieſen Handel 
noch, wie der hochofficiöſe „Peſter Lloyd“ will, muthwilliger Weiſe 
noch dadurch zu verbittern, daß man in den Delegationen die große 
Trommel rühren läßt, um dem Baron Haymerle Reelame zu machen, 
als ob Oeſterreich eines beſonderen Appells an den patriotiſchen 
Enthuſtasmus bedürfte, um in Belgrad fein gutes Recht zu erlangen! 
— Ein großer Verluſt für die Verfaſſungspartei iſt der Tod des 
Beuedietinerabtes im Kloſter zu den Schotten in Wien, Helferſtorffer, 
zugleich Landesmarſchalls von Niederöſterreich und Herrenhausmit⸗ 
gliedes. Graf Taaffe machte neulich zu einer Deputation des Wiener 
Gemeinderathes die Bemerkung, bei dem harten Urtheile über die 
Glericalen überſehe man ganz, wie viel Niederöſterreichs Schulweſen 
z. B. dem 70 jährigen Helferſtorffer verdanke. Se. Exeellenz vergeſſen 
nur ihrerſeits, daß es noch niemals einem zurechnungsfähigen Menſchen 
eingefallen iſt, dieſen herrlichen Prälaten einen Cleriealen zu nennen; 
daß im Gegentheil gerade die „Ultramontanen“ den Verſtorbenen zu 
jenen „Auchkatholiken“ zählen, deren Haltung, wie einſt Einer von 
den „Cleriealen“ im Reichsrathe ſagte, für die wahren Katholiken 
durchaus nicht maßgebend fein könne! Unter Hohenwart forderte 
Statthalter Weber vergebens Helferſtorffer als Präfidenten des nieder: 
öſterreichiſchen Landtags auf, den fulminanten Angriffen auf das 
Miniſterium zu ſteuern; und als damaliger Abgeordneter wohnte 
Helferſtorffer unter dem Bürgerminiſterium ruhig den Debatten über 
das Volksſchulgeſetz bei, während Greuter mit den „Cleriealen“, Süd⸗ 
ſlaven und Polen durch ihre Seeeſſion den Reichsrath zu ſprengen 


ſuchten. 
Frankreich. 


O Paris, 23. October. [Feſtſetzung des Eroffnungs⸗ 
termins für das Parlament. — Gambetta. — Barthélemy 
de St. Hilaire in Angers und Biſchof Freppel. — Zur 
Affaire de Ciſſey. — Rumänien und Bulgarien. — Er: 
nennung. — Das Laiſant'ſche Meeting.] Leon Say iſt nun 
auch aus Italien zurückgekehrt, und nach Verſtändigung mit den 
Präsidenten der beiden Kammern wird heute der Miniſterrath das 
Datum für dle Eröffnung des Parlaments definitiv feſtſetzen. Ohne 
Zweifel wird man den 9. November wählen. Die Kammer hat hin⸗ 
reichend Stoff, um die kurze Seſſion bis zum Schluß des Jahres 
auszufüllen, und es iſt ſogar fraglich, ob ſie dieſen Stoff bewältigen 
wird, wenn man mit der Debatte über die Auflöſung der Deputirten⸗ 
kammer oder über das Wahlgeſetz Zeit verliert. Der Senat hat noch 
die ganze Budgetdiscuſſion zu bewerkſtelligen, und es ſcheint, daß die 
Gegner der Regierung und Gambetta's dieſelbe diesmal wieder be⸗ 
nützen wollen, um eine Anzahl von Fragen aufs Tapet zu bringen, 
die man in den letzten Jahren hier zu Lande gewöhnlich durch Inter⸗ 
pellationen zu erledigen pflegte. Aber die Rechte iſt nicht wohl in 
der Lage zu interpelliren, da fie bei einem Votum regelmäßig unter⸗ 
liegen würde. Sie will ſich alſo fo einrichten, daß fie keine Tages: 
ordnungen einzubringen braucht. Dazu giebt ihr die Budgetdiscuſſion 
das Mittel. So fol zunächſt die Ausführung der Märzdeerete zur 
Sprache gebracht werden, ſodann die Rolle, welche Frankreich in der 


als den Ort wählte, der in zwei Jahren die Ehre haben ſoll, den 
Verbandstag bei ſich aufzunehmen. 

Herr A. Lammers gab in den Worten, mit denen er die Ver⸗ 
ſammlung ſchloß, der Hoffnung Ausdruck, daß die Delegirten viel An⸗ 
regung und Erfahrung mit fi heimnehmen würden und dies iſt zweifel. 
los der Fall. 

Nach dem officiellen Schluſſe galt es noch eine ganze Anzahl durch 
und für Frauen hervorgerufener Inſtitute zu beſichtigen; hier ſei nur 
erwähnt die Kochſchule der Frau Morgenſtern in ihrer alltäglichen 
praktiſchen Thätigkeit und in ihren wiſſenſchaftlichen Lehreurſen der 
Geſundheitspflege und Küchenchemie, die Setzerinnenſchule des Leite: 
vereins, das Feierabendhaus für alte Lehrerinnen in Steglitz. 

E. Oelsner. 


Der Pfarrer von Grabenbach. 
Ein luſtiges Geſchichtchen von P. K. Rosegger. 

Kennt ihr das kleine Dorf Grabenbach? Im Lande giebt es drei 
Dörfer, die ſo helßen, und ſehr viele Dörfer, die nicht ſo heißen, aber 
doch von jener Gattung ſind, die ich meine. 

Nun, im kleinen Dorfe Grabenbach lebte ein Pfarrer, dem es 
nicht am beſten ging. In ſeiner Seelſorge waren lauter arme Seelen, 
die des Fuhrmannbauers ausgenommen, der beſaß zwei Paar Pferde 
und einen Wald. Hielt ſich denn der Seelſorger mitunter ein wenig 
an die Seele mit vier Pferdekraft, und der Fuhrmannbauer ließ den 
geweihten Herrn hübſch danebenkommen. Da war es, daß der Fuhr⸗ 
mannbauer einen Kohlenmeiler anzündete und Niemanden hatte, der 
dabei blieb, um ihn zu bewachen und zu fördern. 

Dachte ſich der Pfarrer: der Nachbar hat mir ſchon mancherlei 
Gutthat erwieſen, die ich ihm nicht werde abſtatten können, warum 
ſoll ich mein Brevier nicht drüben im Schachen beim Kohlenmeller 
beten? Wozu wäre ich denn ein Waldbauerſohn, wenn ich nicht mit 
einem Kohlenmeiler umzugehen wüßte? In der nächſten Woche muß 
der Fuhrmannbauer nach meiner Raitung ſeinen feiſten Hammel ſtechen, 
warum ſoll ich nicht auf das Kohlwerk ſchauen? 

Da trug es ſich zu, daß am nächſten Sonntage derſelbigen Diöceſe 
Biſchof auf einer Reiſe über Land im kleinen Dorfe Grabenbach an⸗ 
hielt, um eine Meſſe zu leſen oder zu hören. Auf feine Frage nach 
dem Herrn Pfarrer wurde ihm geſagt: der Pfarrer ſei drüben im 
Grabenſchachen und thäte Kohlen brennen. Der Biſchof fragte das 
zweite Mal, wo der Herr Pfarrer ſei, denn er meinte nicht recht ver⸗ 
ſtanden zu haben; aber auch das zweite Mal war der Pfarrer drüben 
im Grabenſchachen und that Kohlen brennen. 

So dachte der hohe Herr bei ſich: Wenn der Pfarrer glaubt, daß 
ein Seelſorger Kohlen brennen darf, fo iſt das ein Köhlerglauben. Dem 
Mann werde ich meine Meinung ſagen, daß ihm die Ohren gellen. 
Augenblicklich ſoll er geholt werden! 

Der Pfarrer, als ihm der ehrenvolle Beſuch hinterbracht wurde, 
ſchwemmie eilends den Ruß von Geſicht und Händen und dachte bei 
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orientalifäjen Angelegenheit gespielt hat. Die Müthellnng des] 


„National“, daß Gambetta vor Eröffnung der Seſſion eine große 
Rede halten werde, hat bisher keine Beſtätigung gefunden. Der 
„Figaro“ aber knüpft an dieſelbe an, um ausführlich zu zeigen, daß 
Gambetta in der That eine Rechtfertigung ſeiner Politik verſuchen 
müſſe, da er im Laufe dieſer parlamentariſchen Ferien bedeutend an 
Einfluß und Credit verloren. Gerade in dieſer Verminderung von 
Gambetta's Anſehen will der „Figaro“ den Charakter der eben 
ablaufenden Ferien erkennen. Er glaubt indeß ſelbſt nicht, daß die 
Intranſigenten ſobald mit Gambetta fertig werden dürften, wie ſie 
hoffen, und zweifelt ſogar, ob ſie wirklich in der Kammer den Muth 
haben werden, ihn offen anzugreifen. — Barthélemy Saint Hilaire 
reiſt heute Nachmittag nach Angers ab, um, wie gemeldet, der Ent⸗ 
hüllung der Statue David's beizuwohnen. Vorher wird er im Con⸗ 
ſeil ſeinen Collegen die Rede vorlegen, die er in Angers zu halten 
hat. Es heißt, daß dieſelbe unter Anderem von den Maßregeln gegen 
die Congregationen handeln wird. Der Biſchof Freppel wird ſich 
ſeinerſeits in einer großen Predigt in der Domkirche von Angers 
morgen über dieſen Gegenſtand vernehmen laſſen. — Die Autori⸗ 
fatton zu dem Meeting, in welchem der Deputirte Latfant dem 
General de Ciſſey und dem Kriegsminiſter zugleich zu Leibe 
gehen will, iſt geſtern vom Miniſter des Innern gewährt 
worden. Das Meeting wird alſo morgen ſtattfinden und es 
wird ohne Zweifel ſtark beſucht fein. Der General de Ciſſey hat 
ſich entſchloſſen, die Journale, die ihn angegriffen haben, gerichtlich 
zu verfolgen, wie es ihm bekanntlich von dem Kriegsminiſter gerathen 
worden. In einem Geſpräch mit einem Reporter des „Gaulois“ 
hat er geſtern aufs Entſchiedenſte alle Thatſachen, die man ihm zur 
Laſt legen will, abgeleugnet, ſo namentlich die Geſchichte von dem 
Pferdehandel, in Folge deſſen ſich der Oberſt Clément erſchoſſen 
haben ſoll. Für die Briefe ſelbſt, die er im Intereſſe der Baronin 
Kaulla geſchrieben, ſindet der ehemalige Kriegsminiſter einen Anſchein 
plauſtbler Rechtfertigung. Es wird alſo in der nächſten Zeit Pro⸗ 
ceſſe regnen, denn die Zahl der Journale, die gegen de Ciffey zu 
Felde gezogen, iſt nicht gering. Obendrein tritt jetzt auch noch die 
Baronin Kaulla als Klägerin, einmal gegen den „Gaulois“ und zum 
andern gegen ihren Gemahl, den Oberſten Jung, auf. Sie 
hat den „Figaro“ durch einen Huiſſier auffordern laſſen, die 
Porträts von ihr, die er in ſeinen Schaufenſtern ausgeſtellt, 
ſchleunigſt zurückziehen zu laſſen. — Die „Débats“ knüpfen heute ſehr 
hoffnungsvolle Betrachtungen an den Beſuch des Fürſten Karl von 
Rumänien, den er in Bulgarien macht. Die Bulgarei, ſagen die 
„Débats“, welche ein wenig läſtiges Abhängigkeitsband an die Türkei 
bindet, war im Stande ſich zu conſtituiren und zu leben zu be⸗ 
ginnen mit einer ſolchen Schnelligkeit und Leichtigkeit, welche ſehr 
diejenigen in Erſtaunen verſetzen kann, welche den Stand der Dinge 
und der Geiſter in dem ehemaligen Vilayet der Donau kennen. 
Ungeduld von der einen und Schüchternhelt von der andern Seite 
machte ſich geltend und wird ſich vielleicht während einer kürzeren 
oder längeren Zeit noch geltend machen, aber vor Allem muß 
bemerkt werden, daß dieſe Völkerſchaften, die faſt ganz darüber 
im Unklaren waren, was eine geordnete Regierung fein könnte, 
dahin gelangt find, ſich zu conſtituiren, zu organiſiren und 
eine ſolche Verwaltung einzurichten, daß, wenn ſie nicht in 
ihrem Werke geſtört werden, dieſelben den unbezweifelbaren Be⸗ 
weis geliefert haben werden von der intelligenten Lebensfähigkeit 
der Ragen, welche von der ganzen Welt ſo ſtark und ſeit ſo langer 
Zeit vernachläſſigt worden waren. Das Beiſpiel dieſer gewiſſermaßen 
von ſelbſt bewirkten Organiſation der Bulgarei hat in der ganzen 
Balkanhalbinſel eine großartige Wirkung hervorgebracht, bis zu den 
Fürſtenthümern, deren Unabhängigkeit derjenigen der Bulgaret vor⸗ 
herging, giebt es kein einziges, das nicht den Rückſchlag davon 
empfunden hätte. Serbien hat mit der jungen Schweſter enge 
Bande geknüpft, welche zur Entwickelung der Macht und des Reich⸗ 
thums der beiden Fürſtenthümer viel beitragen werden. Was ſich in 
Bezug auf Rumänien anführen läßt, iſt noch ſchlagendenr. Im 
erſten Augenblicke waren die Beziehungen zwiſchen Rumänien und der 


ſich: Heute wird mir den Kopf ſchon auch noch ein Anderer waſchen. auf if, heißt das 
Dann eilte er raſch über den hinteren Kirchhof in die Sakriſtei, be⸗ geloben. Und wer ein gerechter Haushalter ſt, heißt das, 
ſann ſich, wie er durch einen auferbaulichen Gottesdienſt die Scharte Pflichten gewiſſenhaft erfüllt, 


kareſt und Belgrad beſſerten ſich zuſehends. 


r ang 


TRETEN pe > * 
i nicht die 


blieben dieſelben, wie fie früher waren, das heißt, ziemlich kalt. Als 
aber die Bulgarei Proben ihrer Lebensfähigkeit gegeben hatte, trat 
ein plötzlicher Umſchwung ein, und man konnte den Prinzen Alexan⸗ 
der in Bukareſt den Beſuch machen ſehen, den ihm heute der Prinz 
Karl in Ruſtſchuck macht. Noch mehr, die Beziehungen zwiſchen Bu⸗ 
Welchen Urſachen muß 
man die immer deutlicher ſichtbare Entwickelung der Solidarität zu⸗ 
ſchreiben, die ſich zwiſchen den drei Fürſtenthümern des Donauthales 
bilden zu wollen ſcheint? Es iſt kein Zwelfel, daß dies in Folge der 
Anziehungskraft geſchieht, welche die zerſtreuten Völkerſchaften zu den 
Organiſationskreiſen, die ihnen erreichbar ſind, hinführten.. Man 
kann fagen, daß für lange Zeit der Frieden hergeſtellt, und daß die 
einen (Rumänen) wie die anderen (Bulgaren) berufen ſind, in der 
Organiſtrung, die eines oder des andern Tages in dem Donauthale 
und an den beiden Abhängen des Balkan geſchehen wird, eine be⸗ 
deutende Rolle zu fpielen. In dieſer Annäherung der Fürſten und 
der Völker kann man gleichſam die Morgentöthe einer neuen Politik 
erblicken, welche vielleicht die unerwartetſte und glücklichſte Loͤſung der 
orientaliſchen Frage herbeiführen wird.“ 

P. S. Im heutigen Miniſterrath hat Jules Grevy ein Decret 
unterzeichnet, welches den Deputirten Bethmont zum Präſidenten der 
Rechnungskammer ernannt. Barthelemy St. Hllaite machte die Mit: 
theilung, daß die Auslieferung von Dulcigno ſpäteſtens in 2 bis 3 
Tagen erfolgen werde. — Der „Temps“ dementirt entſchteden die 
Nachricht, daß das Lalſantſche Meeting geſtattet worden ſei; daſſelbe 
wird nicht ſtattfinden, da die Autoriſatton nicht in der geſetzlichen Form 


verlangt worden. 
Nuß land. 


SWarſchau. (Zur Stimmung. — Getreideaus fuhr. 
Der National- und Sprachenkampf in Oeſterreich iſt hier neuerdings 
wieder Gegenſtand lebhafter Theilnahme. Mit förmlicher Schaden⸗ 
freude begrüßt man die Nachrichten von dem Siege ungarischer 
Chauviniſten über deutſche Cultur und die immer anſpruchsvoller auf⸗ 
tretenden Forderungen der flaviihen Länder finden ſelbſtverſtändlich 
reichlichen Beifall. Man vergleicht dieſe Beſtrebungen gern mit dem 
Germaniſirungsſyſtem Deutſchlands und ſieht in den jüngfien Erelg⸗ 
niſſen nur eine gerechtfertigte Reaction gegen daſſelbe, einen geſchicht⸗ 
lichen Vergeltungsact. — Einige Notizen über Rußlands Getreide: 
ausfuhr, deren Richtigkeit offickell feſtgeſtellt iſt: Im Jahre 1879 be⸗ 
trug die Ausfuhr von Januar bis Auguſt 22,383,707 Tſchetwert 
(Viertel); in dieſem Jahre während deſſelben Zeitraumes nur 
15,219,410 Tſchetwert. Den größten Rückgang zeigt Weizen; der 
Unterſchied zu Ungunſten des letzten Jahres beträgt 4,613,908 Tſch., 
an Gerſte wurden 3,199,411 Tſch. weniger ausgeführt. 


Provinzial-Beitung. 
Breslau, 26. October. 

Die Vorgänge auf dem Parteitage der ſchleſiſchen Conſervativen, na⸗ 
mentlich die Ausſchließung der Berichterſtatter der liberalen Zeitungen haben 
in ganz Deutſchland berechtigtes Aufſehen erregt. So ſchreibt die „Augsb. 
Allg. Ztg.“, es lägen über den Parteitag nur unvollſtändige Berichte vor, 
da man den Referenten der liberalen Parteien den Zutritt nicht geſtattet 
habe. Das „Schleſ. Morgenbl.“ iſt durch dieſe Bemerkung ſehr erboſt und 
erwidert darauf: 

Man kann bieraus erkennen, mit welcher Nonchalan ce unſere Gegner 
das Blaue vom Himmel berunterlügen. Wenn kein liberaler Bericht⸗ 
erſtatter anweſend war, woher weiß dann der Correſpondent der Augs⸗ 


burgerin, daß nur unvollſtändige Berichte vorliegen? an ſieht, wie 
weiſe das Comite verfuhr, indem es jene Herren ausſchloß. 8 


Was ſagen unſere Leſer zu dieſer Logik? 95 

Wiederholt wurde auf den bedeutenden Einfluß bingewieſen, den die 
Pferdeprämiirung auf die Entwickelung der Viebzucht aueübt. Das 
bat auch das königl. Landesökonomie-Collegium ausgeſprochen, indem es 
der Anſicht des betreffenden Referenten, daß das z 8. geltende Prämii⸗ 
Fortſetzung in der erſten Dies 
wir jetzt vor dem Hochaltar 
wer ſeine 
dem werden ſeine bisherigen Fehler durch 


ſeinem Platz zu ſein — das wollen 


wieder auswetzen könnte und flehte zum heiligen Geiſt um Erleuchtung, die liebe Barmherzigkeit Gottes verziehen werden und der wird — 


denn er hatte gar keine Predigt ſtudirt. 


In größter Eile, aber mit tiefſter Reverenz begrüßt er den gerade ſeinen wohlverdienten Lohn empfangen, 


in die Kirche tretenden Kirchenfürſten, ſich unterthänigſt entſchuldigend, 
daß er ſofort auf die Kanzel müſſe, weil die Glocken ſchon längſt zur 
Predigt gerufen und die Gläubigen verſammelt wären. 

Fahr hin, dachte ſich der Biſchof, du entgehſt mir nicht und bin 
ich nur begierig, wie du deine Pfarrkinder an ihre Pflichten erinnern 
wirſt, während du deine eigenen verabſäumſt. 

Bald darauf ſtand der Pfarrer in Chorhemd und Stola auf der 
Kanzel und las das Evangelium vom ungerechten Haushalter. Dann 
that er das Buch bei Seite, ſtreifte die weiten Aermel des Chorhemdes 
ein wenig zurück, legte die Hände auf die Kanzelbrüſtung und begann 
zuerſt mit mäßiger, nach und nach mit lauter und endlich mit heftiger 
Stimme folgende Predigt: 

„Meine geliebten Zuhörer! 

Wir haben das heilige Evangellum vom ungerechten Haushalter 
vernommen. Ich aber ſage Euch, daß wir keine ungerechten Haus⸗ 
halter ſein ſollen. Wir ſollen gerechte Haushalter ſein, das heißt, 
wir ſollen unſere Pflichten erfüllen. Jedermann, vom Fürſten bis 
zum Bettler, vom Erzbiſchof bis tief herab zum armen Dorfſeelſorger 
hat ſeine Pflichten. Der Fürſt ſoll ſeine Unterthanen lieben, der 
Bettler ſoll für die empfangenen Wohlthaten beten, der Biſchof ſoll 
für ſeine Prieſterſchaft ſorgen und der Dorfpfarrer ſoll die Kinder 
taufen, die Kranken verſehen, die Todten begraben und an Sonn⸗ 
und Feiertagen pünktlich ſein Amt und ſeine Predigt halten. Und 
geſetzt den Fall, ich nehme nur ein Beiſpiel, und daß Ihr ſeht, ich 
nehme Niemand aus, jo nehme ich den Dorfpfarrer zum Beiſpiel — 
geſetzt den Fall, der arme Dorfpfarrer würde von ſeiner Obrigkeit 
vergeſſen, daß er zum Nothleiden kommt und nur der armen Seelen 
im Fegefeuer willen ſein Almoſen kriegt, ſo darf er doch nicht hergehen, 
und ſich durch Kohlenbrennen einen Nebenerwerb ſchaffen. Er darf aus 
Nächſtenliebe Kohlen brennen, er darf zur Ehre Gottes Kohlen brennen, 
denn es ſteht nirgends geſchrieben, daß der Prieſter aus Nächſtenliebe oder 
zur Ehre Gottes nicht Kohlen brennen dürfte. Aber am heiligen 
Sonntag den Gottesdienſt vernachläſſigen und eines fetten Hammel⸗ 
ſtückes wegen Kohlen brennen, das iſt unrecht, das iſt unchriſtlich, 
das iſt heidniſch, das iſt eine Schand und ein Spott für den ganzen 
ehrwürdigen Prieſterſtand. Ah, ich weiß nicht gut, wen ich meine, 
er iſt in dieſem Gotteshaus zugegen, ich aber ſage, das geſchieht mir 
in meiner Pfarre nicht mehr, daß Einer auf ſo gröbliche Weiſe ſeine 
Pflichten verletzt, es geſchieht mir nicht mehr, daß am Tage des 
Herrn erſt die Glocken die Gemeinde muß zuſammenſchreten von den 
Gaſſen und Straßen, von Hald und Schachen, den Erſten und den 
Letzten! In Zukunft hat Jeder zu rechter Zeit in den Kirchen und 


in jener Welt, ſondern ſchon in diefer 
men.“ 


Nach der Predigt folgte ein feierllches Amt, und nach dem Amte 
ging der Pfarrer dem Biſchof feine Freude zu bezeugen über deſſen 
Einkehr in die beſcheidene Dorfkirche. 

Dem Biſchof war der Zorn vergangen, ſeiner geplanten Straf⸗ 
rede die Spitze gebrochen, er ſagte nun, daß ihn die Predigt, ſo kurz 
fie geweſen ſel, recht erbaut hätte und es imtereffire ihn nur zu 
wiſſen, ob hier zu Lande Predigten wohl auch ihre guten Früchte 


rügen? 

„Wunderſelten“, antwortete der Pfarrer, „es meint halt Jeder 
allemal, ich hätte die Andern gemeint; außer ich hebe mir, wie heute 
einen Beſtimmten heraus, den ich aufs Korn nehme und ſo tüchtig 
abkanzle, daß er ſichs merkt, von fo Einem darf ich nachher über⸗ 
zeugt ſein, er folgt mir und thuts nimmer.“ 

„Nun, das iſt brav“, ſagte der Biſchof * Dorſpfarrer dle 
Hand ſchüttelnd, „und jetzt, denke ich, ſind wir beide hungrig ges 
worden.“ 

„Ich * Euer biſchöflichen Gnaden 
aufwarten“, ſagte der Pfarrer. 5 
l Thut nichts, bin ein Freund von Date: 

„Die meinige“, ſtotterte der d rn ein Bischen ſtark 
kalt, ſte iſt ſeit etlichen 1 De et 4 Aiden em Nachbar, dem Fuhr⸗ 

ba N mehr u 5 
man Iten de dan in das Bergen, lächele der Biſhef, „mit 
mir nach Niedermarkt zu lhre, Kr: ich ein Mitlagsmahl beſtellt 
habe. Der dortige af echan egt auf dem Tod, und ſo leiſtet 
eſellſchaſt. 
We gets Galt, fgte der Pane, „ic maß wohl dapehn he 
ben, weil in Grabenbach um zwei Uhr der Nachmittagsſegen it. 

„Nun, Eurem Biſchof zu Liebe könnt Ihr wohl einmal eine Aus⸗ 
nahme machen und den Nachmittagsſegen abſagen“, meinte der 
Kirchenfürſt. t, bi ig mc 

„Das geht nicht, biſchöfliche Gnaden, das geht einzig nicht“, fagte 
der ſchlaue Pfarrer, „es thut mir bis in den Tod leid, daß ich nicht 
die Ehre haben kann: aber der Menſch, was er Vormittags ver⸗ 
ſprochen hat, das muß er Nachmittag halten. Nichts für ungut.“ 

Der Biſchof fuhr allein von dannen. Aber nach wenigen Mo⸗ 
naten fuhr auf demselben Weg der Pfarrer des kleinen Dorfs Gra⸗ 
benbach dahin — in feiner Rocktaſche die Ernennung zum Oechanten 
von Niedermarkt. 
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halt nur mit kalter Küche 
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£ (Fortſetzung.) 25 f 
rungsverfabren, wie es von der Staatsregierung für ihre Beihilfen obli⸗ 
gatoriſch bingeſtellt ift, ſich durchweg als zweckmäßig bewährt babe und daß 
aller Orten ſichtbare Erfolge der ſtaatlichen Maßregeln zur Hebung der] W. 


Thierzucht ih beobachten ließen, beitrat, und den Antrag, daß der Mi⸗ 
niſter dringend zu erſuchen ſei, die bisher gewährten Staatsbeihilfen, welche 
ihrem Zwecke in ſichtlicher Weiſe dienten, unter den bisber feſtgehaltenen 
Bedingungen den Central⸗Hauptvereinen auch ferner zuzuwenden, acceptirte. 

Von Sohrau aus wurde dieſer Tage eine Petition an den Handels⸗ 
miniſter gerichtet, in welcher lebhaft der baldige Ausbau einer Bahn aus 
dem Bergrevier des ehemaligen Beuthener Kreiſes über Orzeſche⸗Sohrau⸗ 
Jaſtrzemb⸗Loslau mit Anſchluß an die öſterreichiſchen Bahnen auf Staats⸗ 


koſten oder unter Staatsbetbeiligung verlangt wird. 
. 


H. männer⸗Verſammlung.] Durch den Vorſtand des „Vereins 
der Lob aller San des Breslau⸗Neumarkler Wahlkreiſes“ 
waren die conſervativen Wablmänner dieſes Wablkreiſes für beute Mittag 
12% Uhr zur Beratpung des vom Vorſtande gemachten Vorſchlages, den 
Sanbratb 0. D. Braten DATEN ng un ägemip 018 Mandat cu 
das durch den Tod be ellwitz erledigte Manda . 
ſtellen, 199 zur enngiltigen Nau den 1. 8 n b e 

i w 5 e 
Naas get und mit einem Hoch 8 Se. Maſeſtat den Raifer eröffnet, 
in das die Verfammlung lebhaft einſtimmte. Nachdem der Vorſitzende ſo⸗ 
dann kurz des dahingeſchiedenen Abgeordneten gedacht batte, empfahl er in 
einigen einleitenden Worten den in Vorſchlag gebrachten Canvivaten, indem 
er an N 
lichen eharattereigenfhaften deſſelben erinnerte. Trotzdem würde der Bor: 
C 

2 71 icht auch in politiſcher Beziebung a Bode 
e orearben. Li ae Cams 

In ie Abſicht bekannt geworden 0 
Rabe dri dem Verein als Mitglied 185 Vertrauensmann beigetreten und 
5 e brieflich mitgetheilt, daß er in allen weſentlichen Punkten auf dem 
eröffnete Seba Bas beim Berein 10 Am e und Gr 25 Dean 
wird demzufolge, 77 Nen an an Widerspruch gefolgt A 7 

orübenden als einſtimmig acceptirter Candidat der conſervativen Wahl⸗ 
Wander proclamirt. Während der Vorſitzende ſodann einige geſchäftliche 

1 beilungen macht, erſcheint Graf Harrach in der Verſammlung, dankt 
e de ae fee e been en 

„ er vollſtändig a rogramms vom 18. 

Br el e, e en e eirae 
n ſein Man erde. Nach Erledigung no 

Ka nen Mittheilungen wurde die Verſammlung hierauf bald nach 1 Uhr 
oſſen. 


B. [Stadtverordneten Wahlen.] Bebufs Vorbeſprechung über die 
Wahl der Stabtverorbneten findet heut (Dinstag) Abend eine Verſammlung 
der Wähler des 19. Bezirks, III. Ahtbeilung, im Saale des Hotels „Zu 
den drei Bergen“ ſtatt. Nach den bis jetzt laut gewordenen Stimmen hat 
der bisherige Vertreter des Bezirks, Herr Sanitätsrath Dr. Eger, die Ge⸗ 
wißheit, wiederum als Candidat aufgeſtellt und mit überwiegender Majo⸗ 
rität zum vierten Male als Stadtverordneter auf die Dauer von 6 Jahren 
gewählt zu werden. — Für den 6. Wahlbezirk, II. Abtheilung, hat am 
Sonnabend Abend eine in Mieders Reſtaurant abgehaltene Wäblerverſamm⸗ 
lung beſchloſſen, Herrn Rechtsanwalt Kirſchner als Candidaten aufzustellen. 
— Die Wähler des 22. Bezirks, III. Abtbeilung, waren für geſtern Abend 
nach dem Café Reſtaurant eingeladen worden und zahlreich erſchienen. Herr 

anitätsrath Dr. Eger, welcher die Verſammlung leitete, empfahl insbe⸗ 
Ondere die Wiederwahl des bisherigen Vertreters, Herrn Kaufmann Tor: 
rige. Derſelbe habe ſich als Mitglied der Armen⸗ und der Etats⸗Com⸗ 
Milton ſebr bewährt, gehöre auch dem Vorſtande des Stadtverordneten⸗ 

ollegiums an. In dem in Rede ſtebenden Bezirk, find 2 Stadtverordnete 
u wählen, der zweite Vertreter, Herr Juwelier Frey, geböre der Schulen⸗ 
zommiſſion als Protokollführer an. Nach Eröffnung der Discuſſion werden 
die Herren Goldſchläger, Hausbeſitzer Oesmann und Kaufmann 

dam als geeignete Candidaten in Vorſchlag gebracht. Für Oesmann 
wird geltend gemacht, daß er als Handwerker den Münfhen des Hand: 
werkerſtandes am ebeiten Rechnung tragen werde. Nachdem noch die Herren 
chuhmachermeiſter Elsner und Kaufmann Biller für die Wiederwabl 
des Herrn Torrige geſprochen hatten, empfahl Herr Raſch, Herrn Adam 
auf die Candidatenliſte zu ſetzen. Die nachfolgende Zettelabſtimmung ergab 
olgendes Reſultat: Abgegeben waren 75 giltige Stimmzettel, von denen 
ledoch eine Anzabl nicht zwei ſondern nur einen Namen enthielten. Es 
erbielten: Herr Kaufmann Torrige 71 und Herr Juwelier Frey 40 
Stimmen. Beide Herren wurden demnach als Candidaten für den bisher 
von ihnen vertretenen 22. Wahlbezirk, III. Abtheilung, proclamirt. 


—d. [Wählerverſammlung.] Das vom Bezirksverein für den ſüd⸗ 
weſtlichen Theil der Schweidnitzer Vorſtadt zum Zweck der Vorbereitung der 
Stadtverordnetenwablen in ſeinem Bezirk eingeſetzte Wableomite batte zu 
geſtern Abend eine Verſammlung der Wähler des 10. Wablbezirks (II. Ab⸗ 
Leitung) in den kleinen Saal der neuen Börſe einberufen. Kaufmann und 

ladtverordneler Wehlau eröffnete dieſelbe mit dem Hinweiſe auf die 
zichligkeit gerade der diesmaligen Wablen, da ja in nicht langer Zeit ſehr 
Hadley tommunale Unternehmungen zur Beratbung ſtehen würden. Das 
nen dabe mit größter Gewiſſenbaftigkeit einen geeigneten Can⸗ 
dida beter B. und ihn in der Perſon des bisherigen Stadtverordneten, 
en n poR nes gefunden, den der Bezirksverein einſtimmig als 
i irt he Der vorgeſchlagene Candidat vertrete den dies⸗ 
ers 122 uber eugſdon ſeit lange. Alle Mitglieder des Bezirksvereins 
eien des bi Blei — Baß er mit Eifer und Gewiſſenbaftigkeit den Inter⸗ 
eſſen de 1 1e . — Untenels diene, alle Mitglieder der Stabtperordelen⸗ 
Verſamm art 18 eddie der politiſchen und confeſſionellen Partei⸗ 
ftellung wün ie ſchwier Wiederwahl. Herr Dr. Pannes ſetzte bierauf 
auseinander, wie ki und Amt eines Stadtverordneten für einen ges 
wiſſenhaften Mann te 1 gab die Verſicherung, daß, wenn er wieder⸗ 
ewählt werde, er die Aemter, die er übernommen, auch ferner mit Gewiſſen⸗ 
aftigteit verwalten werde, wenn er es auch zeitweiſe mit allen politifchen 
arteien verderbe. Nachdem noch Profeſſor Dr. Auerbach Herrn Dr. 
annes als einen eiftigen, fleißigen und patriotiſchen Stadtverordneten, 
der nur das Wobl der Commune in Auge habe, empfoblen batte, wurde 
Herr Dr. Pannes einftimmig als Candidat aufgeſtellt und die Verſamm⸗ 
Jung geſchloſſen. 

+ [Annahme der Schützenkönigswürde durch Se. Majeſtät den 
Kaiſer.] Im Auftrage Sr. Maj. des Kaiſers iſt nachſtebendes Cabinets⸗ 
a an das Breslauer Burgerſchützen⸗Corps zu Händen des Obervor⸗ 
ſtebers, * Hoflieferanten Grunert, sie N 

„Seine Maj i önig haben Sich in 

g ajeſtät der Kaiſer und König Folge des Tele⸗ 

rande e durch die beſten Schüſſe des Corpsmitgliedes Sierowally 

jun. für Seine Mafeſiat erzielten Schütenkönigswurde auf das laufende 

Schützenſabr entſchloſſen und zu beſtimmen gewünſcht, daß die erworbene 

Medaille dem geibicten Schützen übergeben werde, wovon ich den Vor⸗ 

ſtand des Bürgerſcaden,Corys biermit benachrichtige“ 

er Geheime Cabinetsrath, Wirkliche Gebeime Rath 
von Wilmowski. 
An den Vorſtand des Breslaner Pürgerſchüten⸗Corps. 
5 a [Zum Bau des 1 önigl. Symnafums.] Wie wir erfahren, 
at der Herr Cultusminiſters in einem Schreiben an den bieſigen Magiftrat 
es abgelehnt, die Bauloſten für ein neues königl. Gymnaſium bierſelbſt auf 
den näcftjährigen Elat zu bringen, weil die Stadt noch erſt Prozeſſe be⸗ 
züglich des Bauplatzes zum 1 zu W bat. 
118 b. [Bur Canaliſation] Aus den Sitzungen der ſſations⸗Com⸗ 
Milfien vom 23. April und 19. Mai er iſt Folgendes n A 
er eriteren Sitzung wurde die Bauverwaltung ermächtigt, die Ausführung des 


Canalbaues in der fon. Karlowsky⸗ Straße in beſchränkter Sub: 

eewirken. — Mit Befriedigung nahm die Commiſſion ferner Aang bon 
der entgegen koramenden Haltung des Deichbauptmauns pon Haugwitz 
bezüglich der Lie. verfüßrung des Druckrahres über den Carlowiz⸗Nanferner 


deſſen Wirken als Landrath des Kreiſes Breslau und an die vorzüg⸗ 22 


dom 17. dieſes Monats zur Annahme der bei dem dortigen 5 


jegenden 
Aus flußöffnungen erſetzt werden, um für die Zukunft ein Einfrieren mög: 
lichſt zu verbüten. Hierbei wurde angeregt, der Marſtall⸗Verwaltung die 
Erwägung der Frage anheimzugeben, ob nicht das Auſthauen der Gullie⸗ 
gitter während des Winters vermittelſt der Wärmezuführung anzuordnen 
ſei, um die Zerſtörung der Gitter, welche bei dem jetzigen Verfahren oft 
beobachtet worden iſt, zu vermeiden. — Die auf 800 M. veranſchlagte Umlegung 


flußöffnung das 1 des Waſſerverſchluſſes während des ee 
inters zugelaſſen hat, ſucceſſive durch Cementgullies mit tiefer 


des übelſtändigen Canals in der Schillerſtraße mit Gefälle nach der Höhen: | ft 


ſtraße und die Entnahme der Mittel aus der Bauverwaltung wurden in 
der Vorausſetzung befürwortet, daß nach Lage des Vertrages mit dem 
Unternehmer dieſer Straßenanlage der Stadtgemeinde die Verpflichtung 

ierzu obliege. In der Sitzung vom 19. Mai c. empfahl die 

ommiſſion, in dem zu erlaſſenden Ortsſtatut den 1. November 1881 
als Zeitpunkt für die Einführung der obligatoriſchen 
Shwemmcanalijation feſtzuſetzen, um den Hausbeſitzern die Mög⸗ 
lichkeit zu gewähren, die baulichen Einrichtungen für die vorſchriſtsmäßige 
Grundſtücksbe⸗ und ⸗Entwäſſerung während der zu derareigen Anlagen ge⸗ 


eigneten Jahreszeit ausführen zu können. Es wurde vorausgeſetzt, daß bis D 


zu dieſem Zeitpunkt auch ſämmtliche Senkgruben caſſirt werden müſſen. 


—r. IStatiſtiſches.] Den „Veröffentlichungen des kaiſerlich deutſchen 
Gefundheits » Amtes“ entnehmen wir, daß in der Woche pom 10. bis 
16. October die durchſchnittliche Sterblichkeitsziffer in den deutſchen Städten 
22,9 (gegen 25,1 in der Vorwoche) betrug. In Breslau betrug die Sterblichkeit 
28,8, in Poſen 24,7, in den übrigen Städten des Oder⸗ und Martbegebiets 
im Durchschnitt 21,3. In Berlin erreichte die Sterblichkeit 25, in Paris 

„7, in London 20, in 72 34, in Rom 29,9, in Newyork 23,1. 
Die hoͤchſte Sterblichleitsziffer im Auslande erreichte Cadix mit 43,3, die 
niedrigſte Cincinnati mit 15,1. 


2 [Stadttheater.] Die Direction ſchreitet auf dem mit Glück einge⸗ 
ſchlagenen Weg, claſſiſche Stücke in möͤglichſt ſorgfältiger Darſtellung zur 
Aufführung zu bringen, mit lobenswerthem Eifer weiter fort. Geſtern ging 
„Wilhelm Tell“ mit günſtigem Erſolge in Scene. War auch auf die In⸗ 
ſcenirung nicht jener künſtleriſche Aufwand verwendet worden, der uns kürz⸗ 
lich im „Julius Cäſar“ überraſchte, fo bekundete doch die geſammte Auf: 
führung die ſichere und erfahrene Hand des Regiſſeurs. An die herlömm⸗ 
lichen Kürzungen im Tell haben wir uns bereits gewöhnen müſſen und ſo 
wollen wir keinen weiteren Einſpruch gegen dieſelben erheben, nur gegen 
die gewaltſamen Kürzungen der letzten Scene des vierten Actes müſſen wir 
uns verwahren, da dieſelbe völlig um ihre Wirkung gebracht wurde. Man 
batte den Hochzeitszug, ſowie das Geſpräch zwiſchen Tell und Stüffi ge 
ſtrichen und das Ende Geßlers ſo grauſam gekürzt, daß die ſonſt ſo er⸗ 
ſchütternde Scene völlig abgeblaßt erſchien. Bei einem fo kunſtverſtändigen 
Regiſſeur, wie es Herr Jantſch iſt, erſcheint ein derartiger Mißgriff doppelt 
befremdlich. — Im Uebrigen verlief die Vorſtellung recht befriedigend; daß 
die überaus zablreichen Rollen des Dramas nicht ſämmtlich genügend beſetzt 
werden konnten, iſt ſelbſtverſtändlich, man muß zufrieden ſein, wenn wenig⸗ 
ſtens keine allzu argen Störungen vorkommen. 

Um den Erfolg des Abends machte ſich Herr Jantſch nicht blos als 
Regiſſeur, ſondern auch als Schauſpieler beſonders verdient. Sein Tell 
erfreute durch wahre Männlichkeit, durch eine gewiſſe naive Harmloſigkeit; 
der Künſtler hielt ſich durchaus frei von falſchem Pathos, welches nir⸗ 
gends weniger am Platze iſt, als in der Rolle des Tell. Auch den großen 
Monolog ſprach Herr Jantſch ganz richtig weniger überlegend und grübelnd, 
als es gewöhnlich geſchieht; Tell giebt in erregten Worten ſeinen Empfin⸗ 
dungen Ausdruck, der Entſchluß zur That aber ſteht bei ihm feſt und braucht 
nicht erſt durch Reflexionen erſtarkt zu werden. — Herr Prechtler gab den 
Arnold von Melchtbal mit Feuer und Empfindung und erzielte namentlich 
in der Schlußſcene des erſten Actes bedeutende Wirkung; Herr Prechtler 
beſitzt Temperament, ein ſchätzenswerther Vorzug, der noch ſtärker ins Ge⸗ 
wicht fallen wird, wenn der junge Künſtler ſich in höherem Maße als bisher 


vor Ueberſtürzung und Ueberhaſtung hütet. — Herr Marx bewährte fi) f 


in der Partie des Werner Stauffacher als guter Sprecher; feiner großen 
Rede in der Rütliſcene aber fehlte es an der richtigen Steigerung. — Den 
Geßler gab Herr Moritz mit charalteriſtiſcher Schärfe; auch Herr Biſchoff 
verdient für ſeine gelungene Darſtellung des Attinghauſen Anerkennung. 
Herr Hedeberg ſtörte namentlich in der Liebesſcene durch ſeine fehlerhafte 
Sprechweiſe, beſſerte ſich jedoch im Verlauf des Stückes einigermaßen. Die 
wenig umfangreichen Damenrollen waren mit Ausnahme der Armgard 
paſſend beſetzt; warum wird die in ihrem Fache ſo verdienſtvolle Frau 
Monbaupt gewaltſam auf ein ihrem Naturell völlig fremdes Gebiet ge⸗ 


drängt? Die Damen Hermany, Harf und Santen wurden ihren Auſ⸗ 
gaben vollkommen gerecht, ein Lob, das wir auch auf die kleine Luſchek, 


die Darſtellerin des Waltber Tell, ausdehnen lönnen. 
Die Vorſtellung wurde ſehr beifällig aufgenommen. 


B. [Der Bezirksverein 6 
Stadt] halt Mittwoch, Abends 8 Uhr, im oberen Saale des Cate restan- 
rant eine allgemeine Verſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſteht Bericht 
des Wahlcomites bezüglich der Stadtverordnetenwahlen und Fragelaſten. 
Es iſt wünſchenswerth, daß inſonderheit die dem 19. Bezirk III. btheilung, 
22. Bezirk III. Abtheilung, 4. Bezirk II. Abtheilung und 6. Bezirk II. Ab: 
re angebörigen Wähler ſich an dieſer Verſammlung zahlreich be⸗ 

eiligen. 
i I[Waſſerrohrbruch.] In verfloſſener Nacht, um 1 Uhr, rückte 
5 8 nach Michaelisſtraße 14, woſelbſt ein Bruch des By 
olgt war. 

—IFeuersgefahr.] Durch ein in die Nähe gebrachtes offen brennendes 
Licht entzündete ſich geſtern Abend in der ſechsten Stunde das im Haus⸗ 
flur Adalbertſtraße Nr. 24 aus einem undichten Gaszäbler ausgeſtrömte 
Gas, glüdliggerweife ohne Schaden anzurichten und die Hilfe der herbei⸗ 

ebolten Feuerwehr erforderlich zu machen. — Heute früh in der zehnten 

tunde rückte dieſelbe nach der Baſteigaſſe Nr. 1, woſelbſt in einer Woh⸗ 
nung eine mit Hobelſpäbnen ausgefüllte Bretterwand durch den dicht daran 
geſetzten und angeheizten eifernen Ofen in Brand gerathen war. Mit 
einer Hanoſpritze wurde die Gefahr bald beſeitigt. 


= [Statiſtiſches.] Im Armenhauſe befanden ſich Ende Auguſt 
212 Männer, 126 Frauen, 31 Knaben und 21 Mädchen, zufammen 390 
erſonen. — Im September kamen hinzu 13 Männer, 21 Frauen, 19 Kna⸗ 
ben und 22 Mädchen, ſo daß Ende Sepember noch in 
ben 211 Männer, 125 Frauen, 37 Knaben und 32 Mädchen, zuſammen 
405 Individuen, darunſer Idioten und Geiſtesſchwache 17 Männer und 
16 Frauen. — In der Abtheilung auf der Baſteigaſſe befanden ſich Ende 
Auguſt 61 Männer, 78 Frauen und 1 Knabe, zufammen 140 Perſonen. 
Es kamen hinzu im September 3 Männer, 4 Frauen; dagegen gingen ab 
2 Männer und 1 Frau, es verblieben daſelbſt 62 Männer 81 Frauen und 
1 Knabe. — Im Arbeitshauſe befanden ſich Ende Auguſt 325 Männer und 
148 grauen als Corrigenden. Es kamen binzu im September 95 Männer 
und 27 Frauen; dagegen wurden entlaſſen 108 Männer und 33 Frauen, 
ſo daß Ende September noch in der Anſtalt verblieben 317 Männer und 
142 Frauen, zuſammen 459 Perſonen. 


+ [Polizeiliches.] Geſtoblen wurden einem Oekonom von einem 
1 in einem Men Hotel auf der Gräbſchnerſtraße 2 Stück 
Hundertmarkſcheine, einem Reiſenden auf der Weidenſtraße ein tigerfarbiger 
Flocconé⸗Ueberzieher, einem Schubmachermeiſter auf der Graupenſtraße aus 
derſchloſſenem Keller mehrere Gefäße mit Conſerven. — Gefunden wurde 
am 21. d. M. von Frau Tiſchlermeiſter Thereſe Janski, Schießwerderſtraße 
Nr. 69, auf der Viehweide eine Anzahl geſchleimter Därme, am 25. auf 
dem Sonnenplatze von der unverezelichten Anna Röhrig, Holteiſtraße 
Nr. 36, ein grauer Leinewandbeutel mit 5 Mark Inhalt, gleichfalls am 
25. auf der Herrenſtraße eine jilberne Cylinderahr mit Goldrand, au 
15 Steinen gehend, Fabrilnummer 4713, römiſche Zahlen und Secunden: 


für den nordweſtlichen Theil der inneren 


der Anſtalt verblie⸗ (8 


„Heilige Mutter Gottes!“ erſch 


Redaction 


ch. Görlitz, 25. October. [Waſſerſteuer. — Peterstbürme. — 
Neuer Schlachtbof. — Abgeordner Lüders und die Localpreſſe. 
Naturforſchende Geſellſchaft. — Dr. O. von Möllendorff. 
Die Petition des Hausbeſitzervereins um Abänderung der Steuer au 
Waſſerleitungswaſſer, welche ſetzt in Form eines Zuſchlages zur Gebaude⸗ 
euer erhoben wird, fol bei dem Magiſtrate Erfolg gehabt daben, und eine 
bezügliche Vorlage an die Stadtverordneten demnächſt zu erwarten ſtehen. 
Die Aenderung des Steuermodus wird für viele Hausdeſſtzer, welche 5 
noch keine Waſſerleitung in ihren Häufern baben, die Nothwendigkeit her⸗ 
beiführen, ihren Mietbern die Waſſerleitung in ibre Wohnungen zu legen 
und ift deshalb ein zweiſchneidiges Schwert, mit dem ſich viele Hausbeſitzer, 
ſelbſt ſchneiden. — Das „evangel Kirchenblatt“ theilt mit, daß ein Comite 
für den „Ausbau“ der Peterskirchenthürme in der Bildung begriffen iſt. 
Bekanntlich hat ſchon einmal in den 60er Jabren ein Comite für dieſen 
Zweck gewirkt und Vorträge zum Beſten eines Baufonds halten laſſen. 
er, wie Oberlehrer Dr. Blau kürzlich in einem Vortrage im Handwerker⸗ 
verein ausfübrte, ungefähr zu derſelben Zeit, wie der Kölner Dom ent⸗ 
worfene und faſt zu derſelben Zeit, wie jener (1497) im Bau unterbrochene 
berrliche Kirchenbau unſerer fünſſchiffigen Peterskirche entbehrt leider der 
Thürme, die niemals zur Ausführung gelangt find; aber auch im Innern 
thut eine gründliche Renovation noth, um die häßlichen Zutbaten des 
vorigen Jahrhunderts zu entfernen. — Der Schlachthof rückt feiner Voll 
endung jo raſch näher, daß am 1. December voraus ſichtlich der Betrieb in 
demſelben beginnen kann. Auch das Gehäude für die Roßſchlächterei wird 
nächſtens ferſig. — Der Abg. Lüders hat nicht nur von dem Redacteur 
der nationalliberalen „Niederſchleſiſchen Zeitung“, Dr. Gutbier, in der 
Verſammlung im Kaiſerſaale Angriffe wegen ſeiner nach Anſicht des für 
Bennigſen begeifterten Dr. Gutbier den Seceſſioniſten allzu günſtigen Anz 
ſchauungen erfahren, ſondern wird nun auch noch nachträglich von den 
„Görlitzer Nachrichten“ wegen feiner Rede hart mitgenommen. Dies Blatt, 
welches ſich ſeiner nat ſehr lebhaft für die Wahl des freiconſervativen 
Stippelmann, aliliberalen Geh. Rath Sattig und nationalliberalen 
Burgharpt intereſſirt und die Wahl des Abg. Lüders heftig bekämpft bat, 
fragt Herrn Lüders, weshalb er noch länger bei einer Partei bleibe, deren 
Anſichten er nicht tbeile und vielleicht nie getbeilt habe. Sie imputirt 
ibm die gar nicht in . und mit folder Beſtimmtheit aufge⸗ 
ſtellte Behauptung, daß die Mehrzahl der nicht ausgeſchiedenen Mitglieder 
der nationalliberalen Partei mit den Seceſſioniſten einverſtanden und gegen 
den Fürſten Bismarck oppoſitionell geſinnt wären und nennt dieſelbe „une 
gebeuerli". Daß der Abg. Lüders in der nationalen Fraction verbleibt, 
muß den Leſern der „Nachrichten“ geradezu als ein Unrecht erſcheinen, aber die 
„Nachrichten“ haben ja ihren Leſern den Abg. Lüders ſchon länzſt als ber: 
kappten Fortſchrittsmann vorgeführt. — Die naturforſchende Geſellſchaft 
feierte am Freitage ihr diesjähriges Stiftungsfeſt mit Abendeſſen und Ball 
im Concerthauſe. Hübſche Lieder und witzige Toaſte würzten das Mahl. 


Am nächſten Sonnabend wird die Hauptverſammlung der Geſellſchaft ſtatt 


finden, die — gegen den bisherigen Brauch — ſchon eine Sitzung abge⸗ 
halten bat, in welcher Dr. Alfred Brehm, das treue Ehrenmitglied der 
Geſellſchaft, einen Vortrag über feine Reife durch Spanien mit dem Kron⸗ 
prinzen Rudolph von Oeſterreich hielt und deſſen Jagsglück verherrlichte. 
Das von ihm darin den Sammlungen der Geſellſchaft geſpendete Lob, daß 
keine Stadt Deutſchlands von gleicher Größe — elwa Braunſchweig aus⸗ 
genommen — ähnlich reiche und gutgeordnete naturwiſſenſchaftliche Samm⸗ 
lungen beſitzt, wie das biefige Muſeum, erregte um So größere Befriedi⸗ 
gung, als die Geſellſchaft Alles ſich ſelbſt verdankt. — Dr. O. v. Möllen⸗ 
dorff, der für den October einen Vortrag über China in Ausſicht geſtellt 
batte, kann leider fein Verſprechen nicht erfüllen. Die Ausſicht auf einen 
ruſſiſchschineſiſchen Krieg und die Erkrankung eines Conſuls in China haben 
feine ſchleunige Abreiſe nötbig gemacht. Nachdem er ſich mit der Tochter 
des verſtorbenen Generalconſuls Dr. Blau verheirathet hat, iſt er vorige 
Woche über Marſeille nach Schanghai abgereiſt. Er hat der naturfor⸗ 
ſchenden Geſellſchaft noch eine Anzahl Naturalien und eine phyſikaliſche 
Merkwürdigkeit, einen ſogenannten Wunderſpiegel, geſchenkt, der die auf 
pe er der polirten Metallplatte angebrachten Verzierungen wieder⸗ 
piegelt. 


Hirſchberg, 25. Oetbr. 1 
Koppenkegel] ift nach einer Mittheilung des „Bote a. d. Rieſengeh.“ 
eit 14 Tagen zerſtört. Die eiſernen Iſolirſtangen und Iſolirnäpfe ſind 
ſchon von dem erſten Eisſturm vollſtändig zerknickt reſp. zerbrochen. Die 
Drähte liegen zerriſſen durcheinander. Man bat dem Winke, die Leitung 
mit Einbruch des Winters einzuziehen, nicht Folge geben wollen und muß 
ſich nun überzeugen, daß die Elemente in dem Hochgebirge doch mächtiger 
ſind, als man es an maßgebender Stelle in der Leipzigerſtraße zu Berlin 
annabm. Dieſelben Erfahrungen in elementaren Zerſtörungen batte die 
öſterreichiſche Telegrapbenleitung auf der böhmiſchen Seite der Koppe ſchon 
im vorigen Winter gemacht. 


J. P. Glatz, 24. Octbr. [Schwurgerichtsperbandlung wegen 
Mord und Brandſtiftung.] Vorgeſtern gelangte vor dem bieſigen 
Schwurgericht die Unterſuchung wider den Stellenbeſitzer Joſef Thienelt aus 
Grunau bei Camenz zur Verhandlung, der des Mordes und der Brand⸗ 
ftiftung beſchuldigt war. Der Angeklagte ift 52 Jahr alt, zu Heinzendorf 
bei Paiſchkau geboren, Soldat geweſen, noch nicht beſtraft und Vater von 
3 bereits erwachſenen Kindern, und zwar 2 aus erſter und 1 aus zweiter 
Ehe. Mit feiner zweiten Ehefrau Johanna, geb. Neugebauer, welche 67 
Jahre alt, alſo 15 Jahre älter als er war, bat er 25 Jahre in der Ehe 
gelebt. — Am 29. März d. J. (weiter Oſterfeiertag), Abend gegen 10 Uhr, 
brach in dem Wobnbauſe des Angeklagten, Nr. 35 Grunau, Feuer aus 
und legte nicht blos dieſe, ſondern noch ſechs andere Beſitzungen in Aſche. 
Nach Angabe einiger Zeugen ift das Feuer in der Nähe des Schornſteins 
von Innen aus dem Strohdache berausgebrannt, muß alſo auf dem Boden 
des Hauſes entſtanden fein. — Nachdem der Schornfteinfegermeilter Zim⸗ 
mermann auf den übrigen Brandſtätten thätig geweſen, begab er ſich gegen 
3 Uhr früh auch auf die des Angeklagten, half zunächſt die Stube, deren 
Decke noch nicht durchgebrannt war, vollends ausräumen und ſtieg dann 
mittelſt einer Leiter auf den Boden des Hauſes, um dort den aufgehäuften 
und noch glimmenden Schutt hinwegzuräumen. Während dieſer Arbeit 
ſtieß er mit ſeinem Haken auf einen Gegenſtand, den er bei dem Hervor⸗ 
ziehen erſt für eine Vogelſcheuche hielt, ſodann aber als eine Leiche erkannte. 
Er rief ſofort binunter, daß er eine Leiche 
zu ihm binaufgeftiegen kam und beim Anblick der Leiche geſagt haben ſoll: 
„O je! o je! das iſt mein Weib!“ hierauf habe — wie Zimmermann an⸗ 

iebt -- der Angeklagte die ſtarkverkohlte Leiche, an der beide Hände und 
be fehlten, auch Naſe und Augen ausgebrannt waren, bis an den ſechs 
uß bohen Mauerrand getragen, hingelegt und dann mit dem Fuß binab⸗ 
Fa — Die Section der Leiche hat am 31. März d. J. durch den 
önigl. Kreis pbyſtkus, Sanitätsrath Dr. Gottwald aus Frankenſtein und 
Dr. med, Graber aus Camenz ſtaltgefunden. Nach dem Gutachten der⸗ 
felben fei am Schädel und zwar in der Gegend des rechten Schlafes eine 
Cm. lange und 5 Cm. breite Wunde vorgefunden worden, die von einem 
ſcharfen Inſtrument bergerührt babe und der Frau ſchon vor dem Brande 
beigebracht worden fein könne. Daß die Frau in Folge Erſtickung geſtorben 
fei, lönne nicht angenommen werden, weil in den Luflröhren x. keine Er⸗ 
Hidungsfympiome bätten wahrgenommen werden können. Ferner habe ſich 
am Halſe eine Kae und gereigt auch ſei die Kopfhaut nur noch an einer 
kleinen Stelle, Nafe und Augen aber ſeien gar nicht mehr vorbanden ges 
weſen. — Der Angeklagte bekannte ſich nicht ſchuldig und gab an, er ſei 
am zweiten Ofterfeiertage von 6 bis 9 Uhr Abends bei dem ca. 500 Schritt 
von ihm entfernt wohnenden Stellenbeſitzer Knauer — wie derſelbe auch 
beftätigte — zum Beſuch geweſen, habe bei ſeiner Heimkehr pie Frau ſchon 
im Bette vorgefunden, Licht ER und Abendbrot gegeſſen. Während 
des Eſſens babe er aus Spaß ſeine Frau aufgefordert aufzuſtehen und mit 
ihm zum Tanze zu geben. De fol feine Frau, welche geglaubt, er komme 
aus dem Wirtböhaufe, erwidert baben, wenn fie jo wäre, wie er, würde fie 
bald dort geblieben und nicht erſt nach Haufe gekommen ſein. Nach dem 


Eſſen will er ſich entkleidet und in ſein Bett gelegt haben, auch ſchon halb 


im Schlaf geweſen ſein, als er ein ſtarkes 
ſofort wieder aus dem 
eſehen, daß es auf 
2 Er habe nun 


E Kniſtein gehört hätte. Er fei 
nic Bzlorungen und in den Hausflur geeilt, wo er 
hu oden, und zwar in der Nähe der Treppe, 
ſch 1 die Stau been die wi 110 15 
S | ilchrocken aus dem Bett und zur Stubenthür 
binausgeſprungen ſei. Inzwischen habe er ſich angekleidet, einige nahe 


[Die Telegraphenleitung auf dem 


efunden, worauf der Angeklagte 


den Keller geworfen, ſodann feine beiden Kübe und ein Kalb aus dem 
Stalle gerettet und dem Mählenpächter Klinke übergeben, der fie in feinen 
Stall getrieben. Er will ſich dabei auch mehrmals nach ſeiner Frau um⸗ 
gejeben, dieſelbe aber nirgends bemerkt haben. — Aus der Zeugenverneb⸗ 
mung, welche über 5 Stunden gedauert, iſt nur Folgendes mitzutheilen: 
Zu dem Gartenbeſitzer Robert Buhl und deſſen Ebefrau ſoll der Angeklagte 
einige Zeit vor dem Brande geäußert haben, wenn feine Frau ſterbe, be ⸗ 
käme er gewiß noch eine jüngere Frau, und zwar mit Gelde. Auch ſoll er 
die Worte gebraucht haben: „Wenn das Vieh verrecke ꝛc.“ dener ſoll er 
qu den Zeugen geäußert haben, feine Frau fei ihm zu alt, wenn fie wenigſtens 
5 Jahre jünger wäre, würde es ihm lieber ſein. Sollte einmal ſein Haus nieder⸗ 
brennen, fo würde er es an dieſer Stelle nicht mehr aufbauen Der Angeklagte hat 
auch in der That die Brandſtelle einige Tage nach dem Feuer an den Bau⸗ 
unternebmer Schmidt in Grunau verkauft und dafür das Drechsler'ſche 
Haus Nr. 39 daſelbſt erſtanden. Beim Wegräumen des Schuttes haben 
die Arbeiter Joſef Thiel und die Arbeiterfrau Marie Hancke in der Stube 
des abgebrannten Hauſes einen Knäuel Frauenhaare gefunden. Der An⸗ 
geklagte 8 an, daß ſeine Ehefrau die ausgekämmten Haare ſtets zuſam⸗ 
mengewickelt und aufbewahrt hätte. — Im Mai d. J. ſoll der Angeklagte 
bei der 57 Jahre alten Häuslerwittwe Franziska Englich in Schlottendorf, 
welche ihm „zurecommandirt“ worden fei, geweſen fein und derſelben einen 
Heirathsantrag gemacht, aber die Hochzeit ſchon für den andern Tag ver⸗ 
langt haben. Da ſie auf dieſes Verlangen nicht habe eingehen mögen, 
bätie er ſich entfernt. Während des Geſprächs ſoll er u. A. auch geäußert 
haben, daß feine Frau den Ausbruch des Feuers zuerſt bemerkt gebabt und 
ihn geweckt hätte. Der Angeklagte beſtritt dies. — Endlich ſoll der An⸗ 
gellagte nach feiner wiederholten Vernehmung durch den Gendarm⸗Wacht⸗ 
meiſter zu dem Stellenbeſitzer Franz Gruſchke geſagt haben, der Wacht⸗ 
meiſter hätte ihn ſchon wieder einmal vernommen, aber ſo oft ſie ihn auch 
vernehmen möchten, würde er ſich doch nicht „verhauen“. — Aus dem Allen 
folgerte die königliche Staatsanwaltſchaft das Schuldig, während die Ver: 
theidigung Nichts für erwieſen erklärte und deshalb die Freiſprechung be⸗ 
antragte. — Die Geſchworenen erachteten auch den Angeklagten nach kurzer 
Beratbung weder der vorſätzlichen Tödtung ſeiner Ehefrau mit Ueberlegung, 
noch der Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge und ebenſowenig der vor⸗ 
ſätzlichen Brandſtiftung für ſchuldig, weshalb auch der Gerichtshof auf voll⸗ 
ſtändige Freiſprechung des Angeklagten erkannte. 


Dl. Brieg, 25. Oetbr. [Leichenbegängniß.] Heute wurde der 
Particulier und Stadtratb a. D. Karl Schubert zur ewigen Nube be 
ſtattet. Derſelbe bat viele Jahre hindurch der Commune als Magiſtrats⸗ 
— 55 und Stadtverordneter in anſpruchsloſeſter Weiſe treffliche Dienſte 
geleiſte 


D—I. Brieg, 26. Octbr. [Beſuch des Oberpräſidenten!] Bezüglich 
des Beſuches des Herrn Obeipräſidenten von Seydewitz und des Herrn 
Regierungspräſidenten Juncker von Ober⸗Conraid iſt noch nach⸗ 
zutragen, daß auch das alte Piaſtenſchloß, das neue Schulgebäude an der 
Garten: und Steinſtraße, die Strafanſtalt und das Waſſerbebewerk bes 
ſichtigt wurden. Abends fand bei Herrn Landrath von Reuß ein Souper 
ſtatt. Die Abreiſe erfolgte erſt 94 Uhr. 


X. Leobſchütz, 24. Octbr. [Zur Waſſerregulirung. — Vom 
Bahnbofe. — Hauptlehrerconferenz. — Penſionirung. — 
Cbauſſeebau.] In der vergangenen Woche bereiſte der Civil⸗Ingenieur 


Heinrich Hobohm aus Wien, welcher als Capacität im Waſſerbaufache 
bekannt iſt, das Oſtrawitza⸗Thal und berührte bei dieſer Gelegenheit die 
diesſeitige Landesgrenze. Aus zuverläſſiger Quelle erfahren wir, daß der 
Genannte von Behörden in Oeſterreichiſch⸗Schleſien mit eingehenden Studien 
beauftragt ſei und daß derſelbe die baldmöglichſte Inangriffnabme von 
Schutzvorrichtungen am Oberlauf der Oſtrawitza für nothwendig bält, da 
durch die letzten Verheerungen die Waſſerverhältniſſe ſich derart verſchlimmert 
haben, daß die Gefahr des Hochwaſſers gegenwärtig näher liege, als vorher. 
— Mit dem Eintritt des Froſtwetters ſind die Klagen über die mit Kohlen⸗ 
aſche und Schlacke beſtreuten Wege im Rayon des bieſigen Bahnhofes ber: 
ſtummt. Dagegen bören wir jetzt häufiger, als während der wärmeren 
Jahreszeit Klagen darüber laut werden, daß vor Abgang des erſten nach 
Ratibor abfahrenden Perſonenzuges die Wartezimmer nicht früdzeitig genug 
geöffnet würden und der Reiſende öfter deshalb gezwungen ſei, wenn er 
eine Stunde vor Abgang des Zuges am Bahnbofe ankommt, längere Zeit 
außerbalb der Räume des Bahnhofgebäudes zu warten, bis es ihm 


räumen vor den Unbilden des Wetters Schutz zu ſuchen. Der erſte Zug 
nach Ratibor geht um 4%½ Uhr Morgens ab; nach dem Bahnhof Reglement 
würden ſonach die Wartezimmer um 3% Uhr zu öffnen fein, was wir wohl 
bei der jetzt eingetretenen Kälte um jo mehr zu erwarten berechtigt find. — 
Die diesjährige Hauptlehrerconferenz des erſten Schulinſpectionsbezirks 
Leobſchütz wurde am 23. d. Mts. hier abgehalten. Der Vorſitzende, Schul⸗ 
a Elsner, begrüßte die aus 83 Theilnehmern beſtehende Ver: 
ammlung und ſchritt demnächſt zur Mittheilung der wichtigſten Verände⸗ 
rungen im Lehrerperſonal ſeines Bezirks. Hiernach mußten im Laufe des 
letzten Jahres drei Lehrer aus dem Amte entlaſſen werden. Das von der 
Regierung geſtellte Thema hatte in dem Hauptlehrer Klimpa⸗Schönau und 
dem Cantor Hoheiſel Leobſchütz Bearbeiter gefunden, welche mit vielem 
Geſchick ihre Aufgabe löſten. Ein kurzes Mahl vereinigte die Conferenz⸗ 
Theilnehmer im Gaſthofe „zum deutſchen Haufe" nach Schluß der Sitzung. 
Dem königl. Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer, Rechnungsrath Strohmeyer, 
welcher, wie bereits gemeldet, zum 1. Januar 1881 nach einer länger als 
50jäbrigen Dienſtzeit in den wohlverdienten Rubeſtand tritt, iſt bis zu feiner 

enfionirung Urlaub ertheilt. Bis dahin werden die Geſchäfte in der 

reis⸗Steuer⸗ und Kreis⸗Communalkaſſe von dem Aſſiſtenten, früberen 
Rentmeiſter Jung, beſorgt. Herr Strohmeyer ſiedelt nach Breslau über. 
— An beiden Seiten der von bier nach Hotzenplotz führenden Landſtraße 
werden die ſchönen Obftbäume, deren jährlicher Ertrag im Durchſchnitt 
600 Mark erreichte, aus Anlaß der Chauſſirung dieſer Straße ausgerodet. 
Da dieſelbe ziemlich hoch liegt und tiefe Seitengraben bat, wird, wie zu 
befürchten ſteht, bei Eintritt von Schneetreiben die Vecturanz auf der er⸗ 
wähnten Straße außerordentlich erſchwert werden, weshalb man beſſer ge⸗ 
than hätte, mit der Fortſchaffung der Bäume bis zum Frühiahre zu warten. 


2. Kattowitz, 25. Octbr. [Rotzkrankbeit.] Unter den Pferden der 
von Gieſe'ſchen ng iſt vor einiger Zeit die Rotzkrankheit 
ausgebrochen. Bis jetzt mußlen ſchon 18 Pferde getödtet werden. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

Schneidemühl, 25. Oetbr. [Schwurgericht.] Bei der beutigen 
Eröffnung unſeres Schwurgerichts ereignete ſich ein ganz exceptioneller Fall. 
Es fehlten 16 Geſchworene. Einzelne Entſchuldigungsſchreiben waren erſt 
heute eingegangen. Somit war der Vorſitzende, Landgerichtsrath Neu⸗ 
mann, genöthigt, erſt die Anzahl der erſchienenen Geſchworenen durch Er: 
gänzungsgeſchworene aus der Stadt zu vervollſtändigen. Die Sitzung ſollte 
um 9% Übr beginnen. Durch dieſen Zwiſchenfall trat aber eine ſolche 
Verzögerung ein, daß erſt um l 8 Ubr in die Verhandlung eingetreten 
werden konnte. Gleich der erſte Fall betraf einen Meineid. Der erſte 
Staatsanwalt, Dreſcher, nahm daraus Veranlaſſung, die Geſchworenen 
darauf binzuweiſen, wie der Meineid jetzt beſonders oft den Geſchworenen 
zur Aburtheilung vorläge. Wie der Eid die Grundlage unſerer ganzen 
Rechtsſicherheit wäre, ſo gefährde der Meineid nicht blos das Vermögen, 
ſondern auch Ehre und Freiheit. Hier müſſe ſtrenge Beſtrafung eintreten. 
Die Geſchworenen entſchieden ſich für fabrläſſigen Meineid und wurde der 
Angeklagte, Bierfahrer Wilhelm Beyer aus Jaſtrow, zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß und zur Tragung der Koſten verurtheilt. 


H. Von der ſchleſiſch⸗poſener Grenze, 25. October. [Viehzählung. 

— Controlverfammlung. — Vorſchußverein. — Augenkranke. 
Lebensrettung. — Generalverſammlung. — Sturmſchaden. — 
Jubiläum) Am 1. December cr. findet in der Provinz Poſen eine allge: 
meine Zahlung des an dieſem Tage vorhandenen Beſtanbes an Pferden 
und Rindvieh ſtatt. — Die diesjährigen Herbſt⸗Controlverſammlungen 
finden im Kreiſe Frauſtadt am 12. und 13,, ſowie 22. bis 24. November 
ſtatt. — Der ſeit 15 Jahren in Frauſtadt beſtebende Vorſchußverein zählt 
de wan 715 Mitglieder und konnten, trotzdem die Darlehnnehmer nur 
Procent Zinſen u Wer die Mitglieder auf ihr Guthaben 10 Procent 
Dividende im leßten Vereinsjahre erhalten. Das Mitgliederguthahen be⸗ 
trägt 86,245 ark 87 Pf., der Reſervefonds 13,078 Mark 36 Pf 
Sen 1 29 en 402,648 
orſchüſſe 277, - 0 Pf., die Zinſeneinnahme belief ſich im verfloſſenen 
Geſchaftsjahre auf 6442 M. 97 975 05 Gadencente auf 226,198 Mark 
18 Die mit dem Vorſchußverein verbundene Sparlafje erfreut ſich 
eines ſteis wachſenden Vertrauens ſeitens des Publikums. Der Beſtand 
derſelben beträgt 396,748 M. 70 Sonntag, den 31. d. M., wird Dr. 
Jany aus Breslau im Bureau des Landratbsamtes zu Militſch eintreffen, 
um arme Kranke und Blinde der Militſcher und Sulaner Gegend unent⸗ 


„ die 


elingt, N 
mit Genehmigung der ſtets entgegenkommenden Beamten in deren Ge chäfts⸗ ® 


Mark 70 Pf., die außenitebenden | N 


elbe in Trachenberg eine gleiche Unterſuchung abhalten. — Der Schmied 
Anton Hubrich und der Freiſteller Wilhelm Roſenhahn aus Collande 
haben gemeinſchaftlich den 17 Jahre alten Karl Standare von dort unter 
eigener Lebensgefahr vom Tode des Ertrinkens gerettet und find öffentlich 
belobt worden. — Bei der vorige Woche abgehaltenen Generalverſammlung 
der Actionäre der Zuckerfabrik Trachenberg waren 165,000 M. des Actien⸗ 
Capitals mit 54 Stimmen vertreten. Der Verſammlung wurde der Gechäfts⸗ 
und Repiſionsbericht nebſt Jahresabſchluß pro 1879/80 vorgetragen, worauf 


dieſelbe die Decharge einſtimmig ertheiite. Die Auszahlung der Dividende erfolgt Kil 


laut Beſchluß vom 20. October ab. — Der orkanähnliche Sturm am vori⸗ 
gen Mittwoch hat überall außerordeytlichen Schaden angerichtet. Umge⸗ 
worfene Bäume ſperrten bie und da die Landſtraße, geborſtene Ziegelſteine 
und Mauergeröll find die geringſte Einbuße, welche die Gebäude auf dem 
flachen Lande erlitten, andere haben den Verluſt eines Daches, andere den 
einer ganzen Wand zu beklagen. Auch in den Städten ſind die Gebäude 
arg beſchädigt worden. — Vorige Woche feierte der Lehrer und Organiſt 
Freitag in Poloſen fein diamantenes Amtsjubiläum. Der Jubilar iſt am 
10. Auquſt 1801 geboren. 


Handel, Induſtrie ze; 


2. Breslau, 26. October. [Bon der Bor ſe.] Die Börfe war ziem⸗ 
lich ſchwach geſtimmt und ſtellten ſich die Courſe niedriger. Das Geſchäft 
war im Allgemeinen ſtill; Montanwerthe rückgängig, Laurahütte ziemlich 
belebt. Creditactien 478,50 —478—479. Laura 117,50 —117,65 117,35 bis 
117—117,25. Oberſchleſiſche 200,50. Ruſſiſche Noten 203,25. 


Breslau, 26. October. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Kleeſaat, rothe ſchwacher Umſatz, alte ordinär 20 —25 Mark, mittel 26—3 
Mark, fein 31—36 Mart, neue ordinär 25—28 Mark, mittel 36 —38 Mark, 
fein 39—41 Mark, hochfein 42—44 Mart, erquifit über Notiz. — Kleeſaat, 
weiße behauptet, neue ordinär 30—40 Mark, mittel 41—55 Mark, fein 
56—65 Mark, hochfein 70—75 Mark, exquiſit über Notiz. 

Roggen (per 1000 Kilogr.) feſter, get. — — Ctr., abgelaufene Kün⸗ 
digungsſcheine —, per October 216 Mart Br., October⸗November 205 Mark 
Br., November⸗December 203 Mark bezablt und Br., December⸗Januar 
200 Mark Gd., April⸗Mai 199 Mark bezahlt und Gd. 

Weizen (per 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat 210 Marl Gd., 
October⸗November 210 Mark Gd., November⸗December 210 Mark Gd. 

Hafer (per 1000 Kilogr.]) get. — Etr., abgelaufene . heine —, 
per lauf. Monat 142 Mark Gd., Detober⸗November 142 Mart Gd., November⸗ 
December 142 Mark Br., April⸗Mai 147 Mark Go. und Br. 

Raps (per 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat 243 Mark Br., 
240 Mark Gd. 5 

Rüböl (per 100 Kilogr.) unverändert, get. — Ctr. loco 54 Mark Br., 
per October 51,75 Mark Br., October⸗November 51,75 Mar! Br., November⸗ 
December 51,25 Mark bezablt u. Gd., 51,50 Mark Br., December⸗Januar 
53 Mark Br., April⸗Mai 55,50 Mark Br., Mai⸗Juni 56,25 Mark Br. 

Petroleum (per 100 Kilogr. 20 Tara) loco und per October 
36,00 Mark Br., 35,50 Mark Gd. 

Spiritus (per 100 Liter à 100 &) matter, gel. — Liter, per October 
56,20 —56 Mark bezablt und Gd., October⸗November 56,20 Mart Gd. No: 
vember⸗December 56,20—10 Mart bezahlt u. Gd., April⸗Mai 57,40 — 30 Mark 
bezahlt, ſchließt 57,20 Mark Br. und Gd. 

Bint: Hohenlohe⸗Marke per Kaffe 15,40 Mark bezahlt. 

Die Borſen⸗Commiſſion. 
Kündigungspreiſe für den 27. October. 
Roggen 216, 00 Mark, Weizen 210, 00, Hafer 142, 00, Raps 243, —, 
Rüböl 51, 75, Petroleum 36, 00, Spiritus 56, 20. 


Breslau, 26. Oetober. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


gute mittlere geringe Waare 

an 77 4 hoch 5 niedrſt. 3 N 

Weizen, weißer 3 10 21 4 30 1 6 18 70 17 70 
Weizen, gelber 21 20 20 70 19 90 19 40 18 20 17 20 
oggen 21 60 21 30 20 80 20 40 20 20 19 40 
erſte 16 — 15 40 14 70 14 20 
afer 14 50 13 90 13 40 12 90 
Erhſen 19 — 1850 18 — 17 20 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 


feine mittle ord. Waare. 

— —— — — 
W 2 N 83 NS 2 
Rap 23 2 50 20 50 
Winter⸗Rübſen . 23 — 21 50 19 50 
Sommer-Kübien.- 23 — 21 50 19 50 
Der 22 — 20 50 19 — 
Schlaglein 25 — 23 50 22 — 
Hanfſaat 16 50 16 15 50 


Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheſfel à 75 Pfd. Brutto 75 Kilogr.) 
beſte 4,50 —5,00 Mark, geringere 2,50—3,50 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 2,25—2,50 Mk., geringere 1,25 —1,75 Mi., 
ver 2 Liter 0,12 —0,15 Marl. 


* Breslau, 26. Oetbr. [Eiſen⸗Wochenbericht.] Die Situation des 
Eiſenmarktes bat ſich in der vergangenen Woche noch ungünſtiger geſtaltet 
als bisher, namentlich bezüglich des Walzeiſens. Während noch vor Kurzem 
11 M. als Grundpreis öffentlich feſtgehalten wurde, obſchon Verkäufe unter 
dieſem Preiſe ſtattfanden, ſo wird jetzt 10 M. als Grundpreis allgemein 
angenommen. Wir wären alſo jetzt wieder an die niedrigſten Preiſe, die 
wir während der Kriſis jemals hatten, angekommen. Etwas günſtiger ge⸗ 
ftaltet ſich die Lage des Roheiſenmarktes. Die Vertreter der Hochofenwerle 
batten am 20. d. eine Conferenz, in welcher der Preis des Roheiſens auf 
2 M. 80 Pf. feſtgeſetzt wurde. Trotz der bedeutenden Roheiſenproduction, 
die bei dem ſchlechten Walzeiſengeſchäft nicht vollſtändig Verwendung findet, 
liegt der Roheiſenmarkt inſofern günſtiger, als Roheiſen in größeren Quan⸗ 
titäten auf Lager genommen werden kann, und eine Lombardirung leichter 


iſt, als beim Walzeiſen. Außerdem iſt noch viel Robeifen von Händlern x 


abzunehmen, wodurch die Werke weſentlich ſoutagirt werden. Der engliſche 
Eiſenmarkt ſieht freundlicher aus, die Warrants bo ben ſich etwas, 
auch die Verſchiffungen namentlich von Middlesboro ſind nicht ungünſti g. 
Eine durchgreifende Beſſerung kann augenblicklich nur durch Hebung des 
Exportes erfolgen; die deutſche Eiſeninduſtrie kann weit mehr produciren, 
als das eigene Land verbraucht in normalen Zeiten, es muß alſo entweder 
die Production eingeſchränkt werden oder der Ueberſchuß der Production 
ins Ausland gehen. 
einſchränken, weil er einmal auf Beſſerung der Conjunctur hofft, dann 
aber größere Betriebsreducirungen ſtets einen Capitalsverluſt mit ſich 
bringen. Daher die maßloſe verluſtbringende Concurrenz der Werke und 
die ungemein niedrigen Preiſe. Page 


‚= Grünberg, 25. Det. [Vom Getreide: und Productenmarkt.] 
Bei unbedeutender Getreidezufuhr zum heutigen Wochenmarkt und ziem: 
lich reger Kaufluſt ſtiegen die Preiſe für Roggen und Hafer. Die Kartoffel⸗, 
beſonders aber die Krautzufuhr war ſehr bedeutend, trotzdem wurden für 
Kraut bedeutend böbere Preiſe gefordert und gezahlt, als in den e. 
ftäbten. Es variirte der Preitz pro Schock zwiſchen 2,50 und 3,60 Mk. — 
Laut amtlichen Notirungen ſtellte ſich der Preis pro 100 Kilogramm Weizen 
23 bis 21,50 Mark, Roggen 22,50 —21 Mark, Gerſte 16,50—16 M., Hafer 
15,60—15 M., Erbſen 22-21 M., Kartoffeln 3,85 bis 3,30 M., Heu 5 
bis 4 M. Strob 4—3,50 M. Butter 2,20—2 M. — Das Wetter der letzten 
Woche war ſebr veränderlich, an einigen Tagen wütbeten orkanähnliche 
Stürme. Am Sonnabend ſchneite es ununterbrochen, Temperatur unter 
ull. Heute mildere Temperatur und freundlicheres Weiter. 


$ Striegau, 25. Oct. icht. eut abgebaltenen 
Wochenmankte entwickelte 1 bel acer gaubr ber lebbafter 
Verlebr. Die Preiſe für Getreide ſtellten ſich faſt durchweg den vorwöchent⸗ 
lichen 1 lach, Es wurden bezahlt: für 100 Klar. weißer Weizen 
20—21—22 Mark, ge er Weizen 19-2021 Mark, Roggen 20—21—22 
Mark, Gerſte 15—16— 17 M., Hafer 14.50 — 15,50 — 16,50 M. (gegen 13 


N N 


liegende Sachen: Betten, Stiefeln und Kleidungsſtäcke zufammerafft und in arg zu unterſuchen und denſelben Rath zu erlbeilen. Später wird der⸗ 


Keiner der Producenten will jedoch ſeinen Betrieb 


ee y RE n N 

e 3 \ 
bis 14—16 M. in der Vorwoche), Kartoffeln 6—6,60 2,60 bi 
2,80 M., Richtſtroh à Schock = 600 Klgr. 21 M., . 18 M. bis 


Königsberg l. Pr. 25. Oct. [Pörſen dert bon Rich. He 

E Riebenſabm, Getreide, Woll⸗ und Spieler Ferm eng. Geſ at 
Spiritus gedrückt, Termine matter. Loco — Mark Br. 60% Mark Gd., 
60% M. ber, Octoder 60 Mark Br. 597 M. Gd. 60 M. bez, November 
58 Mark Br., — M. Gd., — M. bez., Novbr.⸗Marz Mark Br., 57% 
u Di Fund lt a 0 M. Gb en Jun 59%, Mk. 
ez. Mai⸗Juni — r. „— M. bez., Juni — 

Br., 60% M. Gd., 60% Mark bez. 1 Rad 


Cz. S. [Berliner Eierbetichtj vom 18. bis 25. October. Der Börfen 
preis für Eier ſchwankte am Donnerstag zwiſchen 3,50 und 3,55 Mark, 
Meant d Sog Solge 55 1 W überſteigenden 08 fn auf 3,40 

* f . eiterb wurde per Schock bi 
per Mandel bis 90 Pf. bezablt. erkauf p bis 3,50 M., 


Cz. 8. [Berliner Viehmarkt.) Montag, 25. Octbr. Auftrieb: 2085 
Rinder, über Bedarf zugeführt, batten ſlechles Geſchaft, I. Qualitat 60, 
II. 52 bis 54, III. 47 bis 49, IV, 36—38 M. pro 100 Pfd. Schlachtgewicht; 
8238 Schweine, gleichfalls 60, fein gebandelt und ohne Werthänderung, 
beſte mecklenburgiſche 59-60, feinſte Landſchweine 55 bis 57, do. leichte 
51—52, ruſſiſche 46-50 N. pro 100 Wund lebend Gewicht bei 20 pCt. 
Tara; Bakoner 57—58 Mark bei 40-50 Pfd. Tara; 1126 Kälber, ſehr 
Herd 1 pn Ein 10 58331 Pam geringe Qualität 25 50 
pro un achtg. „ ammel, matt tendenzirt, 40 — 
Bi. per 1 Pfd. Schlachtgewicht. 3 
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Cz. 8. [Leipziger Michaelismeſſe.] VII. Tült und Spitzen. Schon 
ſeit dem Frühjahre ift die Nachfrage nach me ne und ee 
ſowohl in echt als in Maſchinenſpitzen, eine ſebr große, und wurden alle 
borräthigen Poſten darin ſchlank aus dem Markte genommen. Ein Gleiches 
gilt von cremefarbigen Spitzen, die namentlich zur Fabrikation der jo bes 
liebten Rüſchen ſtark verwandt werden. Rüſchen ſind ein hervorragender 
Handelsartikel geworden, eine ſechziger Specialität, die in ganz erſtaunlichen 
Quantitäten verwandt wurden. Trimmings erfreuten ſich nach wie vor 
zur Wäſcheconfection guter Nachfrage, wozu die neuen geſchmackvollen 
Deſſins nicht wenig beitrugen. Echte Guipure⸗Spitzen fangen an, wieder 
Beachtung zu finden. Auch ſächſiſche Tarlatans und Organdys haben das 
franzöſiſche gr, in Zartheit der Farben und Gleichbeit des Gewebes 
faſt übertroffen und wurden von der Kundſchaft gebührend beachtet. Ebenſo 
verkehrten ſächſiſche Mulls und India⸗Mulls, letzterer ein zarter Artikel in 
weiß und cremefarbig, zur Confection momentan ſehr beliebt, in großeren 
Burn: Sat: re 1 8 rg den 7 75 Donaulän⸗ 
ern, aus der Levante, Egypten, au nemark und Holland. Ruſſiſche 
Käufer erſchienen nur in ſpärlicher Anzahl. 0 


Bons an den Mann zu bringen. Außer dielen 1 Sachen werden 
epichſtoffe gern 


die kleineren Fire 
ch wie vor mit ihren ordinären, 


für Landkundſchaft beſtimmten Fabrilaten (zumeist aus Roßhaargar 


kauften 


g e zugeführt 
Läger vollftändig geräumt wurden. Die daupfächlichſte Nachfrage m 
ermania⸗Teppiche, 


leren Teppiche erfreut ſich eines 
kanten auf längere Zeit hinaus 
trägen verſehen. 


— — —— —— . 
Bradford, 25. October. Wolle und wollene Garne beſſer, wollene 
Stoffe ruhig. h 


Tu, 
Antwerpen, 25. October. Wollauction. 2441 B. angeboten, 1104 B. 
verkauft. Preiſe unverändert. 


Einlöſungs⸗Cours für öſterreichiſche Silber ⸗ Prioritäten · Coupons. J 
del Fuuldſungzerer für die, in Silber . erreichen 
1 iſt von 171% auf 172% M. für 100 Gulden beraufgeſetzt 
worden. 


tungs⸗ und 
alie berſchleſiſchen 
alte die Lieferung der pro 1881 erforderlichen 1) 100,000 Kilogr. 
2 95,000 Kilogr. rohes Rüböl; 3) 200, 

) 350,000 Kilogr. Petroleum; 5) 35,000 Kilogr. 
gingen bis zum heuligen 

00 Kilogr.: Job. Adolf 
ter, ad 3 zu 60 M. 
5,50 57 M oder 3 r B 

5,8 0 1 1 — er 

ad 2 zu 5,50 M. über Berliner 1 5 630 5 Tburn zu man eim 


0 

5 Ila zu 4,50 

au 8 M. oder 4 N 

2 zu er „ü 
w Noll Alles frei Rieſa, 


b 
Poſen, ad 1 40,000 Kiloge: 5 61 M. oder 3,25 M 
Alle 


Kilogr. zu 5 frei P , . 
oder 6:50 M. über Notiz, Aller frei Poſen, ad 4 150,000 Klar. zu 25 K. 
unter Notiz, frei Stargarı Hermann Bumte, Stargard, ad 5 zu 30 M. 


frei Stargard, C. W. Stöhel in Frankfurt a. M. ad 3 la zu 62 M. oder 
EM. über Notiz, e. 75 udwig Polborn, Berlin, ad 3 zu 1,80 M. 
über Notiz, ad 5 zu oi, Si u und Richter in Berlin, ad 2 zu 3 M., ad 
3 zu 6,50 M. über Notiz, Siegmund Th. Flatau, bier, ad 5 40 Pf. unter 
450 ‚fe Stargard, chindler in Neiſſe, ad 1 zu 2, „ad 3 zu 
4,90 


3 Staröl Ia zur 


43,45 M., IIa zu 29, „ frei Berlin, H. M. Winzel in Breslau, ad 4 
zu 2,30 M. über 5 frei Breslau, 1 M. aber Notiz frei Stargard, Carl 
Spobr in Halle, ad 3 zu 58,50 M. oder 5 M. über Notiz, frei Stargard, 
Guſtav „ ad 3 dergleichen 


Schiedewitz, bier, ad 4 zu 35,75 M. oder 60 
S Sr Dr a 

„C. Koſchi . * 

re chinsty u. Co., h 


ad 
Breslau, ad 1 u 3,40 M., 
romberg, 


N; H. Böhlke, 
otiz, ad 2 50,000 Kilogr. 


hier 
M. Schäfer in 
über i 


Ye de 


= SE N 
n 2 * N » * 
„50 M. über Notiz, frei Inowraclaw oder Gneſen, ad 5 zu 79.50 M., frei 
Bromber — 2 o kein Lieferort bemerkt iſt, verſtehen ſich ſämmt⸗ 
liche Preſſe frei Haupt⸗Devot Breslau. 


Patent⸗Ertheilungen.] Kraft Regenerator mit Plungerbetrieb für 
Waſſerbaltungsmaſchinen: Haniel u. Lüg in Däſſeldorf. — Clektriſcher bydro⸗ 
metriſcher Flügel: A. R. Harlacher, k. k. Profeſſor in Prag. — Schulbank 
mit Sitz⸗ und Stebpult: J. Kottmann in Oebringen, Würtemberg. — Eis⸗ 
biloner zur Erzeugung von Klareis und für chemiſche Zwecke zur Ausſcheidung 
verſchiedener nicht frierbarer Stoffe aus Flüffigleiten: J. Littmann, i. F. 
Baas u. Littmann in Halle a. S. — Vorrichtung zum Verhüten des Ein⸗ 
klemmens ber Mate an den Thüren der Eiſenbahnwagen: C. Buron, Forſt⸗ 
verwalter in Mielno, Kreis Gneſen. — Vorrichtungen, um geöffnete Fenſter, 
Fenſterladen und Thüren in jeder Lage feitzubalten: J. Röhrig in Dresden. 
— Waſſermotor, der auch als rotirende Pumpe benutzt werden kann: M. 
Damme in Dresden. — Neuerungen an — —— zum Schließen der Ab⸗ 
on bei Dampf» und anderen Maſchinen: J. Tate in Bradford 
Sag eier — Notenblattwender: W. Toduſch in St. Johann a. d. S 
— Neuerungen an Ringſpinnmaſchinen: J. J. Bourcart in Zürich. — Vor: 
richtung zur Ortsbeſtimmung nächtlicher Feuersbrünſte: E. Höfe in Roſtock. 
— Neuerungen an doppelt wirkenden Dampfwaſſerhebern: C. Haſemann in 
Berlin. — Neuerungen an muſikaliſchen Inſtrumenten, welche mit der Hand 
und gleichzeitig mechaniſch geſpielt werden können: G. H. Chinnod in 
Broollyn und W. W. Bennet in Jerſey. — Strudel⸗Apparat zum Aus: 
wäſſern von Pbetograpbien: C. 9, A. Schlitte in Hamburg. — Neuerungen 
an Aſpualions-Ein richtungen far Mablgange: Ed. Borgward in Berlinchen. 

Drebbare Fahne an Windmotoren: O. Sielaff in Stolp in Pommern. 
— Neuerung an Wandſcheiben und Verlängerungsſtäcken für Waſſer⸗ 
leitungen: J. L. Schmidt in Dortmund. — Hundehalsband: E. Wagner in 
Ditenfen bei Altona. — Neuerungen an Grubenwaſſerbaltungs⸗Maſchinen: 
Th. Kleinſorgen in Gelſenlirchen. — Neuerungen an Papierſchneide⸗Vor⸗ 
richtungen: G. Gmelin in Berlin. — Flacher mechaniſcher Kulirſtuhl mit 

erborrihlung und hoher Leiſtungsfäbigkeit: L. A. Hubert in Troyes in 
nereih. — Apparat zum Mahlen und Reinigen von Getreide und ähn⸗ 
chen Stoffen: G. Milbank in Cbillicotbe, Amerika. — Condenſations⸗ 
waſſerableiter: E. Nade in Dresden. — Exploſionsſicherer Dampferzeuger: 
G. Göpel und F. Ned in Schweinfurt a. M. — Neuerungen an Getreide⸗ 
deben: J. Wernz in Erpolzbeim. — Flachſchieber⸗Präciſtonsſteuerung für 
Dampſmaſchinen: J. G. Pübler in Nürnberg. — Commando⸗Compaß: Ch. 
A. Pieper in Kiel. — Neuerungen an Drahtſtiftmaſchinen: A. von der 
Becke in Sundwig bei Iſerlohn. — Neuerungen an Kreis- und Geradeblatt⸗ 
fägen: H. Ehrhardt in Düſſeldorf. — Neuerungen an Waſſerſtandszeigern: 
A. Büttner in Uerdingen a. Rb. — Handbohrmaſchine: Th. Peſch in 
Barmen. — Neuerungen an Roob'ſchen Dampfkeſſeln: Rheiniſche Röhren: 
dampfteſſel⸗Fabrit in Uerdingen a. Rd. — Granaten mit gepreßten Bulver: 
kuchen als Sprengladung: H. Gruſon, königl. Commerzienrath in Buckau. 
— Neuerungen am Verſchluß für Conſervebüchſen: G. Becker u. Co. in 
Rottmünde bei Höxter. — Additionsapparat: St. Geny in Nizza. — Holz 
zapfhahn mit elaftiihen Einlagen: H. Steinrück in Corbach im Fürſtentbum 
Waldeck. — Klärvorrichtung für Kohlenaufbereitungsanſtalten: R. Hauffe 
in Bocholt, 101.5 Berge⸗Borbeck, Rheinprov. — Billet⸗Ausgabe⸗ und 
Controlapparat: J. N. Maskelpne i. Eayptian⸗Hall, Picadilly, Grafſch. Middleſer. 
— Photometer: D. Coglievina in Wien. — 5 H. Ducenne in 
Lüttich und Pollack und Holtſchneider in Aachen. — Neuerungen an Vor⸗ 
richtungen zur Reinigungs controle von Bierröbren: H. Aliſch und Comp., 
Königl. Hoflieferanten in Berlin. — Neuerungen an Syphonen: H. Beins 
und % F. Beins in Groningen (Holland). — Neuerungen an Kühlvorrich⸗ 
tungen für den Brauereibetrieb: M. Krudewig in Frankfurt a. M. — Velo⸗ 
eiped: W. Blöcker in Bremen. — Fiſchbehalfer aus verzinkten Rundeiſen⸗ 
ſtäben: H. Peters in Rummelsburg bei Berlin. — Kartoffelerntemaſchine: 
C. Trowitzſch in Dombrowska bei Rawitſch. — Neuerungen im Bau der 
Reſonnanzböden für Flügel und Pianinos: Hagſpiel und Co., Hof⸗Piano⸗ 
fortefabrifanten in Dresden. — Lampe mit ſpiralförmig gewundenen Heiß⸗ 
luftcanälen: C. W. Muchall in Wiesbaden. — Muldenförmiges Schild an 
Koksaus drückmaſchinen: Schwelmer Eiſenwerk in Schwelm. — Koks zerklei⸗ 
nerungsmaſchine: Chr. Beyer in Mannheim. — Verſtellbare Cigaretten⸗ 
ſpitze: Gebrüder Oettinger in Ulm a. d. Donau. — Waſſerſaulenmaſchine 
mit während des Ganges veränderbarem Kolbendub: F. Helfenberger und 
Sohn in Rorſchach (Schweiz). — Glasſchleifmaſchine mit ſelbſtthätig dem 
teine ſich anpaſſender Glageinipannung: H. Raſpiller jun. in Fenner Glas⸗ 
ütte bei Saarbrücken. — Oscillirender Greifer mit eingelegter Spule für 
fiteiſaden Steppſtich Maſchinen: J. A. Döring in Plagwitz⸗Leipzig. — Bolt: 
bienverſchluß: J. Fiſcher in Berlin. — Schmiervorrichtung für loſe Schei⸗ 
en und Räder: W. Goldbeck in Berlin. — Cloſet⸗Abfallröhren mit Heizung 
zum Verhüten des Einfrierens: W. Weisbarth in Offenbach a. M. — Lager 
mit felbitthätiger Schmiervorrichtung: J. Thoma in Achthal bei Teiſendorf 
{ er⸗Baiern). — Alarmapparat für Mahlgänge und dergl.: L. Rappaport 
in Gleiwitz. — Schmiervorrichtung für Achs büchſen: H. Budde in Biſch⸗ 
beim bei Straßburg i. E. — Neuerungen an der durch P. R. Nr. 1446 
geſchutzten Vacuumpumpe: F. Windhauſen in Berlin. — Gaskraftmaſchine: 

Wolf in Zwickau. — Herſtellung von plaſtiſchen aufrollbaren Gummi⸗ 

lan: und Landkarten: L. Deichmann und G. Mallin in Kaſſel. — Neuer 
rungen an einer Schrotleiter mit Winde: G. Koblinsky in Berlin. — Ab⸗ 
dichtung bei Schlauchverbindungen: K. Bartelt in Frankfurt a. M. — Neue: 
rungen an Schmiervorrichtungen für Dampfmaſchinen⸗ und andere Cylinder: 
J. J. Royle in Mancheſter. — Vorrichtung zur Beſtimmung der beim Bes 
triebe von maguelgselettrifhen Maſchinen verbrauchten Kraft: Th. A. Ediſon 
in Menlo Park, Staat New Jerſey, Amerika. — Neuerungen an Hähnen 
für tropfbare und gasförmige Flüſſigkeiten: Ch. R. Bergreen in Roitſch. — 
Aufzüge für Speiſen und andere kleine Laſten: F. Witte in Berlin. — 
Neuerungen an Treibriemen: J. Heap in Oldham, Graſſchaft Lancaſter, 
England. — Verſahren und Vorrichtung zum Juſammenpreſſen von Pie: 
tallen und anderen Stoffen im geſchmolzenen Zuſtande: W. Siemens 
in London. — Regulator: E. Mas in Rive de Gier, Frankreich. — Huf: 
Berlin Gummibezug: 5. Lüdecke in Berlin. — Brütapparat: 5. Peters 
in . 
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Schifffahrtsliſten. 

Stettiner ‚SberDaumtife, 23. Oct. Schiffer Ferd. Matthes von Lunow 
an B. Maaß mit 16% 55 Gerſte. — Unterbaumliſte. Schiffer Friedrich 
Gädle von Jarmen an W. Lüdke u. Co. mit 32 W. Roggen. Friedr. Koos 
bon Buttbuß, am Bfeiier u „reimarus mit 54 W. do. Carl Berndt von 
Wollin an J. Moritz Kr W. Gerſte. Wilh. Schrinn von Barth an 
Pfeiffer u. Reimarus mit 32 W. Weizen. 
winemünder Einfuhrliſte. Petersburg: Guftab Nermann, Der: 
tom. R. Bergemann adung Roggen. — Libau: Biene, Janzen. 
Emil Aron 1 Ladung Roggen. — Riga: Olga F. = er. R. Bergemann 
100,000 Ailoge. Hafer. Stettiner Dampfmüßlen⸗A. G. 498,870 Rilopr. 
Roggen. Ordre 243 Sack Anis. — Grangemouth: Richard, Nicolai. 
a Continental⸗Gas⸗Com. in Berlin 309,892 

eterbead: Agnes M Gordon, Maſſon. Ordre 1197 
Ordre 670, 364, 133 To. 


To. Hering. Ad⸗ 
Neweaſtle: Ma: 


Dance, Huxlable. „Hering. — 
855 Henneberg 938,822 Kilogr. Skeintoßlen, — 


del, Dudding. W. artle⸗ 
zonl: La Bründel. Ordre ln Ade 288 d 127,283 Klar 

eie: fl, Williamſen, s e 
2 Ba Mater Lily 8 1588 To. Saal To. Hering 


e: Gertrud, Lemke. 
DD DD RRKKZZZ——————— 


Aus weiſe. 
1 0 Helobees de. (Bogen fiele der Deutſchen Reichs⸗Ban' 
0 Metallbeſtand * Beſtand 9 

coursfähigem deutſchen Gelde u. 

an Gold in Barren oder ausland. 


n, das Pfund fer 
Ta an bereime) n 541,167,000 Met. + 8,856,000 Met 
2) Beſtand an Reichska enfbeinen 40.382.000 «= — 303,000 
8 Bestand an Noten ander. Banken 26,139,000 — 1,339,000 
eſtand an Wechſeln . 060.000 = + 172,00 
8 Haan neee 51,872,000 = 8739,00 
e 1 875 0 * 
Bean 5 ſlſigen We 12204000 * 6543006 . 
8) das Grund capital. 20,000,000 
g de en 15520000 Wert Unberänbert, 
100 Note ag der umlaufenden „ 541000 
1 122 „ „ ee . 1 7 ® — 11,284,000 
2 Dall In fügen Ser. 14 519,000 „ aaa 50 
1 die an eine Kündigangsfeſt . 
bundenen Ve bindlichtetken . 5 = 
13) die ſonſtigen Paſſiva 472000 + 28,000 


Wien, 26. Octbr. 


Die Einnahmen der Südbahn betrugen 790,157 Fl. 
Plus gegen die gleiche 1 40 Fl. öl 


Woche des Vorjahres 49,3 


. > 


Kilogr. Steinkohlen. — T 
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Sprechſaal. 

Sehr geebrter Herr Redacteur! N 

Die Objectivität, mit der Sie ſtets gewöhnt find, alle Tagesfragen in 
Ihrem geſchätzten Blatte zu behandeln, ſowie andererſeits der Umſtand, 
daß der Wortlaut des Referats über die am 21. c. ſtattgebabte General: 
n des hieſigen Vorſchußvereins in faſt allen hieſigen Blättern 
derſelbe iſt, beweiſt mir, daß Ibnen das Referat von einer Seite zugegangen 
ſein muß, die mir, als Gegenredner, etwas inſinuirt, was ich nicht beab⸗ 
ſichtigt und von dem ich kein Wiſſen habe. Ich ſoll in „parlamentariſch 
nicht gebräuchlichen, witzig ſein ſollenden Redewendungen“ gegen den Herrn 
Referenten des Antrages geſprochen haben. Es iſt weder mir noch einem 
größeren Theil der damals anweſenden Genoſſenſchafter erinnerlich, daß ich 
mich irgend wie gegen parlamentariſche Sitte vergangen habe; überdies 
würde das wohl kaum der Herr Vorſitzende ungerügt haben geſchehen laſſen. 
Des weiteren habe ich auch zu viel Reſpect vor der Generalverſammlung 


einer der größten Genoſſenſchaften Deutſchlands, um dieſelbe mit nur witzig 


fein, ſollenden Redewendungen zu langweilen. Ich habe auch zunächſt 
weniger gegen den Antrag ſelbſt geſprochen, denn dieſer war ſchon vor Er⸗ 
offnung der Verſammlung gefallen, ſondern vor Allem dagegen, daß man 
ſeit Jahren bemübt iſt, wiederholten Generalverſammlungen das Project des 
Hausbaues gegen den Widerwillen der Genoſſenſchafter aufzudrängen. Herr 
Stadtverordneter Groſche hat ſchon bei früheren Generalverſammlungen 
fein ceterum censeo gegen dieſes Project ſachgemaß angebracht. Der Ans 
trag bat auch zu einer Spaltung des Verwaltungsrats geführt und den 
Herrn Verwaltungsrath⸗Vorſitzenden Meltzer in die unangenehme Situation 
gebracht, ſelbſt gegen den Antrag zu ſprechen, wofür genannter Herr die 
vollſte Sympathie der verſammelten Genoſſenſchafter geerntet hat. Nachdem 
nun der Herr Referent in einer „ ſtündigen Rede verſucht hatte, durch alle 
möglichen Gründe den Genoſſenſchaftern den Antrag annehmbar zu machen, 
galt der Herr Referent unter einem großen Theil der Genoſſenſchafter als 
der intellectuelle Urheber des Projects und ich fühlte mich bewogen, gegen 
dieſes wiederholte Herborbolen eines mißliebigen Antrages zu proteſtiren. 
Ich babe in einer perſönlichen Bemerkung bervorgehoben, daß ich durchaus 
nicht die ſonſtigen bedeutenden Verdienſte des Referenten auch als Ver⸗ 
waltungsrath⸗Mitglied des Vorſchuß⸗Vereins ſchmäalern wollte und daß 
mir nur daran gelegen war, den Antrag als für die Genoſſenſchafter un⸗ 
annebmbar endgiltig zu begraben. N 

Indem ich Sie erſuche, dieſen Zeilen in Ihrem geſchätzten Blatte zur 
factiſchen Berichtigung Eingang zu verſchaffen, empfehle ich mich Ihnen 

mit vorzüglichſter Hochachtung Leopold Immerwadr. 


Vorträge und Vereint. 


Breslau, 16. Oetbr. [Verein ſchleſiſcher Tbierärzte.] Am 
10. d. M. verſammelte ſich der Verein ſchleſiſcher Thierärzte zu Breslau im 
Logengebäude auf der Antonienſtraße unter dem Vorſitz des Departements⸗ 
Thierarztes Dr. Ulrich. Nach Verleſung und Genehmigung des Protokolls 
der vorigen Sitzung bielt Kreisthierarzt Dr. Fiedeler⸗Waldenburg einen 
ſebr lebrreichen Vortrag über Thromboſe und Embolie und ihren urſächlichen 
Zuſammenhang mit der Kolik der Pferde. Nachdem die pathologiſch⸗ ana⸗ 
tomiſchen Vorgänge und Folgen gründlich durchgeſprochen waren, wurde 
auf ihre Identität mit gewiſſen Vorgängen in den Blutgefäßen, welche die 
Organe der Bauchböble mit Blut verſehen, bingewieſen und ihr urſächliches 
Verhältniß zur Kolik der Pferde dargethan. In der vorderen Gekrösarterie 
— art. mesenteries anterior — und ihrem Aſte, der art. ileo-coecocolica, 
felten in der Bauchſchlagader — tripus Halleri — und den Nierenarterien 
— arteriae renales — lebt bei vielen Pferden ein Wurm: Strongylus 
8. Sclerostomum armatus, der bewaffnete Palliſadenwurm. Seine noch 
lückenhafte Naturgeſchichte iſt folgende: Im Blind⸗ und Grimmdarm der 
Pferde leben die Strongyli, hegatten ſich, und das Weibchen legt die be⸗ 
fruchteten Eier in den Darm ihres Wirthes, die aus dieſem mit den Ex⸗ 
crementen entfernt werden. Auf feuchtem Boden ſchlüpfen die Embryonen 
bald aus und kommen, jedenfalls durch das Trinkwaſſer, in den Magen 
der Pferde, von wo ſie auf bisber unerklärliche Weiſe in das Blutgefäß⸗ 
Syſtem und namentlich in die genannten Arterien gelangen. Sie leben 
hier in Colenien zu 100 bis 120 Stück, warten ibre weitere Entwickelung 
ab und laſſen ſich dann, nachdem ſie ein beſtimmtes Alter erreicht baben, 
mit dem Blutſtrom in die Endungen der bewohnten Blutgefäße des Darm⸗ 
Canals treiben, durchbohren dieſen und ſetzen an ihrer Geburtsſtätte das 
Geſchäft ihrer Eltern fort. — Dieſe Würmer geben durch gänzlichen oder 
theilweiſen Verſchluß der betroffenen Blutgefäße Veranlaſſung zu Er⸗ 
nährungs⸗ und Functionsſtörungen des Darmes, zu umfangreicher Füllung 
deſſelben, Hyperämie, Auflockerung der Mucoca, Verdickung⸗Hypertrophie 
der Darmwandung, kurz zu hämorrhagiſchem Katarrh, zu Erſcheinungen 
der localen Entzündung bis zur Nekroſe und Perforation. Die aufgeführten 
Vorgänge bedingen Leibſchmerzen und führen nach außen hin die Er⸗ 
ſcheinungen der Kolik berbei, welche bauptſächlich dann eintreten, wenn eine 
auch nur geringe Ueberfüllung vorgekommen iſt. Bei gewohnter ſparſamer 
Fütterung und dem Vorhandenſein nur weniger Palliſadenwürmer können 
andere Gefäße die genügende Lieferung von Blut zur Erhaltung der Thätig⸗ 
keit des Darmeanals übernehmen und die localen Vorgänge ausgleichen; 
bei einer Mebraufnahme von Futter, bei welcher auch das Bedürfniß nach 
einer größeren Menge von arteriellem Blute vorhanden iſt, jedoch nicht. 
Bei größerer Zahl der Würmer und ſtets gleicher Fütterung können dieſe 
Störungen ebenfalls auftreten, und es wird dieſen die größere Zahl der 
fog. Erkältungs⸗ oder Krampftoliken zuzuſchreiben ſein. Die Heilung auch 
ſolcher Koliken bei gewöhnlicher Behandlung erklärt ſich dadurch, daß durch 
die Entlaſtung des betroffenen Darmabſchnittes mittelſt der entleerenden 
Mittel, Zeit zur Herſtellung eines Collateral⸗Kreislaufes gewonnen wird. — 

achdem dem Vortragenden der Dank der Verſammlung durch den Vor⸗ 
ſitzenden ausgeſprochen war, berichtet Letzterer über die Säcularfeier der 
Thierarzneiſchule zu Dresden. — Bei dem dritten Punkte der Tagesordnung 
gelangte eine Krankheit der Rinder zur Beſprechung, welche in vielfacher 
Beziehung die Beachtung der Landwirthe und Veterinäre verdient. Im 
Breslauer und Brieger Kreiſe erkrankten nach den Mittheilungen des Vor⸗ 
ſitzenden und des Kreisthierarztes Frauenholz⸗Brieg an verſchiedenen 
Siellen, wo ſog. Rübenſchnitzel gefüttert wurden, alle Rinder eines Stalles 
plötzlich unter den Erſcheinungen einer Magendarmentzündung, bei welcher 
in der erſten Zeit ſich Symptome zeigten, welche mit denen der Rinderpeſt 
einige Aehnlichkeit hatten: Aufhören des Appetits, Verſiegen der Milch, 
Struppigkeit des Haares, Froſtſchauer, trockenes, heißes Flotzmaul, Thränen 
der Augen, nach einigen Tagen blutiger Durchfall und Eintreten des Todes 
nach 8 bis 1% Tagen. Bei der Section fanden fi, die Erſcheinungen einer 
goibarabigen Magendarmentzündung ftet3 mit ſulziger Ergießung in der 

ierengegend. Das Fleiſch von ſolchen Thieren, welche in der eriten Zeit 
der Erkrankung geſchlachtet wurden, hatte gutes Ausſehen, guten Geſchmack 
und wurde zum Gebrauch und Verkauf geſtattet, doch ſchon am dritten 
rage nach dem Schlachten hatten Fleiſch und von dieſem bereitete Murft 
einen urinöſen Geruch und einen in hohem Grade widerlichen Geſchmack. 
Wenn in den erſten Tagen der Erkrankung eine Futterveränderung getroffen 
wurde und entſprechende Gaben von Ferrum sulfuricum gereicht wurden, 


„trat ſtets Geneſung ein. — Sonderbar und als Beweis dafür, daß noch 


ein anderes Agens als die Schnitzel zum Ausbruch der Krankheit 


3 * TW. 


in die Tagesordnung wurde das Andenken der verſtorbenen Mitglieder 
Sommer, Blaſche und Director Fickert durch Erheben von den lägen 
peebet Ueber den erſten Punkt der Tagesordnung, Feier des Stiflungs⸗ 
eſtes, wurde ſehr diel debattirt. Man hatte verſchiedene Vorſchläge gemacht 
über die Art und Weiſe der Feier; endlich entſchloſſen ſich die meiſten An⸗ 


weſenden für die Feier in der alten hergebrachten Weiſe in einem Ver⸗ 
gnügungslocale. Das Feſt wird alſo aus einem ftreng turneriſchen Theile 
beſteben, an den ſich verſchiedene Vorführungen knüpfen werden. — In das 
Feſtcomite, zu dem eo ipso die 6 Turnwarte gehören, wurden wie bisher üblich 
noch 5 Mitglieder gewählt, und 1 die Herren Bär, Löbe, Maierski, 
Sonnenberg und Swienſitzly. Den 2. Punkt der Tagesordnung bildete 
die Berichterſtattung der Deputirten, welche der Verein nach Franlfurt a. M. 
geſandt hatte. Berger, Rabat, Dr. Krampe, Joachimsſobn IL, 
Dr. Fedde und Markuske gaben böchſt intereſſante Berichte über ibre 
Erlebniſſe und Eindrücke des Feſtes, ſeldſtredend wurde auch manchen bei⸗ 
teren Stückleins Erwähnung gethan, welche nicht verfehlten, die allgemeine 
Heiterkeit der Verſammlung zu erregen. Endlich wurde der Beſchluß ger 
faßt, den deutſchen Turnbrüdern in Leipzig, Metz, Straßburg und Eiſenach 
den berzlichſten Dank für die überaus freundliche Aufnahme Seitens des 
Vorſtandes ſchriftlich abzuſtatten. — Nach verſchiedenen Mittheilungen der 
Herren Profeſſor Schröter, Dr. Fedde, Dr. Krampe und Berger er⸗ 
folgte der Schluß der Verſammlung. 


Brieflaſten der Redaction. 


Ein langjähriger Abonnent in R.: Ja. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

(Aus Wolff's Telegr.⸗Buceau.) 
et, 26. Oetbr. Der veröffentlichte Annex zum Rothbuch ent⸗ 
hält die Depeſche Haymerle's vom 17. October an den öfterreichifchen 
Miniſterreſidenten Herbert in Belgrad, worin Haymerle auf das Recht 
Oeſterreich⸗Ungarns beſteht, in Handelsbeziehungen mit Serbien auf 
dem Fuße der meiſtbegünſtigten Nationen behandelt zu werden. Die 
öſterreichiſche Regierung würde jeden Act, der irgendwie für 
Defterreich = Ungarn minder günſtige Behandlungen bedeutet, als 
Verletzung der Serbien obliegenden Verpflichtungen betrachten, von 
der Wiederaufnahme der Verhandlungen könne nicht die Rede ſein, 
bevor nicht die wichtigſte Grundlage der gegenſeitigen commerziellen 
Beziehungen durch die bedingungsloſe Exklärung der ſerbiſchen Re⸗ 
gierung wiederhergeſtellt werde. Bei der erſten Verletzung des Prin⸗ 
cips des Meiſtbegünſtigungsrechts und falls nicht in kurzer Friſt die 
gewünſchte Erklärung Serbiens erfolgt, behält ſich die Regierung ander⸗ 
weitige Maßregeln vor. 

London, 26. Oct. Das Cabinetsmitglied Dodſon bielt geſtern 
Abend von den Wählern in Scagsborough eine Rede und erklärte, 
die Regierung werde, wenn die beſtehenden Geſetze zur Aufrechterhal⸗ 
tung der Ordnung Irlands nicht ausreichten, außerordentliche geſetz⸗ 
liche Maßnahmen vom Parlament verlangen. In der Montenegro⸗ 
Frage ſei die Cooperation der Mächte erfolgreich geweſen; wenn die 
ae: nicht Wort halte, müſſe man fie als barbariſche Nation bes 
handeln. 

London, 26. Oct. Die „Times“ erfährt: Die Procedur gegen 
die Führer der iriſchen Bodenliga iſt beſchloſſene Sache und werde 
raſch und energiſch betrieben werden; es wird indeß nicht für noth⸗ 
wendig erachtet, die Gewalten der iriſchen Executive zur Unterdrückung 
der Agrarverbrechen zu vergrößern, weshalb das Parlament nicht vor 
der üblichen Zeit einberufen werden dürfte. Das Cabinet würde in⸗ 
zwiſchen die verſprochene Bodenreformbill für Irland ausarbeiten. 

London, 26. October. „Daily News“ meldet aus Lahore: Ge⸗ 
rüchtweiſe verlautet, in Kabul ſeien Unruhen ausgebrochen. Emir 
Abdurrahman wurde ermordet. 

Barcelona, 25. October. Ein geſtern hier abgehaltenes, ſehr 
zahlreich beſuchtes Arbeitermeeting hat ſich für die Einführung des 
Laten⸗Unterrichts ohne Einmiſchung des religiöſen Elementes aus⸗ 
geſprochen. 

Konſtantinopel, 26. October. Die Sanction der Convention, 
betreffend die Uebergabe Duleignos, ſoll morgen zu erwarten ſein. 

Philippopel, 26. October. Eröffnung der Provinzialverſamm⸗ 
lung. Die Eroͤffnungsrede Alekos empfiehlt die raſche Erledigung der 
Finanzgeſetze. 

(Nach Schluß der Redacnon eingetroffen.) 

Berlin, 26. October. Der „Norddeutſchen Allg. Ztg.“ zufolge 
hat das Staatsminiſterium in den letzten Sitzungen die Landtags⸗ 
Vorlagen genehmigt und dem Kaiſer zur Sanction unterbreitet. Die 
vorgeſtrige Sitzung war der Landtagseröffnungsrede gewidmet, welche 
alsdann Bismarck überſandt wurde und demnächſt dem Kaiſer unter⸗ 
breitet wird. Unter den Landtagsvorlagen beſindet ſich der Entwurf 
über die Incommunaliſtrung des Thiergartens in Berlin. 755 Die 
Abgeordneten Beiſert, Kieſchke, Meyer und Rickert fordern diejenigen 
Abgeordneten, welche mit ihnen zu einer liberalen Vereinigung zu⸗ 
ſammentreten wollen, zu einer Beſprechung am 28. October, Abends, 
im Abgeordnetenhauſe auf. 

Berlin, 26. Oetbr. Dem Feldmarſchall Grafen Moltke, welcher 
feinen heutigen Geburtstag auswärts begeht, wurden vom Kalſer 
Glückwünſche nachgeſendet; die Kaiſerin, der Kronprinz, die Kron⸗ 
prinzeſſin und die Mitglieder der königlichen Familie ſchickten Gratu⸗ 
lationstelegramme. Aus allen Theilen Deutſchlands gingen ſehr zahl⸗ 
reiche Glückwünſche ein. Alle Generale und viele diſtingulrte Per⸗ 
ſonen fuhren an Moltke's Wohnung vor, um Karten abzugeben. 
Die Capelle des Elſenbahnregiments hatte eine Morgenmuſik gebracht. 
Moltke reiſte gegen 10 Uhr in der Richtung nach Magdeburg ab, 
um ſich weiteren Ovationen zu entziehen. 

Dublin, 26. Octbr. Das „Journal Iriſh“ und die „Times“ 
melden: Forſter demiffionirte, weil er das gerichtliche Vorgehen gegen 
die Führer der iriſchen Bodenliga mißbilligt. 


. X. B.) Berlin, 26. Oct. [Schluß⸗Cour] Ziemlich feſt. 
55 » 


| 
Min 


anderes Ag, ) e 2 Uhr 

nötbig ſei, iſt die Beobachtung, daß auf einem Hofe, wo alles Vieh] ° Cours vom 26. 5 2 nd Cours vom 26. 25 
mit Schnitzeln gefüttert wurde, das Vieb eines Stalles fämmtlich] Oeſterr. Credit⸗Actien 480 501484 — ] Wien 2 Monate 171 350171 80 
zu gleicher Zeit erkrankte während das Vieh in den anderen Ställen] Defterr. Staatsbahn. 474 50 477 — Warſchau 8 Tage. — 204 30 
geſund blieb. Unter den Vermutbungen über die Veranlaſſung dazu hat Fombarden 142 50143 — Seſterr. Noten 172 700173 25 
die meiſte Wahrſcheinlichkeit die, daß der für die Fütterung nötbige Vorrath | Schlef. Bankverein. 106 25 106 75] Ruſſ. Noten ++ 203 50204 40 
in der Nabe des Stalles der Erkrankten ſich befunden und, wie das üblich, Bresl. Discontobant. 94 30 94 4 J preuß. Anleihe 104 75 104 75 
die nächſiſtebenden Tbiere immer zuerſt gefüttert worden ſeien, alſo ſtets] Bresl. Wechslerbank. 97 25 97 253 % Staatsſchuld. 98 25 88 25 
von den Theilen des Futters erhalten haben, welche der Luft am längſten Laurahütte . 117 75 119 — 1880er Looſe 121 — 121 50 
ausgeſetzt geweſen und am meiften Gelegenheit gehabt batten, ſchävliche Wien kurz 172 40 172 9077er Ruſſen . . „91 10 91 40 
Beſtandtheile aus der Luft aufzunehmen reſp. in Verderbniß überzugeben. (W. T. B.) Sweite Depeſche. 3 Ubr 5 Min. 

us den Mittheilungen ergiebt ſich, daß eine Behandlung bei eingetretener] Poſener Pfandbrieſe. 98 901 98 BO] Galizier . 116 60 117 30 
Krankheit ausſchließlich für den Beſitzer erſprießlich iſt, da das Fleiſch nach ie Silberrente. 62 60| 62 80 | London lang 230 —— 
den jetzigen Erfahrungen ungenießbar und nach dem Landrecht die Cigen: Oeſterr. Papierrente. 61 50 61 70 London kurz 20 38 —— 
ſchaft eines den Kauf vhdoänain machenden Seien befißt. . Die Mi: Poln. Lig.⸗Ffandor. 54 20 54 40] Parte kurz 5 50 — 
tbeilung des Kreisthierarztes Dr. Söhgen⸗Oblau über eine Reichsgerichts⸗ Num. Eiſenb.⸗Oblig. — — 53 50 Deutſche Reichs⸗Ank. 100 — 100 — 
Entſcheidung, den Handel mit Medicamenten betreffend, welche dabin lauten Oderſchl. Litt. A... . 201 — [201 70 4% preuß. Conſols . 100 10 100 10 
ſoll, daß der Handel mit Medicamenten für Vieh Jedermann geſtattet ſei, Breslau⸗Freiburger 108 50108 90 | Orient⸗Anleihe 1. 57 500 57 40 
erregte allgemeinen Zweifel, da es auch Medicamente für Vieb giebt, welche R.. . St.⸗ Alen . 147 70148 90 Orient⸗Anleihe III... 56 50] 57 — 
der Apotheker nur auf Anweiſung eines approbirten Arztes oder Thier⸗ R.-D.⸗U.⸗St⸗ Prior. 146 50146 90 | Donnersmardhütte.. 64 60 66 — 
arztes verabreichen dürfte. Es könnte alfo unmöglich unter dem Vorgeben, Rheiniſche ++: 158 70158 70] Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 49 50 52 — 
ſie ſeien für Vieh, Jedermann damit handeln dürfen. — Auf die Tages⸗ Bergi Marche . 118 20118 10 | 1880er Ruſſen 69 50 69 60 
ordnung der nächſten Sizung wurde als Hauptthema die Lupinoſe gesetz, Köln⸗Mindener . 147 —1147 — Neue rum. St.⸗Anl. 89 70 90 20 
welcher in der neueren Zeit auch von den höheren Behörden große Auf⸗ T. B.) [Nachbörſe.] Deiterr. Goldrente 74 70, dio. un grit 
merkſamkeit zugewendet wird. 92, 20, Crevitactien 480, —, Franzoſen 474, 50, Oberſchleſ. ult. 201, . 


Breslau, 22. Oetbr. [Alter Breslauer Turnverein.] Die 
heutige, vom Profeſſor Schröter geleitete ordentliche alt Br Here 
fand unter zahlreicher Betheiligung im Cafe restaurant ſtatt. Vor Eintriit 


Discontocommandit 174, 20, Laura 116, 60, Ru 

B or le * e unn a. 5 aan olitit g 1057 lich — — 
0 . Di auslän nds wenig ſchwächer. Mon 

weribe gedrückt. Discont 3% pCt. iſche Fonds wenig ö 


„Noten ult. 203, 50. 


T. B. ankfurt a. M. 
En e.] Gade Leden 228, a & 


- ö f Veen S D 


x 


26. October, Mittags. nfangs⸗J 58, 25, per Jan.⸗April 57, 75. — Weizen behauptet, per Oct. 28, 30, pet befindet ſich in Vorbereitung und fol noch Ende Week Woche i 
dealzbabn 237, 25. Falter ; aa fer Woche in Scene 


232, 75. Nopember 28, —, per Novbr.⸗Febr. 27, 80, per Januar⸗April 27, 60. . 8 5 
Spiritus ſteigend, per October 64, —, per Novbr. 62, 75, per December“ [ Lobe- Theater.] Director Schönfeldt iſt nach Wien zur erſten Auf⸗ 


wach. 
(W. T. B.) Wien, 26. Oct. [Schluß⸗Courſe.] Reſervirt. 62, 50, per Januar⸗April 61, —. — Nüböl feſt, per October 73, 50, führung von L Arronge's neueſtem Stück: „Haus Loney“ gereift und wird 
26. 25. Cours vom 26 25 


Cours vom 
ee . 129 20 129 50 
1864er Looſe.. . . 172 50 172 20 
Creditactien . 276 80 280 20 
Anglo 111 75 116 — 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 27475 276 75 
Lomb. Eiſenb.. 81 75 82 — 
Galizieer 270 25 272 50 


W. T. B. aris, 26. Det. [Anfangs⸗Courſe.] 34 Rente 86. —. = Ant ö ; 
Rete Abe 127 120, 70. Selene 87, 65. Ken 595, —. Goldrente 92,18, 1877er Ruſſen —,—, Galizier —, —, II. Drientanleibe Abends ab. 


Goldrente 74%. Ungar. Goldrente 98%. Mat 


T. B.) London, 26. Det. 


W. 
dee e eee e 0 [Schluß⸗Courſe. 
(W. T. B.) Rework, 25. Octbr., Abends 6 Uhr. uß-Gourfej| 4 1 
Wechſel auf Lonvon 4, 81. do. auf Paris 5, 25. Sprocentige fundirte | m’ 1860er Zonfe 121, 1877er Auſſen —, —, aan Goldrente 92%, 
Anleihe 103. Aprocentige fundirte Anleihe 1877 109. Erie⸗Bahn 43%, 


per November 74, —, per November⸗December 74, 50, per Januar: daſelbſt den Auffübrungen noch anderer Novitäten beiwohnen. 
Napoleonsd'or . 8 36½ [9 34% April 76, —. — Wetter: Regen. g , [Circus Nenz.] Bei der Sonnabend, ven 30. d. Mts., ſtattfinden⸗ 
Marknoten ... 57 96] 57 85 (W. T. B.) Amſterdam, 26. Octbr. [Getreibemarkt.] (Schluß bericht.) den Benefizboritellung des Herrn J. W. Hager und feiner Gattin wird 
Ungar. Goldrente 107 10 107 90 Weizen loco —, per November —, per März 295. Roggen ver October der bieſige, als guter Reiter bekannte Pferdehandler und Stallmeiſter Herr 


apierrente 72 = — — 242, per März 234, —. Albert Hirſchel aus Sa 55 pen Benefcianten mitwirken. Auch 
ibergente .. 117 30 117 20 | Frankfurt a. A., 26.Dadr, 7 Hdr 25 Min, Abends. [Mbemdbörfe]| Wird Herr Hager Fele engine, exit leit Kurzem dreſſete Bolblut-Renn- 


‘ 1794 pferde zum erſten führe 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Big.) Creditactien 237, 50, Staatsbahn 236, 50, Piece g [Im Gebr. Rösler ſchen Etabliſſement], Friedrich⸗Wilbelm⸗ 


London 
Deit. Goldrente. 86 60 | 86 90 ba 8. 
Lombarden —, Oeſterr. Silberrente —, do. Goldrente —, Ungariſche aße, spielt vas Brcheſtrion 1ögli bei freiem Entree von de 


att. at att. 0 
burg, 26 Octbr., 8 Uhr 50 Min., Abends. [Abendbörſe.] 0 
[Anfangs⸗Courſe.] Conſols 99, 05. Ong Ben id Bresl. 310) W Weite aal en 237, 25, Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


eiter: Regen. Staatsbahn —, Silberrente —, Papierrente —,—, Oeſterr. Goldrente 


Vekanntmachun 


—.— ütte N 9. 
Weh Die Königliche Direction der Oberſchleſichen Eisenbahn hat ihre 


Bergiſch⸗Märkiſche 117, 75, Orientanleihe II. —, —, do. 
N Matt 


„Pacific 5 116, uſſ. Noten 203, 75, Galizier —, —. att. 5 
Lentral Paciftc⸗Bahn 113%. Nemyork:Centralbahn 134%. Baumwolle in tien, 23. October, 5 Uhr 44 Min. [Abendbörſe.] Creditactien nächſte ordenili Se Eſsenbahn⸗Conferem auf den 27. Robember 


Newport 11. do. in New⸗Orleans 114. Raffinirtes Petroleum in Newvork 

12. Raff. Petroleum in Philadelphia 12. Rohes Petroleum —. Pi 

Iine Certificats 0, 95. Mehl 4, 40. Rother Winterweizen 1, 17. Mais 

N mixed) 0, 56. Zucker Ker refining Muscuvados) 7%. Kaffee Rio 13%. 
* 


chmalz (Marke Wilcox) 


Cours vom 26. 


276,50, Staatsbahn 274,75, Lomb. 81,60, Galizier 269,50, Napoleonsd'or d. J. anberaumt. Wir erlauben uns, die Verkehrsin 
ipe 9,38 57.92 86,50 8 lwrente 107,05, d. I. mt. r erlauben uns, die Herren Verkehrsintereſſenten 
Ango 11150, Patente Pl. Si im Gebiete dieſer Eiſenbahn hierauf mit dem Bemerken aufmerkſam 


aris, 26. Oetbr., Nachmittags 3 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] (Original- zu machen, daß die Handelskammern, ſowie die landwirthſchaftlichen 


50 
8%. ect 20 Genet 5. . ebe n Beatzers Deweſde ber dere Sig) Matt und Inbufriellen Vereine, welche auf biefer Conſeren durch Delegirte 
(W. T. 


B.) Berlin, 26 ar [Schluß⸗Bericht.] 


25. Cours vom 26. 
86 12 | Türken de 1869... — — 
87 95 | Zürkifhe Looſe . — — 
120 85 | Drientanleihe IL... — 


Cours vom 26. 
Zproct. Rente.. 85 90 
Amortiſirbare . .. 87 75 
5proc. Anl. v. 1872 120 65 


vertreten fein werden, ihre Anträge für die Conferenz bis zum 12ten 
November c. anmelden müſſen. Mithin erſcheint es unerläßlich, daß 
die Herren Intereſſenten, welche durch Vermittelung der unterzeichneten 


Cours vom 26. 25. 
Räböl. Behauptet. 


DEE 208 50/206 50] DOet.⸗Novbr. . 53 60 53 50 Du { lien In be 2 1 
j ; 5 1 tal. Sproc. Rente. 87 50 88 05 | Drientanleibe III. . . 58 % | 5814 Handelskammer in dieſer Elſenbahn⸗Conferenz Anträge oder Beſchwer⸗ 
April⸗ Mai 213 — 211 75] April, Mai . 57 30 57 40 Peſterr. Staats -C. A. 595 — 597 50 Coldrente öfter, . . 74% 7% den anzubringen wünſchen, äteſtens am 6. November mit ihren 
Roggen. Felt. 5 3 ch ſpäteſt 
. 214 50216 — Spiritus. Befeſtigt. Lombar. Eiſenb.⸗ Act. 185 „188 75 do. „ung.. . . 93 | 9, reſp. Eingaben an uns wenden. [6238] 
Oct.⸗Novb 211 501211 — | Ioco 57 801 5g — Türken de 1865 ... 10 27 10 50 1877er Ruſſen . . . . 94% ı 94% Bresl 23. October 1880 N 
April Mai. 108 ie b Se. 57 701 57 500. London, 26. Oetbr., Nachm. 4 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] (Originals restau, =D. . 
err April⸗Mai 3s 20] 58 10 Baan N Ar Platz⸗Discont 1% pCt. Preuß. Conſols — Die Handelskammer. 
N 149 50150 50 anta W Or. NEE Sn ˙ ww EEE. 
i i m 26. 25. Cours vom 26. 25. ö e TTT: 5 m 
Re Conſols . 99 03 99.08 | Silberrente ...— —| — — Braunſchweiger 20 * Looſe, 70 Pf. Prämie, in 
Veurs vom 26. 25. Cours dom 26. 25. Ital. öproc. Rente .. 86% | 87% Papierrente . . — — - Bukareſter 20 Fres.⸗Looſe, 35 . Poſten 
Weizen. Matt. Räböl. Unverändert. ombafen 7 7% | „7% | Deitere. Goldrente . | 33 Meininger 7 Fl.⸗Looſe, 25 8 billiger, 
e 205 50 205 50 Det. 53 8 Spree Aufien de 1871 — , | Ungar. Golvrente .. 26766 . versichern Mir wie beiftehend [5531] 
Frühjahr -....... 208 501208 50| Avril, Mi. 56 — 56 —|sptnc. Auliem de 1873 80 80 60 Handen 5 Mona. 20 68 — [. 22 I 
2 . € e 3 a r. . u — 
Roggen. Ruhig. Spiritus. | GUDEn san a ara ee — —1 —— Frankfurt . . % e 98 — — Gebrüder 10 berg, 
e 57 50! 57 60 1 3 10% | 10% 8 rennen en Ring 10,11. 
Frübiahr 184 —1185 50 Sp. 57 50! 57 505, Zürten de „ NER 5 W—::. — ( 
P 56 30 56 50 |Gpr- Ber. St. per 1882 104% | 104% | Petersburg. 234 — — — Alex Sachs Hofliefer 
Wetroleum. e a e eee ee e 110 5 set. 
8 11 25: 11 25 Vergnügungs⸗Anzeiger. M. bis IM, 


ct. R 
(W. T. B.) Köln, 26. Det. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, —, per Nopbr. 21, 30, va 22, —. Roggen loco —, per No⸗ kann die für beut angeſetzte Vorſtellung „Der Rattenfänger von Hameln“ 
ö 


vember 20, 85, per März 20, 35. 


af 1 7 ne. ka . Babe get tt] (Shlufberiät) 8 e e e Ju 95 ren 1 Wang de Victoria⸗ u. Gloriaſchirme v. 57,50 M. Schirmfabr. 
T. B. aris, 26. r. roducten markt. ußberi aspar), Krie remit), Stavislavs ttokar), Mayer (Cuno), Lampre ; 
Mell hebauptet, ver October 59, 90, per Nodbr. 58, 80, ver Nov.⸗Februar (Kilian) ꝛc. — Aufführung. — Das Suithpiel: „Die "neuen ournaliſten“ > Oblauerſtr. 77 Hotel z. bl. Hirſch 


Marie Preiß, [1486] 
L. Niefenfeld, Kaufmann, 


erlobte. 2 
Georgenberg. Beuthen OS. 


Lina Handke, 
Adolf Pinkus, 
Verlobte. _ [4261] 
Liſſa (Poſen), Kempen, 
im October 1880. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Nofalie mit Herrn Salomon Ja: 
kobowitz aus Andrichau (Oeſterreich) 
erlauben wir uns ergebenſt anzuzeigen. 


Salomon, 
Cantor in Peiskretſcham, Oberſchl., 
4279 und Frau. 


Emil Goldſtein, 
Olga Goldſtein, 
geborene Herrmann, 
Neuvermäblte. [4281] 
Cotibus. Prausnitz. 


wo AH 
egina Tyrra 
eb We 
Neuvermählte. [4264] 
Breslau, den 24. October 1880. 


Todes⸗Anzeige. 
Sonntag Abend 8% Uhr folgte 
unſer innig geliebter, guter Vater, 
der frühere Inſtrumentenbauer 


Carl Beyer 
unſerer erſt vor 4 Monaten verſtor⸗ 
benen tbeuern Mutter. 
Dies zeigen hierdurch an: 
Die tiefgebeugten Kinder 
Emma, Clara, Carl Beyer. 
Breslau, den 26. Oetbr. 1880. 
Beerdigung: Donnerstag, Nachm. 
4 Ubr, auf dem Neuen 11,000 Jung⸗ 
frauen⸗Kirchbof. [4278 


Zoded- Anzeige. { 
Verwandten und Freunden die 
ſchmerzliche Nachricht, daß beut Nach⸗ 
mittag 5% Uhr mein geliebter Mann 
und unſer theurer Vater, der Kauf⸗ 
mann Regen [1491] 
Heinrich Cohn, 
nach dreitägigem Krankenlager ſanft 
entſchlafen iſt. 
Königshütte, den 25. October 1880. 
Sara Cohn und Kinder. 
5 W Mittwoch, Nachmittag 
r. 


Nach dreitägigen Leiden iſt heut 
Rahm. 5½ Uhr mein guter Schwager, 
der Kaufmann [1490] 


Heinrich Cohn 
bier, am Lungenſchlage geſtorben. 


Dies Bekannten und Verwandten, 
um ſtille Theilnahme bittend, zur 


Nachricht, 
Köͤnigsbütte, den 25. October 1880. 
BR . L. Wartski. 


Heute früh 9% Uhr endete ein 
ſanfter Tod die Leiden unſerer guten 
utter, Schwieger⸗ und Großmutter, 

der verwitweten Frau Commercienrath 
Amalie Schärff, 

} geb. Moll 

im Alter von 66 Jahren. 6229] 
1 75 h 1 annten 
widmen dieſe traurige Anzei i 
der Bitte um ftille Theilnabme 85 


Die Pede 8 
Brieg, den 25. October 1880. 


S 29. X. 6 ½. R. VI. 


1 


1 i ide von 6 M. bi 
Regenſchirme Keokneſte orten in ſchwerſtem 


1 
*[Stadt⸗Theater.] Wegen andauernder Heiſerkeit des Herrn Hermany 85 Double over Satin faperſeur pon 10,50 bi 15 
25 0 


loco 29 30, per October 29, 20. nicht ſtattfinden. Dafür kommt Weber's „Freiſchütz“ mit Frl. Slach (Agathe), Zanella⸗Regenſchirme don 2 M. bis 4,50 M., neueſte 


— 


Es bat dem Herrn gefallen, 
unſere heißgeliebte Gattin, 
Mutter, Tochter, Schwieger⸗ 
tochter, Schweſter und Schwä⸗ 
gerin, Frau 


Valeska Jauernik, 
geb. Schirrmann, 
am 24. d. Mis., Nachmittags 
1½ Uhr, nach langem Kranken⸗ 
lager im noch nicht vollendeten 


große Pelziwaaren⸗ Lager 
M. Boden, fürs 


In Damen Pelzen 
unterhalten wir bedeutendes Lager in ſämmtlichen Pelz⸗ 
arten nach neueſten, maßgebenden Pariſer Original- 
Modellen. 


Preisanſchläge werden mit genauer Bezeichnung der Pelzart, ſowie 
des Bezugsſtoffes unter billigſter Calculation auch nach auswärts 


et, 
7 


tage, 


> e he ein beſſeres brieflich übermittelt. [6236] n 75 ar auampteiee, 
enſeits abzuberufen. ulſcher und 
Dies zeigen, um ſtille Theil⸗ 95 70 4 n 120 Dart an. 
zehn le d I Sitiner & Lichtheim, bat aeg dee 
Freunde e 1 el⸗ 0 5 iedenen 
dung ergeben an [1494] Schweidnitzerſtraße 78. et an. un De Samen hee 

ark an. roße / 


e 
trauernden Hinterbliebenen. 


turen in Zobel und Marder, Nerz⸗ 
Oppeln, den 26. Octbr. 1880. Y 


k. 
18 Mark, Feh-, Biſam⸗, Waſchbär⸗ und 
7,50 Mi., imitirte Skunksmuffen von 6 M . 
von 3 Mark an. Fuß ſäcke und Jagd 
Teppiche von 7,50 Mark an. Schl 

mützen. Gleichzeitig empfehle m 


Billige Seidenſtoffe. 


Wir verkaufen einige Qualitäten couleurter Seidenſtoffe, welche 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Lieut. u. Adjutant im 


Magdeb. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 4 Herr in den Farben nicht mehr vollſtändig aſſortirt ſind, ſowie Roben ie . 
Elteſter mit Frl. Emilie Meißner in] knappen Maßes von weißen, ſchwarzen und couleurten Seiden⸗ tout. Ae 
Potsdam. Herr Gerichts⸗Referendar] ſtoffen, um jo ſchnell als möglich damit zu räumen, ganz bedeutend biligiten und reellſten Bedienung geli 


v. Rabenau in Lüben mit Frl. Anna 
Geisler in Peterswaldau. Pr.⸗Lieut. 
im Schlesw. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 9 
Herr DER in Neumünſter mit Frl. 
Ottilie Martens in Horſt. Pr.⸗Lieut. 
im 2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 47 
Herr Steimer in Berlin mit Frl. Anna 
Behrnauer in Groß⸗Glogau. 
Verbunden: 172 Rechtsanwalt 
Siemerling mit Frl. Margar. Blanck 
in Neubrandenburg. Pr.⸗Lt. im Col⸗ 
bergſchen Gren.⸗Regt. Hr. v. Witzleben 
mit Frl. Martha Dunker in Stargard. 
81 im Oldenb. Inf.⸗Regt. Nr. 91 
r. Proske mit Frl. Hedwig Berendt 


unter dem reellen Werthe, und bieten mit dieſer Offerte die günſtigſte 
Gelegenbeit 1 7 Einkauf guter, tadelfreier Seidenſtoffe zu außer⸗ 
ordentlich billigen Preiſen. [6257] 


Ferner empfehlen wir in den zuverläſſigſten, bewäbrteſten Fabri⸗ 
katen und in einer Reichhaltigkeit und Vielſeitigkeit, die unübertroffen iſt: 


Schwarze Lyoner Seiden⸗Sammete 
für Jaquettes und Pelzbezuge, Meter 5 Mk. bis 30 Mk. 
Seiden⸗Plüſche, Seiden⸗Sammete, 


f Patent⸗Sammete 
in allen Farben und zu allen Preiſen für Jaquettes, Pelzbezüge, 
Kinderkleidchen und für Garnirungen. 


nilsungen Bor elagegenftänh nn 
ekauft ſind, werden in me 
uswahlſenbungen ohne Spefenbereänun 
Um alle an mich gerichteten uu 
können, erſuche meine hochge 
im erer, Intereſſe rechtzei 
rtra-Beſtellunge 
prompt ausgeführt. 
Füchſe, Marder f 
von Pelzwaaren in Za 


Boden 
M Bode Höbrfe 


35, 
5198] 


in Langfuhr bei Danzig. Stoffe für Pelzbezüge: — — — 
rigen 50 Sohn: d. Pr.⸗Lt. e le Saale in Kammgarn, Biden 932 Mate⸗ Er den, 

im 2. Garde:Regt. z. F. Hr. v. Stuck⸗ aſſé, Piqué, Velours d' Espagne, BE Damaſt⸗Brokat c. | x; 

rad in Berlin, d. Mn. u. Gen- ſchwarze ſeidene und halbſeidene Stoffe, auf doppelter Kette gearbeitet, ö jeder perfd nbeit entſprechend⸗ 


m Einſatz, 


in glatt und gemuſtert ꝛc. billigster Preis 


Als en in grau, mode, braun, schwarz 
empfehlen wir: 
Woll⸗Plüſche, Krimmer, Ural, Buffalo, Biber eto. 


Sammetreſte, zu Taillen und Jaquettes ausreichend, 
werden ſehr billig abgegeben. 


Proben nach auswärts bereitwilligſt franco. 


Gebr. Schlesinger, 
Modewagren-, Seiden- und Sammet-Handlung, 
Nr. 28, eee e Nr. 28, 
ſchrägüber dem Stadt⸗Theater. 


Cbef i. Brandenb. Train⸗Bat. Nr. 3 
Hr. v. Livonius in Berlin. 
Geſtorben: Major a. D. Herr 
v. Clauſewitz in Berlin. Verw. Frau 
Jean 60 Stegemann in Berlin. 
Frau Generallieut. von Gündell in 
Hannover. Verw. Frau Oberſtlieut. 
v. Frankben in Breslau. Hr. Ritter⸗ 
gutsbeſ. Trowitzſch auf Dom. Browka. 
— * Frau Hptm. von Lewinski in 
auer. 


Dankſagung. 
Allen Freunden und Bekannten 
ſagen wir für die liebevolle Theil⸗ 
name bei der Beerdigung unſerer 
theueren Gattin und Mutter, Frau 
. auf dieſem Wege 
unſeren innigſten Dank, beſonders 
aber Sr. Ehrwürden, Herrn Land⸗ 
rabbiner Tiktin, de bie troſtreichen 
Worte an der Bahre der Dahin⸗ 
geſchiedenen. 4280] 
Breslau, den 26. October 1880. 
Familie Ehrmann. 


Geſundheitshemden, 
Unterbeinkleider, Leibbinden, Kin⸗ 
derhöschen, Yin u. Soden für 


gg det Adolph Adam 
Schweidnitzerfr. 1, I am Ninge 


öchter anſt. Eltern, w. d. Weiß nähen 

u. Zuſchneiden v. Wäſcheerl. w., .d. 
b. F. Simon, Tauenzienſtr. 268, 2. Et. 
rechts (Ede Claaſſenſtraße). [4273] 


Seidenſtoffe 


Großartige Auswahl [5323] 


Sammete u. Plüſche 


zu Paletots und Beſätzen bei allerbilligſten Preiſen. 


Bei Ausſtattungen beſondere Vortheile. 


Hugo Cohn, 
[Sammet und Seiden⸗Specialität, 
Ohlauerſtraße 87, erſtes Viertel vom Ringe. 


a renn * 
Bee 


Bordeaux — Stettin 3 
* A Y 
8. P. „Dasg v. r hegten Sbrbege 


Mofrichter & Mahn in Stettin. 


Sonnen- und Negenſchirm⸗ 
| Fabrik 1 


Baruch & Loewy. 
Der Detail⸗ Verkauf 


unſerer als ſolid bekannten Fabrikate, welche wir hiermit 
angelegentlichſt empfehlen, befindet ſich 


Tauenzienſtraße Nr. 17a. | 
Baruch & Loewy. | 


ET 


[6249] 


Zweite Beilage zu Nr. 503 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 27. October 1880. i 


Der Kleider⸗Bazar von Gebr. Taterka, Ning 47, ur Schwedenhalle“ (Naſchmarktſeite), empfiehlt: feine 
reichhaltigſte Auswahl fertiger Herren-Anzüge, Paletots, Schlafröcke, Livree⸗Anzüge, ungariſcher Neife-Pale- 
tots, Havelocks, Knaben⸗Anzüge und Paletots vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre. Beſtellungen nach Maß werden 
in fürgefter Zeit im eigenen Atelier verfertigt. [517] 

n Portemonnaie von grauem verlege ich mein Geſchäft wieder 
. 3 75 Anf. Januar 1881 


Seehundleder, einen 100⸗Mark⸗ 
Mittwoch. 32. Abonnements + Bor: 
Bis dahin verkaufe ich Reiſekoffer, Taſchen, Portefeuilles-Lederwaaren, ſowie die Vorräthe 


Donnerstag, den 18. November: 


Letzte Vorſtellung 
in dieſer Saiſon. 


Circus Renz. 


Breslau. — Louiſenſtraße. 


/ eute. 
Mitwoch, den 27. October, 
Abends 74 Uhr: 


Gala⸗Vorſtellung 
und [6254] 
Grande soirde equestre 


ſchein u. Heine Münze enthaltend, iſt 
ſtellung. „Der Freiſchütz.“ Ro⸗ auf dem Wege vom Tauentzienplatz 
mantiihe Oper in 4 Acten. Mufit in feinen Holzwaaren ze. zu bedeutend berabgeſetzten Preiſen 
in meinen jetzigen interimiſtiſchen Geſchäftsräumen Ning 47, Naſchmarktſeite, (5660] 


d nur Ning 47 Gof unks). Adolph Lepler. 


Der Finder wird geb., daſſ. Höfchen⸗ 
eber. 
Donnerstag. 12. Claſſiker⸗Vorſtellung ſtraße 1, part., geg. Belohn. abzug. 


wurde Montag 
Gefunden Nachmittag 
an der Ecke der Herren⸗ und Nicolai⸗ 
ſtraße eine Uhr; ſie kann abgeholt 
werden auf dem Bureau der Redac⸗ 
tion der Breslauer Zeitung. 


Für die uns von nah und fern 
von Freunden und Bekannten zuge⸗ 
gangenen Liebesbeweiſe zu unſerer 


zu halben Preiſen: „Maria Stuart.“ 
rauerſpiel in 5 Aufzügen von 
Friedr. v. Schiller. 


Lobe- Theater.? 


Mittwoch, den 27. Octbr. 5. Gaſtſpiel 
des Fräulein Erneſtine Wegner 


in Berlin. 
Dam W ſte Lieute⸗ 


Hugo Creutzberger. 


nant.“ Poe mit Geſang in drei zum Benefiz für Fräulein am 23. dieſes Monats ſtattgefunde⸗ 21 
— n Emilie Loisset. nen Silberhochzeit ftatten wir diergut Großes Großes ne! 
Grneftne Wegner 925 unferen gane beiten ede Wollwaaren- Lager. Weißwanren-Rager. 
Donnerstag. Diefelbe Vorſtelung. Springpferd Pour toujours Bu a Ehnelihen, 
pe i I. E. Leinset - 3 ; a2, 2,50, 3 
Läebich's Etablissement. Een Serfcatin). Cherefe Ehrzeltzer, I Metsurtiiher vor 350 Dt ab. Ohlauer⸗ See le Garnifuren, 
En f 240 fie Con das ; Re 486] geb. Spiegel. Garnirte Kopftücher & 50, 60, 75 Pf., 1 Mark. 
- . e „ er ” ö A 
der T t 5 oncert geritten von Frl. E. Lolsset. ufruf. ane eee Rüſchen in weib, orems u. ſchwarz 
er antgannſchen Capelle (Beneficiatin.) Hiermit fordere ich Jeden, welcher Wollene Hemden für Herren und Straße z Saen 
(70 Mitglieder) zZ Jeu de barre lan den am 19. Auguſt e. bier, Waſſer⸗ Damen, à 2,50 Mk. x. u ’ : Schlei 
morgen, Donnerstag, . Meetaltwanzen. SAL Eiter Kon, E keler ae 
gen, 7%, Uhr, ftatt 40250 A. Hager⸗Kenz Frl. E Loiſſet J Fabrikanten 8 Corſets, Hauben, à 25, 30, 50 Pf. x 
eee (Beneficiatin) u. Mad. Gontard. Paul Wilhelm gut ſitzend, in allen Weiten 64. e, — 8 
Vieto N Th Eine orientalifche Onadrille mod eimaß su jablen ‚et, auf, dies von 1,25 Mk. an. Cravattes für Herren und Damen, 
— . 1 . . er: 3 12 2 . 
si La cater. Großes Hurdle-Renne meibung der Klage an mid zu bes Schürzen a ERER dee er 
MImMEenAuer. . werkſtelligen. Bis zu dieſem Tage N brikation, in Moiree, Al Geſtickte Strei inſä 
Letzte Woche der mit der lrish- Bank. wolle auch Jeder, welcher eine For⸗ eigner Fabrikation, in Moiree, Alpacca, Bei e Streifen u. Einſätze 
Auftreten des Fräulein Memz derung an den Genannten bat, die⸗ Seide u. weißem Stoff. in Stücken von 4½ Mtr. von 50 Pf. ab. 


Künstlerinnen-Brillant- 


Vorstellungen. 
Um 10% Uhr: Grosses 
deutsch -römisches 


Preisringen 
zwischen dem berühmten Ring- 
kämpfer E. Forsberg aus Stettin 
und dem Haushälter Herrn 

leltsch hier. [6235] 
Anfang 8 Uhr, 


ſelbe zur Vermeidung von Nachtheilen 
bei mir anmelden. 

Endlich fordere ich Jeden, welcher 
etwa Documente, Wertbpapiere und 
ſonſtige Sachen von Herrn Wilhelm 
in Verwahrung ꝛc. bat, auf, mir dies 
bis zu demſelben Tage anzuzeigen. 

Breslau, den 23. October 1880. 

Der Vormund: Nobert Groß, 

\ Mauritiusplatz Za. 


H. & E. Nieselt's 
Tanzlehr-Inſtitut, 
Altbüßerſtr. 29, 1. Et. 


Die Unterrichts⸗Curſe in unſeren 
jetzigen (früher Fräul. Baptiſt'ſchen) 
neu renovirten und elegant ausgeſtat⸗ 
teten ſchönen Räumen beginnen An⸗ 
fang November. Die verſchiedenen 
Cirkel ſind: Tanzunterricht für Er⸗ 


(Nichte), ſowie 
des Hrn. Hubert Cooke. 
Komiſche Intermezzo's 
von ſämmtlichen Clowns und dem 
„August“. 


Amor in der Küche. 


Komiſche Pantomime mit Ballet 
in einem Aufzuge. 


Große Partien ſeidener Tücher für Herren und Damen. 


T Soeben erschienen: tesa I] Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 2 


N 7 Die Beſchaffung von Kleineiſenzeug, nämlich: 150,000 Std. Hakennägeln, 

Julius Wolf, 10,000 Sick. Unterlagsplatten, 18,000 Sid. Winkellaſchen, 40,000 Stck. 

Tannhäuser Laſchenbolzen, 43,000 Stck. federnden Unterlagsringen, 4000 Std. Sſütz⸗ 

n L = knaggen, 1000 Std. Schwellenſchrauben (tire-fonds), 39,000 Sid. Schwellen: 

Ein Minnesang. bezeichnungsnägeln fol durch Submiſſion vergeben werden. Die Bedingun⸗ 

2 Bde., cart. 6 M., in 1 Fd. gebd. en der Submiſſion und der Lieferung ſind von unſerem Centralbureau, 

7 M. 50 Pf., in 2 Bde. gebd. 8 M. reslau, Berlinerſtraße 76, zu beziehen, Offerten, nach Vorſchrift der Be⸗ 

Von demselben Verfasser sind | | dingungen und bis zu dem, für die Submittenten öffentlichen Submiſſions⸗ 

stets auf Lager: termin, ebendaſelbſt, Mittwoch, den 10. November a. 0. Vormittags 
Der Rattenfänger 11 Uhr, einzureichen. Direction. 


rien Geſchaͤfts⸗ueberſicht 
iir e ger . der Schleftichen Jandſchaftlichen Bauk zu Breslau 


Zu dieſer meiner Benefizvor⸗ 
ſtellung lade ganz ergebenſt ein. 
Hochachtungsvoll 
E. Loisset, Beneficiatin. 
Morgen, Donnerstag: 
Vorſtellung. 
Nächſten Sonntag: 
Zwei Vorſtellungen, 
um 4 und 7% Uhr. 


elt ⸗ Garten. 


rosses Concert 
von der Capelle 11. Negts. 
Capellmeiſter Herr Theubert. 
Großer deutſcher turneriſcher 

Ebhbren⸗Ringkampf 
zwiſchen Herrn Windſon und 


Avis! Dem verehrten Publi⸗ 


dem Turnwart kum die ergebene Nachricht, daß wachſene, für Schüler und Schüle⸗ 1 3 
Herrn Heinrich Schmidt. jeden Sonnabend 11 Uhr Abds. ee der öden Sue für] In el Schauspiele. iu pro ” an 1880 
| uftreten ein Extrazug von hier (Stadt⸗ unge Damen und für äſthetiſche BB ene i € va. - 

der berühmten Athleten Herren Bahnhof) nach Oels zurückkehrt. ymnaſtik. a [5939 Buchhandlung 1. Baarer Kaſſenbeſtann Mark 83,981 29 Pf. 
„ Mindson u. Bogler. E. Renz, Director. Emilie Nieselt. B.Scholtz i Breslau ar ee . fr t 26 „ 
239] Anfang 7 r. 7 N . ene SF a — 
W Entre 30 pf. 2 H. Nieselt, Balletmeiſter. Stadt- Theater. 4. Debitoren gegen Sicherheit „ 3,395,082 4 „ 
Wi t 9 in e ee ere „ 2,218,208 42, 
Merbass 6. Sonflige Acta ... „ 240,069 76 


Meine Curſe 
für [4038] 


E für Schwimmer u. Nichtſchwim⸗ Passiva 
Musiksaal der Universität: mer, angenehmftes u. billigites Julius n 
Mittwoch, den 27. October, Bad. Waſſertemperatur 19 bis = . ’ 1. Stamm⸗Capitaall. Mark 3,000,000 — Pf. 
eee 20 Gr. Steter Waſſerzulluß Tanz u. Auſtands Hainauer’s 2. Oepoſtten⸗Capitalinn +...» „ 4,768,895 — „ 
I. Vortrag von Reichhaltige Douchen. „6053 interricht, deutſche, franzöſiſche u. engliſche Seton . ee „ 1,165,946 96 „ 
Dr. A. Brehm. Die Dampfbäder, , eee gf ache Ker , Leihbibliothek, ddt ben 0 Satte i. 50 
ernennen lima die übrigen Räume end erde Detober. Anmeldungen iaglich] . Shweibrigerftrage Nr. 52, — Dit ee torinm 
Billets & 2 Mk. für ein elegant renovirt worden. von 11—2 und 4—7 Uhr. ff ” taten. 
Yortrag, 8 Billets 4 Mk. 80 Pe, II Kroll’sche Bade-Anstalt. = Proſpecte gratis. — Bücher⸗Novitäten re 


der Schleſiſchen landſchaftlichen Bank zu Breslau. 
Braun ſchweiger 20 Thlr.⸗Looſe, 


Serienziehung am 1. November e. 


Schülerbillets 50 Pf. (es wer- 
den hiervon nur eine be- 
schränkte Anzahl ausgegeben) 
sind zu haben in der Musi- 
kalienhandlung von Theodor 
Lichtenberg, Schweidnitzer- 


Frau Christine Will, Leſe-Jirkel. 


Neue Taſchenſtraße 33, parterre. : 
7 Soeben erſchienen: 

Der Mädchen Cirkel beginnt a. 27. Folge des Mbliotbek Ver⸗ 
Montag, den 1. Nov. Mädchen, 9 es; 1 
b. Wiſſenſchaftlicher Katalog, 


strasse 30. [6253] im Alter von 10 bis 16 Jahren, Dir übernehmen die Verſicherung gegen Auslooſung mit der Niete bis 
können noch daran theilnehmen. I. an Bie (Reifen); er ehe hn eg 
AF 1 werden auf Verlangen gratis und ar 
Botanische Section. Emilie Nieselt, nach auswärts feel ausgegeben. M ous Nelken & So ı 
Donnerstag, den 28, October 1 Breslau. Berlin W., 58 Charlottelſrabe⸗ 


Abends 6 Uhr: [6233] | Die Umterzeiänete erlaubt ſic bier: Fin Student w. Stunden zu 
3 : . 2 rth. 
D Bere Prof. Dr. Körber: eier durch, ihre alten Herren zu dem am Gef. Offerten unter L. 31 in 5 
ie vom Magistrat von Branz, und 31. h. ſtaltfindenden B2ften | Brief. der Breslauer Btg. [4263] 


Hlllise Leihbibliothek ap 
Klosterstr. 86, Ecke Reldstr. 


Die Mecklenburgiſche 


N 


der Schles. Gesellschaft über-] Stiftungsf b i den. 

2 Fer a de, © Auer Ke am __ Bir Hypotheken u. Wechſelbank 
err Frot. Dr. d. enzel: L en u 2 . 7 1 

® Aoppelte Plamenpronen bei f g Bae e Cirurgiſche Krankheiten, Musikallen- Hl Samerin - mas. snasıı unfündbare SweietaDarin 


Linaria vulgaris. — Verschiedene dtel de Saxe). [6191 inſchließlich Blaſen⸗Affectionen, g 5 

1 Bu e en en, Lee Institut i een ven we ace 
1 h el. orm. v. 10—12, Nachm. v. r. ugemaß alnfi d 

Historische Seetion. Mit bundesbrüderlichem Gruß Poliklinik (unentgeltlich): 1 i ae zeitgemäß günftigen Be e 


Donnersta, 5 2 81 3 N 4 
e ne 16285) arme elt J Veet von en Abonnemente 870). Hypotheken werden bis zu , Alb. Schiemann, Breslau, 


Uhr. 
Herr Director Prot. Dr, Relmang: J. A.: H. Tſchötſchel, stud, phil, Dr. Friedrich Schäfer, ech beginnen. des Nominalwertbes Iombardirt. Kloſterſtraße 3, I. 


Anbahnung einer französisch-russi- eit. em Freiburgerſtraße 9, II. 
Kursaal-Verpachtung. 


schen Vermittelung im baierischen = 
= Für Hautkrauke ic. 
Wir beabſichtigen, das fürſtliche Kurfaal-Ctabliffement in Salzbrunn 


Erbfolgekriege. 
Sprechſt. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 
vom 1. April 1881 ab auf ſechs hintereinander folgende Jahre anderweit 
zu verpachten. Daſſelbe enthält 13 Logirzimmer, 2 Säle, 1 Muſikzimmer, 


Dr. Karl Weisz, 
geräumige Reſtaurations⸗Localitaten und eine Veranda, eine große Küche 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 
nebſt Kellereien, Eiskeller und Stallung. 


8 23 werden Der mit in di t gegebene Wertb an Mobiliar und . 
1 Zähne mittelſt Luſtgas trägt 15,000 M. e einerseits Inventar mindeſtens 3 

(Lachgas) fi merzlo 8 Edition Peters. — Oollection Litolff, 7 4 baz er auth men 1000 M. bett Außerdem iſt 1 Fe 
28. bei in Amerika approb, Sabnazt I Pachtofferten nehmen wir bis 1. November er. zu Händen unferer Brun⸗ 


E. 0 2222 “ 1 1 4 65 
* . Tee 
,, esseit: heat Tine SLSSNENE, TEE 
aße 2, 1. Etage. 2 s Agondeneente von Jeden, Tan ab. Copialiept 
en Abend: [6944] ug. werden durch Farbe und Reparatur Pole dull. Buch- K Musikal Hand. Fürſtenſtein, am 24. September 1880. 


Neu 
De eppel-Suppe ug Bille 8 zu haben bei C Nüſt, wie neu wieder hergeſtellt durch die Tenckart (Albert Clar) Für ſtlich Pleß'ſche Centr alverwaltung 


und Entenbraten. ag Cigarren ⸗Geſchaft, Pelz und Nauchwaaren⸗ Färberei! bug e tr. 18, Ecke Schunbr. 
Schmiedebrücke Nr. 11. an tenſte, 915 parterre rechts. BUS. Oetbre ab Albrechtastr. 62, Ecke Schuher. 


Cotta. — Holle. 


Musikalien-Handlung 
und Leih-Institut 


C. F. Hientzsch 


BRESLAT, i 
Junkern-Strasse (Stadt Berlin), |: 
schrägüber der „goldenen Gans.“ 


Zeitungs⸗ 
Annoncen» 
Mir Expedition 
Rudolf Mosse, 
Breslau, 
| blauerſtr. 85, 1 Tr., 
\ beförd. an alle hieſigen u. 
ausw. Zeitungen zu 
N Bill. Zeitungspreiſen 
ohne Speſen 


— 


Mittwoch, den 27. October: 


Herren-Abendbrot. 


Die Direetion. 


Eduard Hallberger. 


dä 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
der Nr. 319 eingetragenen Firma 

H. & F. Wihar 

zu Liebau folgender Vermerk „und 

eine Zweigniederlaſſung in Schatzlar 
in Boͤhmen“ eingetragen worden. 

Landes but, den 19. Detober 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter sub 
laufende Nr. 33 iſt die dort einge⸗ 
tragene Firma (555 

F. Pavel, Stadtbrauer, 
gelöſcht, dagegen iſt dieſelbe Firma 
7 Neumarkt in unſerem Geſellſchafts⸗ 

egiſter sub laufende Nr. 24 mit 
folgenden Rechtsverhältniſſen einge⸗ 
tragen worden: 

Die Geſellſchafter ſind: 

1) der Brauereibeſitzer Paul Pavel 

zu Neumarkt, 

2) der Kaufmann Guſtav Pavel 


daſelbſt. a 
Die Geſellſchaft hat am 1. April 
1880 begonnen. 
Jedem der Geſellſchafter, Paul 
avel und Guſtav Pavel, ſteht das 
echt zu, für ſich allein die Geſell⸗ 
ſchaft zu vertreten und deren Firma 
zu zeichnen. 
Neumarkt, den 18. October 1880. 
Königl. Amts-⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heut bei der Firma [556] 
. B. Rappaport 
Nr. 88 Folgendes eingetragen worden: 
der Kaufmann Iſidor Rappaport 
zu Gleiwitz iſt am 1. September 
1880 als Geſellſchafter eingetreten. 
Gleiwitz, den 20. October 1880. 
Königl. Amtsgericht VI. 


Heirathsgeſuch. 

Eine gebild. Dame von angenehm. 
Aeußern, von feiner Familie, 25 Jahre, 
evang., mit einem baaren Vermögen 
von 15,000 Thlrn., ſucht die Bekannt⸗ 
ſchaft eines achtbaren Herrn behufs 
Verbeiratbung zu machen. Gefl. Off. 
an Frau M. Schwarz, Sonnenſtr. 12, 
Breslau. [6251] 


Reiche Heirathspart. i. fein. Ständ. 
werd. ſtreng ſol. u. reell vermittelt. 
Fr. Schwarz Sonnenſtr. 12, Breslau. 


Die Oberstabsarzt Dr. Müller’sche 


Miraculo-Injection 


heilt gefahrlos in drei Tagen jeden 

Ausfluss der Harnröhre, selbst in 

den veraltetsten Füllen. [5505] 
Depositeur: 


Karl Kreikenbaum, 


Braunschweig. 


Ein Agent, 


bei der beſſeren Kundſchaft in Breslau 
event. auch Umgegend gut eingeführt, 
wird von einer bedeutenden Cigarren⸗ 
und Tabakfabrik Norddeutſchlands ge⸗ 
ſucht. Gefäll. Off. sub E. A. 32 
durch die Exped. der Breslauer Ztg. 
erbeten. [1492] 


Ein volſtand geingerichtete Metall, 
Knopf⸗Fabrik in Lüdenſcheid iſt 
unter der Hand zu verkaufen. Auch 
iſt der Beſitzer geneigt, ſich mit einem 
nde e zu aſſocliren. 
Reflectirende belieben ihre Adreſſen 
unter Q. X. 33 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. bis zum 5. November er. 
zu ſenden. 1493 


In Breslau, einer arößeren Stadt 
I Mittelſchleſtens oder Sachſens, 
wird ein rentables Manufactur⸗ 
waaren⸗Geſchäft zu übernehmen 
geſucht. 1489 

Gef. Offerten nebſt Preisangabe 
und näherer Detaillirung der Um⸗ 
ſtände erbeten unter Chiffre T. 6. 
poſtlagernd Breslau. 


Die Pluscacz⸗ 
u. Schloßmühle 


zu Lorzendorf bei Reichthal ſind ge⸗ 
trennt von Neujahr ab anderweitig 


zu verpachten. = 
Eine Zierde für 
jeden Schreibtiſch 


und ein immer paſſendes Geſchenk iſt: 
Tbilo's hochelegante, engliſche Me⸗ 
tallcaſſette, enthaltend 100 Bogen 
feinſtes, dickes, engliſches Billetpapier 
nebſt 100 dazu paſſenden Couverts, 
mit prachtvollem Monogramm 
— Buchſtaben) in Gold und 

erben ausgeführt, für 10 M. Für 
Reellität garantirt die Firma. Ver⸗ 
ſendung prompt. 161 


5 Bug ilo 
in Berlin, Unter den Linden 45, 
Papier⸗Handlung 
und Monogrammen⸗Fabrik. 


Fast verschenkt! 


Das von der 1 
falliten „Vereinigten Britanniasilber- 
fabrik“ übernommene Riesenlager 
wird um 75 Procent unter der 
Schätzung verkauft. eg 
Für nur Mark 14 erhält man ein 
äusserst gediegenes Britanniasilber- 
Speiseservioe (welches früher 60 Mark 
kostete) und wird für das Weiss- 
bleiben der Bestecke garantirt: 
6 Tafelmesser mit vorzügl. Stahl- 
klingen, ei 
6 echt engl. Brit.-Silber-Gabeln, 
6 massive Brit.-Silber-Speiselöffel, 
6 feinste Brit.-Silber-Kaffeelöffel, 
I schwerer Brit. - Silber - Suppen- 
schöpfer, 
1 massiv. Brit,-Silber-Milchschöpfer, 
6 feinste ciselirte Präsentir-Tabfetts, 
6 vorzügliche Messerleger, Krystall, 
6 englische Desserttassen, 
3 schöne massive Eierbecher, 
3 prachtvolle feinste Zuckertassen, 
1 vorzüglicher Pfeffer- od. Zucker- 
behülter, 
1 Theeseiher feinster Sorte, 
2 effectvolle Salon-Tafelleuchter, 
(54 Stück). Bestellungen gegen Nach- 
nahme oder vorheriger Geldeinsen- 
dung sind zu richten an das 
Verein. Britanniasilber-Fabriksdepöt. 
M. WEIS, Wien, Untere Donaustr. 43. 


Il Möbel lll 


9% 
in allen Holzarten, ſowie 
m Spiegel und 
Polſterwaaren 


in nur bekannt gediegener Arbeit, 
Be maten und zu anerkannt 
— billigsten, reiſen empfiehlt 


Siegfried Brieger, 


4, Kupferſchmiedeſtraße 24 y 
parterre, 1., 2. und 3. Etage. 


Mi 


Elaſticität, Dauer und Billigkeit w 
Luflzug vermieden wird. Fenſter 
geſchloſſen werden, als wenn die 
und iſt dieſelbe fo einfach, daß fi 
werden kann. Für die praktiſche 


ehoͤrden des 


Geleimte u. ungeleimte B 


Prämiirt Brüſſel, 


Juwelen, ou, Sitser, 


einzeln wie ganze Sammlungen, kauft 5 
[5199] Eduard Guttentag, Riemerzeile 20/21. 


Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken, 
miedeeiſerne I Träger, 


wie auch Gruben: und Roß bahnſchienen verkauft zu den billigſten Preiſen 


m 
— 
D 


D FT TER DE 5 


und Eichenfarbe, welche alle bisheri 


eugniſſe von den bedeutendſten Baumeiſtern, 
) des In⸗ und Auslandes vor. Preis für Fenſter⸗ und Thür⸗ 
Cylinder in weiß per Meter 10 Kchspf., ſtärkere für 

in rothbraun und Eichenfarbe 13 und 17 Kchspf. 
Gebrauchsanweiſung gratis, empfiehlt die 


Dampfwatten⸗Fabrik 
von Heinrich Lewald & Go., 


Schafwoll⸗, Baumwoll · und . 


| Luftzug Derſchlſeßer 
für Fenſter 


beſtehend aus Baumwoll⸗Cylinder 


und Thüren, 


mit Lacküberzug, in weiß, rothbraun 
ö gen Erfindungen wegen ihrer 
eit übertreffen, in Folge deſſen jeder 
und Thüren können geöffnet und 
Vorrichtung gar nicht daran wäre, 
e von Jedermann leicht angebracht 
Bewährung dieſer Cylinder liegen 
Raabe un und 


hüren 15 art 
[6146 


aummwol-Watten in ſchwarz 


. und weiß. 
Prämiirt Wien, Verdienſt⸗Medaille 1873, 


Ehrendiplom 1876. 


Prämiirt Philadelphia, Große Bronce⸗Medaille 1876. 


Fabril mediciniſcher Verbandſtoffe. 
Breslau. 


Alterthümer und Münzen, 


* Lindau, Neuſcheſtr. 46 u. Antonienſtr. 11/12. 


Echten Astrachaner Caviar 


verſendet durch Nachnahme das Pfund 4 Mark 30 Pf. 62 


Gold, Silber, Brillanten, 
Perlen, Münzen und Alter 
thümer kauft zu den höchſten 

15523 
Riemer⸗ 


Preiſen 
M. Jacoby, ste 22. 


Niemer⸗ 
zeile 22. 


Gartenzäune, 
Thore, Grab: und 
Balcongitter, Brückenꝛc. 


von Schmiedeeiſen empfiehlt 


M. G. Schott, vera 


Matthiasſtr. 


— 


Neue türk. Pflaumen d. Pfd. 0,0 M. 
Oranienburger Seife. = = 0,36 = 
DampfsRaffee - . - - - „ = 120» 
Be ampf:Raffee. . = = 1,30 = 
erl⸗ 5 Dr 82 3 1,60 s 
Melange: : s s = 160 = 
Getreide⸗⸗ e 
einen Pecco⸗ Thee. = 3,50 = 
einen Souchong⸗Thee⸗ = 2,00 + 
Seinen Berl:Thee... : = 2,50 = 
anille r. Stange 0,30 ⸗ 
Tafel⸗ Reis Pfd. O, 20 = 


Oswald Blumensaat, 
Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Preiſelbeerſaft 
und ee 


Primawaare, hat abzugeben [4179 
D. Davidſo min Liebnib. 


Breslauer Börse vom 26. October 1880. 


Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. 


401 
L. Lustig, Myslowitz. 
Sehr delikaten Oſtſee⸗Hering in 
feinſter Tafelbutter gebraten, à Faß 
60—70 Stück Inhalt, à 4 Mark bei 
franco Zuſendung empfiehlt: 
Die Heringsbraterei von 
F. Beckmann 
in Wiek auf Rügen. 


Der Bockverkauf 


in der feinen Tuchwoll⸗ Heerde — 
Vorwerk Zowade, 1 Meile von 
Bahnhof Ober⸗Glogau — beginnt 
am 1. November e. 
Auch ſtehen daſelbſt ſilbergraue 
u, ſchwarzbunte junge, ſprung⸗ 
fähige Bullen, Holländer Voll⸗ 
blut, zum Verkauf. [1487] 
Kujau, Oberfchlefien, 
Poſt⸗ u. Telegraphen⸗Station. 
Der Güter ⸗Director. 
Reymann. 


Schwächezustände 


werden bei alten u. jungen Männern 
dauernd geheilt durch die weltbe - 
rühmte Oberstabsarzt Dr. Müller’sche 


Miraculo-Essenz, 
welche dem erschlafften Körper die 
Kraft der Jugend zurückgiebt. 
Depositeur: Karl Kreikenbaum, 
Braunschweig. 


5 


Inländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Stammaotlen Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. 
Reichs- Anleihe [4 er Cours. und Stamm-Prioritätsaotien. Amtlicher Cours. Nichtamtl. Cours. 
Prss. cons, Anl. 4 105 70 B Amtlicher Cours. Ponfterdan E. 13 Fr 
Ana sous, Ami! 105.25 8 Br.-Bchw.Frb.. 4 108,75 B cmhordon ... a. 
do.18808krips |4 | — Obschl. A0 DH. 36 200,50 br Heet Fron EW 4 | — 2 
St.-Schuldsch. . 376 | 98,00 B do. .. 8 |167,50 bw ee | 2 
a ‚ Br.-Warsch. Stp 5 | 4039,00 2 Tesch. -Oderbg. 5 | — 2 
1 Anl. 3 — Len Nen 1600 B do. Prior. 5 > 1655 
5 &.-O.-U.-Eison 148,75 . Frior.-Oßl, — m 
60. I e Sb WE 20. St-Prior.|5 147,25 B Mährßchl CtrPr. | ir. | —- —— 
do. altl. ..... 4 100,50 B Ocls-Gnos.Bt-Pr|5 | 38,00 B Bank-Aotien, 
do, Lit, A 4 99.50 f — "= 1 Bresi.Dissontob | 4 | 98,00 @ — 
do. do. 4% 102,20 8 Inländische Eisenbahn-Prloritäts- do. Wechsl.-B,|4 | 97,25 6 = 
do, (Rustical).|4 | J. Obligationen. D. Reichebank | 4 — — 
do. do. 4 II. 99,50 bab Freiburger .... 4 98,45 bz Sch.Bankverein | 4 106,50 B — 
do. do. .|4% 102,20 6 150Jer 40. 4% 101,80 6 do. Bodenerd. 4 111,50 @ — [479 bs 
— ax 9 : Br 7 . Dx > . 8 : 1010 8 Ocsterr. Credit] 4 478,00 6 alt. 478, 504783 
0. 0. 1 1 o. 6. ‚H•gͤ’“ dd F H Hꝛp H [x xx y ̃ ̃ ̃ —uͤ—.——— —— — — EEE 
do. 11% 79 102,20 9 do. Lat. K. 10180 G u Fremde Valuten. 
do. Lit. B. 3 — o. Lit. K. 101, onen — 
do. do, ER 4 ‚la do, 1876 - 05,00 6 Es BER ... 1173,10 bzB ult. — 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 | 99,05 b 1 1 — ro. 5 = 
Rentenbr. Schl. 4 |100,20425 bz M. Lie 5. 3% 20) 8 Russ. Bankb. 1008-R. 203,25 bz& ult. 203,25 bz 
o. Posener 4 — 0. Lit. O. u. D. — 
Sell. Bod.-Ord.|4 | 97,30 bs 0 40. 1873... 4 | 9875 b. ir 1 31) 
„ x Bresl,Strassenb.; 4 119,00 etbz 
do. do. 444 104,00 R 40. Lit, F. . |474 | 102,50 B do. Act. Brauer. 4 | — > 
do, do. 5 104,00 bag do. Lit. G 4 102,25 B do. A. G 1. Möb. 4 ER — 
Sebi. Pr. Hülfsk. 4 50 B do. Lit, H. 4 102,50 B de. do. St-Pr.|4 | — — 
do. do. 14%} 108,50 u do. 1874. 476 102,00 8 do. Baubank,. | 4 — 2 
Goth. Pr.-Pfäbr. |5 | er 30. 1879 .... 444 | 103,85 bz 8 5 
n 40. W. B. Zwgt 3 2 do. Spritaction | 4 — — 
; -Ausländische Fonds. 25. ge : 10875 6 40. Wagen 1 80,00 0 
‚Vest, Gld.-Rent. 4 74,50 6 85 K . Donnersmarkh, | 4 64,5034, 00 ba — 
do. Silb-Rent. 4% | 6275 B e Loritestte 4 — — 
do. Pap.Rent. 4b 6175 B e e 25 B 0.8. Eisenb_B.| 4 | 5135050 bs — 
0. 8 7 i I — — 
do. un 2 295 5 Weohsel-Course vom 26. October. R er 4 — — 
Ung. Goldrente 6 92,25 bz Amsterd. 100 Fl. 3 [kS. 168,30 bzG Johl. Feuervers.] fr, | — — 
Poln. Liqu.-Pfd.|4 54,25 bak do. do. 3 [M. 167,50 8 dofobensv.A& | fr. | — — 
do. Pfandbr. . 5 62,50 B London 1 L. Strl. 2 KB. 20,38 bzB Ao Immobilien] 4 — = 
Russ. 1877 Anl.|5 | 91,50 bs do do. 259 Ju. 75 bz &o. Leinenind. 4 | 95,00 B — 
do. 1880 do. 4 | 69,25 b:B Faris 100 Frs. 36 KS. | 80,45 B Jo. Zinkh.- A. 44 — — 
Orient-AnlEmI. 5 80 do. do. 3 24. — 9, do. St.-Pr. 4 — er 
do. do. II. 5 57,20 8 Petersburg.. 6 3W. — Bil. &. ch. Fabr.) 4 96,00 B 2 
do. do. III. 5 | 56656 Warsch. 1008. R. 6 r. 25 8 Laurahütte .. . 4 117,0 6 all. 
Russ. Bod.-Crd.|5 | 80,00 @ Wien 100 Fl... 4 [KS. 172,85 daß | Ver. Oelfabrik.|4 | — 
Rumün. Oblig. 6 900 ba do. do... 4 [aM 171,5 0 Vorwärtshätte. 4 | * — 


117,40817,65 des hohen Luftdruckes im Süden 
— [817,35817& weſtliche Mul bei kalten und m 
[17,25 J gebiete fanden in Deutſchland 


ine reich gehn r ei 
Ei S e um 
ftraße 8 bei B. Bäder. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine Kinderpflegerin 
für 2 Mädchen, 6 und 2% Jahre, mit 
nur beſten Empfehlungen verſehen, 
findet bald Engagement. 4271] 

Perſönliche Vorſtellung von 12 bis 
3 Ubr Herrenſtraße 27 III. 

Ein junges Mädchen aus anſtänd. 

Pu Pe jan ver — — in einem 
un Bi 

Bolon eißwaaren ee 


EN 


Ne 


er 


5 Piat Re 0 11468] 
Sauſenberg 85 E. poſtlag. 


Für unſer 6230] 


Deſtillations⸗Geſchä 


uchen wir per 1, 
Bias ia Januar 1881 


Reiſenden. 
Schweizer & Brieger 
in Glatz. 
Ein Reiſender 


für ein Seidenband⸗Engros⸗Geſchäft, 
der mit dem Artikel vollkommen ver⸗ 
traut iſt, wird für den 1. N 
1881 geſucht. 245 

Adreſſen sub 6. 1275 an Nudolf 
Moſſe, Dresden. 


Für mein Tuch⸗ und Manufactur⸗ 
waaren-Geſchaft, f uche ich einen flotten 
Verkäufer, 
der polniſchen Sprache mächtig. 

J. Seeliger, Mewe Weſtpr. 


Ein befähigter Verkäufer 
in der Herren⸗Confections⸗ 
Branche, welcher als Detail ⸗ 
Neiſender gute Erfolge er⸗ 
zielt, ſucht veraͤnderungshalber 
paſſendes Engagement. 

efl. Offerten M. B. 10 
poſtl. Breslau erbeten. [4277] 


Zu. baldigen Antritt ſuche ich für 

mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 

einen gewandten, polniſch ſprechenden 
Commis. 

Coſel O.⸗S. [1444] 

H. Neugebauer. 


ür mein Holzgeſchäft ſuche ich einen 

jungen Mann, der der Buchfüh⸗ 

rung und Correſpondenz mächtig iſt, 
zum ſofortigen Antritt. [1488] 
Kattowitz OS. L. Scheier. 


Mir ſuchen zum ſofortigen Antritt 
für unſer Leinen⸗ u. Halbleinen⸗ 
Fabrikations⸗Geſchäft einen mit der 
Branche vertrauten tüchtigen, jungen 
Mann als ae [1484] 
Landeshut i. Schl. 
Caskel Frankenſtein & Sohn. 


Ein tüchtiger 


junger Mann 


für ein Galanterie- u. Kurzwaaren⸗ 
Engros und Oetail⸗Geſchäft wird 
zum baldigen Antritt Kade Offert. 


2 offe 
1255 Br R. 25 an u 1 


gene lee 


placirt u. empfiehlt 
A 
Err sung, Mann, durchaus 
tücht. Verkäufer u. guter 
Decorateur, welcher bereits 
6 Jahre in der Tuch u. Mode⸗ 
ww aaren⸗Branche thätig iſt, 
ſucht, geſtützt auf Pra. Refe⸗ 
renzen per 1. Januar gutes u. 
dauernd. Engagement. Gefl. 
A unter Chiffre 
. poſtlag. slowi 
Ob. ⸗Schl. e 1427000 
in Speceriſt, 2 i 
E ſucht Stellung RN gi 
einem Comptoir. Gef. Off. erb. unter 
A. 2 poftlag. Namslau. [1496] 
en — . 
loser R Bla pe 


einen Lehrling, 


riftl. Confeffion 
Ye nländie äh poln. Sprache 
Myslowitz. J. Grunwald. 


ür mein Tuch⸗ u. Mode 
Geſchäft ſuche zum fofortigen Ratritt 
einen Lehrling aus guter Familie. 


M. Goldstein's Wwe., 


Neuſtadt OS. [4248] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Albrechtsſtraße 29 


erſte oder zweite Etage zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. ih [42661 
rer. KRAGEN AH 
rüderſtraße 2 die kl. Hälfte der 
B 3. Et., auch getb., für 110 Thlr. 
bald oder ſpäter zu derm. [4267] 


Tauentzienſtraße 22 


im zweiten Stock 4 elegante Zimmer, 
Cabinet, Küche u. ſ. w. Neujahr zu 
vermiethen. Näheres Hof links, bei 
der Haushälterin. [4268] 


Ohlauerſtraße 20, 


1. Etage, 5 Zimmer, Küche ꝛc., neu 
renovirt, bald oder per Neujahr zu 
vermiethen. Näheres 2. Etg. [4275] 
— — — — 


Carlsplatz 6, 
Ecke Graupenſtr., iſt ein Geſchäftslocal 
für 900 M. bald zu verm. [4274] 

i önes, belles, 1 
Eis al ige Gomptztr and Jager 


geeignet, iſt ſofort zu verm. Neu 
ſtraße 48. Nod. im Lebergeſch. 1489 


ferſchmiedeſtr. 8 
Köparkerre ein L neh joe 


toirs, erſter S 
Su und dritter Sto Fr 


öden. Näheres da . 
85 eine Treppe. ſelbſt un 


Für Brauereien! 
Ring Nr. u 


ſind die 


Reſtaurations⸗Räume, 


beſtebend in 4 bis 6 Zimmern, Kl 
graßem Lagerkeller, zu demielhen.“ 
eres beim Hausbälter. [6141 


88 


Witterungs berichte vom 26. g 
Telehra die * — 5 m 26, Oetober 


Beobahtungbäcit swilhen 7 bis 8 


eewarte zu Hamburg. 


br Morgens. 


Ort. Win 
S 
Null 7 7 I ONDS ‚bevedt. N 9 
been e 1 | Sm beit. 
Ebriſtianſund | 75 | —1 | DED 1 wol 
Kopendagen 746 6 | Wew 2 |Nebe 
Stockholm 754 7 2 wolkenlos. 
5 
14 — 

— 757 — 12 NW 1 wolkig. 

Sort, Queust. 25 85 5 8884 Neo. Seegang mäßig. 
der 754 9 W 4 bedeckt. 

vll 5 5 Ber 5 — 55 ec Nes. 
Suinem dude 752 6 880 6 5 e Zac 55 en. 
el 158 | 4 SD 3 balb bedeckt. Nachts Froſt. - 

a e de 

uſter 757 58 
Larlerude 18 S 1 beben. Dunſt, Ref. 
Wiesbaden 763 2 ER N edeckt. 

chen 763 —1 SW 4 ebel. 

ig 758 4 bedeckt. 

Din nd 1 DA walten 
7 olten 

See 760 4 SSW 4 balb bedeckt. Nachts Regen. 
758 | 15 BSW 4 bededl. 

u a Re | 

Trieſt = 


dfee und weſtliche 
licher dichtung mit ftei 
Abend und in der Nacht 
weſten der britiſchen 
Minimum erſchienen, 
Winde, 
Binnenlande wehen unter Ein 


Fuse 


fait 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau- 


wel rückd 
zunächſt für en e WE 

Miu ellenweiſe ſtarke ſüdweſtliche bis nord⸗ 
ft trübem 
überall Nachtfröſte ſtatt. 


eb t der W 5 

Die Depreſſion, welche in über Rorvfhontland lag, iſt ſädoſtwärts 
bis Dänemark Tae B und bedingt ſeit geſtern 
n Oſtſee vielfach ſtürmiſche 
A e 

iſe Gewi 
et ie fallendem 
reben und abermaliges i der 
ul acht. Auch im 


Abend an der deutſchen 
Regenböen aus an 
n der Nordſee fanden am 
ſtatt. Gleichzeitig ift im Süd⸗ 
Barometer ein neues 


cheinlich m 
epre on: Hebes — Norden, und 


etter. Außer im Nordſee⸗ 


er Branche £ 
eis das kaufm. 


